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Vorbereitung zur Einführung der Lochkartentechnik 
im volkseigenen Landmaschinen- und Traktorenbau 

I. Bedeutung der Lochkartentechnik 

Die sozialistische R ekonstruktion als Schlüssel zur Erfüllung de r Aufgaben des 
Siebenjahrplans e rforde rt nicht nur eine Verbesserung der Fertigungstechnik, 
sondern .gleichermaßen einen hohen Stand der Organisation. Unsere Maschinenbau­
betriebe haben somit im Rahmen der sozialistischen Rekonstruktion nicht nur die 
Arbeitsproduktivität in fertigungstechnischer Hinsicht zu steigern, sondern gleich­
falls die Planungs- und Al;Jrechnungsarbeiten zu rationalisieren, d. h. auch die 
Arbeitsproduktivität auf organisatorischem Gebiet zu erhöhen [I]. Zieht man in 
Betracht, daß hinsichtlich der Fertigungstechnik - z. B. beim Berechnen einer 
Fließstraße - Bruchteile von Minuten durchaus normale R echengrößen sind und 
vergleicht diesbezüglich den Stand der Organisation, so ist unschwe r zu erkennen, 
daß der Rationalisierung auf diesem Gebiet eine maßgebliche Bedeutung beizu­
messen ist. 

Ein Mittel zur Realisierung dieser Aufgabe ist die Lochkartentechnik. Ihr kom­
plexer Einsatz bedeutet: 

Befreiung der Arbei ts/lraft von häufig wiederkehrenden mechanischen Arbeiten, 
sogenannten Routinearbeiten, wie Sortieren, Rechnen, Aufstellen von Listen usw. [4]. 
Dadurch kann sich der Mensch in zunehmendem Maße ausschheßlich der Funktion, 
die ihn vor allen 'anderen Produktivkräften unterscheidel - der .schöpferischen Tätig­
keit, dem Denken - widmen. Schaffung von exakten Unterlagen' zur Planung, Lenkung, 
Kontrolle und A brechnullg des Produktionspro.zesses gemäß den sozialistische,·, 
Leitungsprinzip ien. 

2. Allgemeine Voraussetzungen zum Einsatz von Lochkartenmaschinen 

So wie der Einsatz eines hochproduktiven Automaten in der Fertigung bestimmte 
Bedingungen erfordert, z. B. eine große Stückzahl gleichartiger Teile, so müssen 
auch für den wirtschaftlichen Einsatz von Lochkartenmaschinen verschiedene 
Voraussetzu ngen gegeben sein. 

Das zu bearbeitende Material muß in einer den Geschwindigkeiten der Lochkarten­
maschinen entsprechenden Menge, den Auswertungsmöglichkeiten genügenden 
Einheitlichkeit und der Lochkartenorganisation Rechnung tragenden zeitlichen 
Wiede rholung anfall.en. 

Neben diesen allgemeinen Voraussetzungen, die gegeben sein müssen, sind zum 
Einsatz von Lochkartenmaschinen weitere zu schaffen, auf die im folgenden noch 
hingewiesen wird . 

3. Vorgesehener Einsatz der Lochkartentechnik 

Zur Zeit wendet der VEB Schlepperwerk Nordhausen als erstes der 15 zentral gelei­
teten Werke des Landmaschinen- und Traktorenbaues das Lochkartenverfahren an. 
In der in Nordhausen stationierten Lochkartenanlage des VEB Maschinelles Rech­
nen (ihr ist der V EB Schlepperwerk Nordhausen angeschlossen) werden lochkarten­
maschineIl Unterlagen zur Kapazitätsplanung erarbeitet. 

*) Institut für Landmaschinen- und Traktorenbau Leipzig (Direktor: Ing H. KRAUSE); 

Heft 11 . November 1961 

Berlin, November 1961 Heft I I 

Der 13. August dieses Jahres ist als 
schwarzer Tag in die Geschichte der Kriegs­
treiber eingegangen, die Werktätigen der 
DD R unter Führung der Partei der A rbei­
terklasse haben ihre Kriegsvorbereitungen 
durchkreuzt. Gleichfalls ging damit aber 
auch die Zeit der bewußten Störung unserer 
Wi·rtschaft sowie der organisierten A b­
werbung durch die Agentenzentralen der 
Frontstadt Westber/in zu Ende. 

I etzt gelten unsere A lIstrellgungen dem 
nächsten, an und für sich schon längst 
fälligen Schritt, dem Abschluß eines Frie­
densvertrages. NIit dem überragenden Sieg 
der Kandidaten der Nationalen Front bei 
den Volkswa"jzlen am 17. September bewies 
die Bevölkenmg der Republik ihr Ver­
trauen zur Regierung und ihren Willen, 
den Abschluß eines Friedensvertrages in 
diesem jahr zu unterstützen. Da können 
uns die Boykottdrohungen der westdeut­
schen 1 mperialisten nicht stören, wir stär­
ken unsere W·irtschaft ulld machen sie von 
Einfuhren aus Westdeutsch land unab­
hängig. 

Ein hervorragender Beitrag zur Erreichung 
dieses Z 'ieles und die Initiative zu neuen 
und großen Erfolgen in der gesamten WiI,t­
schaft war das Produktionsaufgebot der 
Elektrodendreher aus dem V E B Elektrokohle 
Berlin. Sie stellten die Losung auf: "ln 
der gleichen Zeit, für das gleiche Geld mehr 
Produkte." Dieser Kampfaufruf zur Vor­
bereitung des Friedensvertragsabschlusses 
hat seitdem in der gesamten Wirtschaft ein 
breites Echo gefunden. Es geht hierbei nicht 
um Mehrarbeit, w'ie es fälschlicherweise 
mancherorts ausgelegt wurde, sondern auf 
einen Nenner gebracht, um eine umfassende 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. Dies 
kann einmal durch Ausschaltung aller Ver­
lustzeilen und durch fre'iwillige Korrektur 
überholter Normvorgaben geschehen, zum 
and"ren läßt sich die Arbeitsproduktivität 
aber auch durch Verbesserung der tee/mi­
schen Ausrüstungen beträchtlich erhöhen . 
Hierzu 'ist die Mitarbeit aller Werktätigen 
bei der Verwirklichung der Pläne Neue 
T echnik und bei der A tefstellung dieser 
Pläne für das kommende jahr notwendig. 

* 
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Der nebenstehende Artikel von hlg. 
C.-E. KOCH sowie die nachfolgenden 
Beiträge von Ing. E. SCHLENKRICH 
und H. PFALZ geben daEu gute Beispiele 
aus dem Industriezweig Landmaschinen­
und Trakiorenbau b ~/wnnt. Obwohl man 
z. B. mit Hilfe der Lochkartentecltnik ins­
besondere die Planung und Abrechnung 
wesenllich erleichtern und verbessern sowie 
die A rbeilsproduhtivität steigern kann , 
wurde sie bisher ungenügend beachtet . 
Unmittelbare Auswirkung auf die Produk­
tion hat die MITROFANOW-Methode , der 
V E B F f!rtschritt gehört dabei zu den am 
weitesten fortgeschrittenen Betrieben des 
Industrie zweiges . Seine Erfahrungen zu 
nutzen muß deshalb Aufgabe aller anderen 
Betriebe sein. - PFA LZ weist in seinun 
Beitrag nach, daß die oftmals in ihrer Be­
deutung unterschätzte Gestaltung von A r­
beitsplätzen und -räumen wesentlichen Ein­
fluß auf die Arbeitsproduktivität nehmen 
kann. 

* 

Aber auch die W erktätigen in der Landwirt­
schaft standen ,in den vergangenen, für ei.le 
gute Erfüllung des Plans 1961 und eine 
sorgfältige Vorbereitung des Plans 1962 
entsclteidenden Wochen nicht zurück. A n­
geregt durch das gute Beispiel der L PG 
Zickhusen und auf den Erfahrungen der 
A lbinshofer aufbauend, vollbrachten sie 
hervorragende Leistungen zur Erfüllung 
der MarktprOduktion. 

Gewaltige Reserven im Sinne des Produk­
tionsaufgebots der Elektrodendreher gl bt es 
außer in den LPG und V EG auch noch in 
unseren RTS/MTS. Trotz der großen 

• Leistungen, die dort in den vergangenen 
Wochen voltiJracht wurden, muß man klar 
und deull ich feststellen, daß z. B. die Aus­
lastung der T echnik noch nicht befriedigend 
ist. Einmal kann hier die weitere Ubergabe 
der Technik an die LPG Wandel schaffen, 
zum anderen gilt es aber auch die Einsalz­
bereitschaft der Maschinen und Geräte 
sowie die Schichtarbeit zu verbessern. 

Mit der . Übergabe der Technik, allerdings 
nur wenn sie gut vorbereitet wird und ent­
sprechende Vorattssetzungen er füllt sind, sin­
ken die S tillstandszeiten, und die A uslastung 
des Maschinenparks steigt. Für die Ver­
besserung der Einsatzbereitschaft ist es 
insbesondere notwendig, die Werkstätten der 
Brigaden und LPG zu festigen, die tech­
nische Leitung und Kontrolle in den LPG 
zu verbessern sowie auch in der letzten 
RTS/MTS die fortschrittlichen und ratio ­
nelleren Verfahren der vorbeugenden In­
standhaltttng in Fließarbeit durchzusetzen. 

* 

Bis zum Ende des Jahres der guten genos­
senschaftlichen Arbeit sind es nur noch 
wenige Wochen . In dieser Zeit gilt es auch 
die letzten Reserven in unserer Landwirt­
schaft im Sinne der Elektrodendreher und 
der LPG Zichhusen zu erschließen und 
dafür alle Kräfte einzusetzen. A 45:30 
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Nad{ den bisherigen Untersuchungen sind mehrere \Verke des Landmaschinen- und 
Traktorenbaues unter Berücksichtigung genannter allgemeiner Voraussetzungen 
für die Einführung der Lochkartentechnik geeignet. Davon ausgehend wurden 
vVirtschaftlichkeitsuntersuchungen geführt, ob jeweils eine Einzelanlage oder die 
Rechtsträgerschaft bzw. Mitarbeit in e ine r Gemeinschaftsanlage wirtschaftlich ist . 
Es is t vorgesehen, im Verlauf des Siebenjahrplans nach und nach drei Werke mit 
E inzelanlagen auszustatten und drei Gemeinschaftsanlagen zu bilden . Ein ,Verk 
wird einer von der VVB Eisen-, Blech- und Metallwaren zu bildenden Ge meinschafts­
anlage angeschlossen. In jede m Falle handelt es sich um Lochkartenmaschinen des 
80spaltigen Systems. 

4. Organisation und Stand der Vorbereitungsarbeiten zur Einführung der Loch-
kartentechnik 

Dem häufig anzutreffenden Argument, daß mit dem Einsatz von Lochkarten­
maschinen in den Werken noch bestehende organisatorische Unzulänglichkeiten 
beseitigt werden, steht die Tatsac he entgegen, daß der Einsatz von Lochkarte n­
maschinen gerade eine exakte Organisation voraussetzt. so daß hier de r Grundsatz 
.. e rst organisieren - dann mechanisieren" volle Gültigktit hat. 

Deshalb ist, abhängig vom Stand in den betref.!enden vVerken, eine mehr oder minder 
umfangreiche ideologische, bautechnische und organisatorische Vorbereitungs­
arbeit erforderlich, um die weiteren Voraussetzungen zu schaffe n. Auf die Erläu­
te rung dieser Voraussetzungen wird hier verzichtet. Es sei auf die entsprechende 
Fachlite ratur verwiesen [2] [al [5] [6] [7] [8]. Man muß aber betonen, daß die erfolg­
reiche Einführung der Lochkartentec hnik maßgeblich von de r Sorgfältigkeit der Vor­
berei tungsarbeiten abhängt, de re n Unte rschätzung zu schwerwiegenden Diskre­
panzen führen kann ; eine Ansicht, die auch im Erfahrungsaus tausc h mit tschecho­
slowakischen Fachkollegen st ändig zum Ausdruck kam. Be i der Organisation der 
Vorbe reitungsarbeiten kommt es darauf an , die Vorteile der sozialis tisc hen Produk­
tionsverhältnisse zu nutzen , d. h. die sozialistische Gemeinscha ftsarbeit zu organi­
sieren. Das gemeinsame Erarbeiten der weiteren Voraussetzungen 7.um Einsatz von 
Lochkartenmaschinen gewährleis tet eine zweckmäßige Einhe itlichkeit derselben. 

Berücksichtigt man, daß in der DDR die Lochkartentechnik relativ wenig ein­
gese tzt ist und wenn, dann überwiegend für Arbeiten des Rechnungswesens, während 
auf de m Gebiet der lochkartenmaschineIlen Planung und Produktionsvorbereitung 
relativ wenig Erfahrungen vorliegen , so kommt auch dem allseitigen Erfahrungs­
austausch eine große Bedeutung zu. (Im Maschinenbau de r CSSR ist nahezu jeder 
Betrieb mit mehr als 2000 Beschäftigten mit ein~r Lochkartenanlage ausgerüstet 
[10].) 

Tm Landmaschinen- und Traktorenbau wlIrde im Juli 1960 eine Arbeitsge meinschaft 
"Lochkartenorganisation" gebildet, die sich alls den Lochkarteno rganisatoren der 
in Frage kommenden Werke und je einem Vertreter der VVB, lies VEB Bürotechnik' 
und des Instituts für Landmaschine n- und Traktorenbau zusammensetzt. Die Ver­
trete r der Werke sind jewe ils die Vorsitzenden der in ihren vVerken gebildeten sozia­
listischen Arbeitsgemeinschaften .. Lochkartenorganisation". In de n Werken wurden 
Vorträge über die Bedeutung des Lochkartenverfahrens und die Voraussetzungen 
zu seiner Anwendung gehalten. 

Die Arbeitsgemeinschaft .. Lochkartenorganisation" hat die Aufgabe, die grund­
sätzlichen organisatorischen Voraussetzungen zur Einführung der Lochkarten­
t echnik unter dem Gesichtspunkt eine r zweckmäßigen Einhe itlichkeit von Unter­
lagen und Arbeitsabläufe n de r Lochkartenorganisation im Industriezweig zu ent­
wickeln. Die sozialistischen Arbeitsgemeinschaften de r W e rke diskutieren die 
zentral erarbeiteten Unter lagen, sie sollen die Leitungsfunktio näre be ide r Einführung 
diese r Unterlagen unte rstützen sowie die betriebsindividue lle n Voraussetzungen 
e rarbeiten. 

Die Arbeitsgemein$chaft soll gewährleisten, daß die einzelnen Werke be reits vor der 
Ausstattung mit eigenen Lochka rtenmaschinen Detailau fgaben in bereits bestehen­
den Lochkartenanlagen anderer Betriebe oder Institutionen durchführen können. 

Die Arbeitsweise der Arbeitsgemeinschaft wurde so ge"'ählt, daß die Entwürfe der 
Ausarbeitungen den Arbeitsgemeinschafts-Mitgliedern jeweils geraume Zeit vor den 
Zusammenkünften als Diskussionsgrundlage übermittelt we rden, so daß während 
de r Arbeitsgemeinschafts-Tagungen eine straffe Diskussion erfolgen kann. Dadurch 
ist es möglich, ähnlich wie durch die Bildung von Arbeitsgruppen, mehrere Auf­
gaben parallel zu bearbe ite n . 

Die Arbeiten der Arbeitsgemeinschaft begannen mit e ine r Analyse des momentanen 
Standes der Organisation, dem die Forderungen des Lochkartenve rfahrens gegen­
übergestellt wurden. 

Eine wesentliche Vorausset zu ng für eine zweckmäßige Einheitlichkeit von Unter­
lagen und Arbeitsabläufen der Lochkartenorganisation ist die 'einheitliche Stellig­
keit, Gliederung und mögli chst auch Deutung der jeweils e rforderlichen Schlüssel 
Die Begriffe Stelligkeit , Gliederung und Deutung treten bei dekadischen und 



- -, .-. -, . 

gemischten Schlüsseln auf, währe nd bei rein fortlaufenden 
Schlüsseln der Begriff G liederung entfällt. Unter Stelligkeit 
ist die Anzahl de r e rforderlichen Lochspa lten für d en Schlüsse l. 
unte r Gliederung die Auf tei lung des Schlüsse ls in Gruppen 
(Stellengruppe n, Spaltengruppen) und unter D e utung die Zu ­
ordnung eines Begriffes z u eine r Ziffer (Zahl) des Schlüsse ls zu 
verstehen . 

Beispiel: 

0 00 00 Stelli gkei t :; 

TL- Abm eSSUn ge n 

} : Güt e Gliederun g 

'- - - Profil 

Ol - - St 3 De utung 

W ä hrend die einheitliche Stelligkeit und Gliede rung eines 
Schlüssels Bedeutung für d ie einheitliche Lochkartengestal ­
tung und einheitlichen Scha ltungen de r Lochkartenmaschine n 
hat, erscheint die einheitliche De utung zweckmä ßig unte r Be­
rücksichtigung von zentralen Aus we rtungen , Produktionsver­
lagerungen, Kooperation u. ä . 

Ausgehend von der Kapazitä t der Lochkarte - 80 Spa lten - ist 
zu untersuchen, bis zu we lchem G ra d die Einheitlichkeit bei 
möglichst minimale r Stelligke it des Schlüsse ls e rzielt werden 
kann . 

Mehrere der im Industrie zweig erforderlichen Schlüssel liegen 
bereits in der Sys tema tik bz\\·. fe rtig vor , z. B. Material ­
schlüsse l (Systematik): 

00 0 00 o 00 00 

pro [j,~~~~_~~_-,T - \ 

Gü te 

A bm css ungen--- -------' 

Die erst en fünf St ellen entspreche n de m " Material rahmen­
schlüsse l unter Be rü cksichtig ung der Lochkartentechnik" [9]. 
Stelligkeit und Gliederung sind einheitlich, die einheitliche 
D eutung ist für die Stellen eins bis acht vorgesehe n . Hand-' und 
Maschinengruppenschlüssel : 

Hand a rbei t - - - --

Ha ndarbei tsgruppe- ' 

H a nd[ertigkeit "--H~ :~--: 
( [rei)-~---"";":I I--:.l---;I 

00 00 0 

I T 
, , Masch .-Art 

--,-Masch.-Typ 

-Masc h.-Größe 

Stelligkeit und Gliederung sind einheitlich, die Deutung is t 
für die Stt' llen eins bis vier einheitlich . 

Die Diskussion über die System a tik der Zeichnungsbenum­
merung is t noch nicht abgeschlossen . Ein erarbeite ter Ent­
wurf berücksichtigt die radikale Sta ndardisierung, die Grup­
penbearbeitung von Einze lteilen nach MITROFANOW so wie 
d ie Lochkartentechnik. 

Es is t vorgesehen, die erarbe iteten Schlüsse l inne rhalb des 
Fachbereichs Landmaschinen- und Traktoren bau zu s ta ndar­
disiere n . Dazu is t es erforde rlich, zentrale Änderungsstellen 
für ev tl. E rgä nzungen , z. B. nachträgl iche D eutung freier 
Ste llen, einzurichten , damit die Einheitlichkeit innerhalb des 
Fachbe reichs gewa hrt bleibt. 

Die Arbeiten we rden mit d em Erfassen der direkt zu lochenden 
Daten und deren m a ximale r Ste lligke it fortgese tzt. An H a nd 
de r Schlüssel und der max. Stellig ke it de r direkt zu lochenden 
Da te n werden die Lochkarten entworfen. 

Zur P roj ektierung von Lochka rtena nlagen in den \Verken 
wurde eine Au sarbeitung über Grundlagen des Aufba ues e iner 
Lochkarte nanlage, wie Raumbedarf, Stro ma nschlu ß werte u. ä. , 
fertiggestellt. Diese Ausarbeitung erwies si ch als vorteilhaft, 
um zu vermeiden, daß diese Angaben - für alle W erke von 
Interesse - in jedem W erk in mühevoller Kleina rbeit aus ein­
schlägigen Prospekten und Bedienungsa nle itungen zusammen· 
ge tragen werden, was Doppelarbeit bedeuten wü rde. 

5. Schlußbemerkung 

Vorliegende Ausführungen schilde rn , wie im Landmaschinen ­
und Traktorenba u,' ausgehend von d en Beschlüssen von Partei 
und Reg ierung, die E inführung de r neuen T echnik a uf einem 
wichtigen Gebiet d er Organisation vo rbereitet wird. 

Die dabei ge wonnenen E rke nntnisse lassen sich sinngem ä ß au ch 
auf a ndere VVB d es Maschine nbaues, d ie vo r de r g leichen 
Aufgabe stehen , übertragen. 
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Die Gruppentechnologie im VEB Fortschritt, Neustadt 

Die Gruppentechnologie hat a ls Grundla ge die wissenscha ft­
liche Zusammenfassung ähnlicher W erkstücke und deren 
rationellere F ertigung a uf modernisie rten vVerkzeugmasct,inen, 
unter Verwendung von Gruppen\\'erkzeugen. W eiterhin sind 
viele Möglichkeiten vorhanden, die gesamte Arbeitsvor­
bereitung und den Produktionsdurchla uf zu rationalisieren . 
Unter den speziellen Gegebe nhei ten in unseren volkseigen en 
Betrieben haben wir dadurch die Möglichkt'it, die Arbeits­
prod uktivität a n d en Lohn heranzufiihren und unsere ökono­
mische Hauptaufgabe zu erfüllen . 

Neben diesen Aufgaben muß der VE B Fortschritt Ernte­
bergungsmaschinen wegen de r territoria len Zergliederung in 
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sieben Betriebe die I<onzentration de r Produktion besonders 
fördern. Um elen gesamten Aufgabenkomplex zu lösen, wurde 
in jedem Betrieb eine "Sozia listische Arbeitsgemeinscha ft" 
au s Produktionsarbeitern, Brigadie ren , Meiste rn , Technologen, 
K onstrukteuren, Mitarbeitern der Abt . Standardisie rung 11. a . 
Kollegen gebildet. Die Leite r diese r Arbeitsgemeinscha ft sind 
in der zentralen Arbeitsgemeinschaft ve rtreten . 

Die Gr uppentechnologie wurde durch Film, Lichtbild, Er­
fa hrungsatlstausch, Vortrag, Diskussion lind Schulung in enge r 
Zusa mmenarbeit mit Partei un d Ma$sc no rganisa tioncn popula­
risie rt. Daraus erga b sich als erste Aufgabens teIlung für all e 
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Arbeitsgemeinschaften, eine Grobklassifizierung nach folgen· 
den Gesic htspunkten durchzuführen: 

Klasse 1: Lange Drehteile mit einem oder m ehreren An· 
sätzen, z, B, Wellen , Achsen (außer Rohrwellen) ; 

Klasse 2: Kurze Drehteile mit einem oder mehre ren ~\n· 

sätzen, z, B, Bolzen, Zapfen; 

Klasse 3: Einfache Revolverdrehte ile in einer Einspannung 
von der Stange gefertigt, z. B, Naben, Buchsen , Dis tanz· 
ringe; 

Klasse 4 ~ Komplizierte Revo lve rdrehteile von der Stange 
gefertigt unter mehrmalige m Spannen , z, B. Naben, 
Buchsen, Hülsen; 

Klasse 5: Teile aus GG mit einer zentrisch en Bohrung und 
ein oder mehre ren Ansät zen in der Qualität von Eugel· 
lagersitzen 1m Teil befinden sich Filz· bzw. Radialdicht­
ring-Eindrehunge n, z, B, Stehlager, Flanschlager, GG­
Gehäuse; 

Klasse 6: Kurze Drehteile aus G uß mit durchgehender oder 
Sackbohrung , Die Außenform kann rund oder mehreckig 
sein, z, B. Lagerdeckel, Verschlußdeckel; 

Klasse 7 : Teile a us Guß mit zentrischer Bohrung und Nut 
am Umfang, z, B, Keilrieme nscheiben ; 

Klasse 8 : Drehteile ohne Ansät ze mit Außengewinde, z. B. 
Gewindespindeln und Gewindebolzen ; 

Klasse 9: Drehteile aus Rohr mit ein- oder angesc hweißten 
Zapfen, z, B. Rohrwellen, R oh rwalzen; 

Klasse 10: Sta nzteile aus Blech in ve rschiedene n geometri­
schen Formen, z. B, Scheiben, Ringe, Deckblec he, Ecken. 

Die dafür in Frage kommenden Zeichnungen sind zentral e r­
faßt und wurden bei den Zusammenkünften der Arbeitsgruppe 
in die einzelnen Unterklassen und Gruppen der 0, b, Klassen 

1----- ----- Lma t 0 UD 

Bild 1. Abmessungen des Komple x teil s 3,1,1, 

eingegliedert. So ex istiert z, B. die Gru ppe 3,1.1. Nach dem 
1<lassifikationssche ma befind en sich in dieser Gruppe ein­
fache 'Revolverdrehteile, die sich in eine r Eins pannung von 
der Stange fe rtigen lassen (3. ). D er max, Rohmaterialdurch­
messer beträgt 32 (3,1.). Bild 1 zeigt das I<omplextei l (a, l.l,) , 

Die vierte Stelle der Klassifikationsnummer ist der laufenden 
Numerierung d er \Verkstücke vorbehalten , \Nerkstücke aus 
allen Betrieben s ind in den Gruppen zusammengefaßt, die 
zentral in die Fertigung gehen, 

Von den Arbe itsge meinschaften wurde n bisher für folgetlde 
Gruppen die Arbeitsunterlagen geschaffe n: 

1.1.0, 45 Werkstücke 3,a.1. 18 Werks tücke 
3,1.1. 54 5, I ,0. 41 
3,1.2, 21 5 .2.0. 18 
3.2 .1. 46 6.1.0, 53 
3.2.2. 2D 6,2 ,0, 29 
3.2.3 , 17 9.1.0. 1.'5 

Die einfachen Gruppen davon sind in der Produktion, bei 
den schwierigen Gruppen läuft die Fertigung an. Bei der Ent · 
wicklung der Gruppenarbeitspläne haben die Arbeitsgruppen 
Arbeitsunterweislingen und Norm zeitermittlungsbögen weit­
gehend mit blinden Formularen erarbeitet, um den Aufwand 
in der Technologie auf einem Minimum zu halten und trotzdem 
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exakte Arbeitspapiere zu bekommen. Durch die Ermittlung 
von Richtwerttabellen für Technologie und Arbe itsnorm unter 
Gegebenheiten jede r Gruppe haben wir ' die Möglichke it, 
Technologie und Norm im Baukastensys tem zu erarbeiten. 

Wichtig ist, d a ß grundsätzlich neue Technologie und neue 
Arbei ts norm gleichzeitig in der Fertigung eingeführt werden. 

Damit sä mtliche Faktoren bei der E inführung diese r ne uen 
Technologie berücksichtigt \\ 'e rden, ha t die zentrale Arbeits­
g ruppe eine Organisationsanweisung ausgearbeitet. Die K on­
trolle der erforderlichen Stufen bei der Einfü hrung einer Gruppe 
in die Fe rtigung erfolgt durch einen Fristenplan. 6ind die 
Unterlagen für eine Gruppe erarbeitet, werde n diese der Abt. 
Standardisierung mit einer Empfehlung übergeben: Für die 
Gruppe 3.1.1. s ieht die Empfeblung wie fol g t aus : 

1. W egfall d er Radien, 
2. Notwendigkeit der Fasen prüfen, 
3. Einheitliche Größe d er Fasen festlegen, 
4, Standa rdisierung der Durchmesser, 
5. Standardisierung der Längen, 
0. Standardisierung der Passungen, 
7. Standardisierung der Oberflächengüten, 
8. S tandardisierung de r Mate rialart. 

T a belle 1 

D 0 I d 0 

20 10,5 
20 9,5 
20 10010 

20 9,5 
25 10 
20 9,9+0·1 
21 8,2 
20 8,5 
20 8 

Bild 2. Grundform von neun Werkstücken (3.1.1.) 

I L 

18 
15 

15-0.1 
14 
12 
12 
10 

8 
9' 

Wie dringend notwendig die Standardisierung ist, soll e in Bei­
spiel aus d er gle ichen Gruppe zeigen . Tabelle 1 (Bild 2) ent­
hält die Ma ße der Grundform von ne un Werkstücken. Durch 
Sta ndardisierung auf zwei oder drei T eile wäre eine wesentlich 
rationellere Fertigung möglich. 

Aus den Gesichtspunkten diese r e inzelnen Gruppen wird der 
Gruppe nkatalog entwickelt, der für jeden I<onstrukteur ver­
bindlich ist und nach d e m jede r Technologe verpflichtet is t , 
bei neuen Teilen auf bereits vorhande ne Komplextechnologien 
zurückzugreifen. 

Durch das Zusammenfassen von Gruppenwerkzeugen zum 
Gruppenbetriebsmittelkatalog ist die Voraussetzung gegeben, 
daß die Kapaz ität im vVerkzeugbau rationell ausgelas tet wird. 
Die Fertigung der o. a , Gruppen nach d~r Gruppentechnologie 
wird im 2. Halbjahr 1961 eine E insparung an Grundlohn von 
22000 DM bringen. 

Um de r Gruppentechnologie noch we iter zum Durchbruch zu 
verhelfen, wurde, wie auch für die vergangenen Ausarbeitun­
gen, von der Dire ktion ein Arbeits- und Maßna hmeplan ver­
abschiedet, d e r die Grundlage bei der Koordinierung und An­
leitung in de r l4tägigen Zusammenkunft der zentralen Arbeits­
g ruppe bildet. 

In diesen Plänen ist u, a. die Übe rführung von Gruppen aus 
den I<lassen 1, 2, 3, 5 und 8 in die Produktion vorgesehen. 
Für T eile aus den Klassen 2 und 8 werden dabei z. B. die 
Voraussetzungen für die F ertigung in einer W echselfließre ihe 
geschaffen. 

Für die Zukunft ist eine Analyse in der "VVB La ndmaschinen­
und Traktoren bau " zu e mpfehlen , die eine zentrale Fertigung 
nach der Gruppentechnologie ermöglicht, um die Vorteile de r 
Methode des sowjetischen Ingenie urs und Leninpreisträgers, 
Dr. S. P. MITROFANOW, noch weitgehende r zu nutzen, 
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H. PFALZ, KOT·) Uber die Gestaltung von Arbeitsplätzen 
und -räumen im Produktionsbetrieb 

Bei der Durchführung der sozialistischen Rekonstruktion in den Betr';eben des Landmaschinen- und Traktorenbaues 
sind die Fragen der .4 rbeitspsychologie zu berücksichtigen. A tlS dieser Erkenntnis heraus wurde der Verfasser als 
Arbeitspsychologe im Jus/itut für Landmaschi1'lcn- und · Traktorenbau Leipzig ei"gesetzt. 

Die nachfolgenden Ausführungen sollen lediglich die Aufmerksamkeit der entsprechenden betrieblichen Wirtschafts­
funktionäre auf die H'iclttigkeit der Gestaltung von Arbeitsplätzen und -räumen lenken. Spe,~ielle, im Landmaschi>len­
und Traktorenbau auf diesem Gebiet zu lösend,' A uff{{/ben wird der Verfa sser zu einem späteren Zeitpunkt behandeln. 

D ie umfangreichen Rekonstruktionsmaßna hmen in den Be­
trieben des volkseigenen Landmaschinen- und Traktorenbaues 
haben eine Veränderung des Ni" eaus der technischen Ein­
richtungen und Arbeitsstätten zum Zie l und dienen der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. Dem Cha rak ter der 
sozialistischen Produktionsverhältnisse entspri cht es . daß die 
Erhöhung des Nutzeffektes der Arbeit nicht durch Steige rung 
d er Arbeitsintensi tät erreicht wird und daß Arbeitserschwer­
nisse sowie Gefahrenquellen weitestgehend beseitigt werden . 

Im fol genden sei das Augenmerk auf Faktoren gelenkt, die bei 
der Gestaltung von Arbeitsplätzen und -räumen bisher nicht 
gebührend berücksichtigt wurden . 

1. Der Mensch im Produktionsprozeß 

Betrachtet mari. de n Menschen bei seiner Arbeitstätigkeit, 
will man se ine Handlungen und Leistungen beurteilen , so 
ist zu berücksichtigen, daß für die Eigenart seiner H a nd­
lungen zwei Gruppen von Bedingungen verantwortlich sind. 
die gemeinsam wirken. 

Zuerst seien die äußeren Syste mbedingungen genannt [ I] . 
llnter diesen sind Faktoren der Umwelt zu verst ehen, denen 
.er sich anpassen muß, wenn seine Arbeit zu dem gewünschten 
'Ergebnis füh ren soll. 

Weiterhin wirken die inneren System bedingungen gleichst a rk 
auf seine H a ndlungen e in. Der Ablauf neuro-physiologischer 
Vorgänge, eine Vielzahl bedingter und unbedingter R eflexe 
sowie die allgemeine körperliche Konstitution bilden für diese 
Gruppen die Grundlage. Beide Gruppen bilden e in geschlos- , 
senes System, das " Mensch-Um\\·elt -System" . Das Verhältnis 
d es Menschen zu se iner Um\\'elt wird widergespiegelt und 
bee influßt seine Handlungen . 

Besondere Beachtung verdient in diesem Zusammenhang der 
Umstand, daß die Arbeit e ine primäre Quelle der mensch­
lichen Gefühle darstellt. Der emotionale Zustand des Menschen, 
der in se inen Stimmungen wm Ausd ruck kommt. wird am 
wesentlichsten durch die Arbeits t ä tigkei t bestimmt. Dabei ist 
auch hier die Verbindung wechselseitig. Einersei ts ruft d er 
Verlauf und d er Ausgang d e r menschlichen Tätigkeit be­
stimmte Gefühle hervor, andererseits beeinflussen die Gefühle 
des Menschen seine Tätigkeit [2] . 

2. ArbeilSplatzgestaltung an Maschinen 

Eine neu aufzustellende Maschine muß sich arbeitsphysio­
logisch und arbeitssch utzmäßig in einwandfreiem Zustand 
befinden . Die Gestaltung des .-\rbeitsplatzes beginnt mit d er 
Festlegung d es Ortes, an d em die Maschine aufgestellt werden 
soll. Besonders wichtige Fragen sind dabei g ünstigster Tages­
lichteinfalI , r ichtiger Abstand "on der Wand und anderen 
Maschinen (gemäß entsprechender ASAOj, Einplanung eines 
ausreichenden Platzes für den bed ienenden Arbeiter. Bei 
großen Maschinen is t d er Ausführung des Fundaments be­
sondere Aufmerksa mkeit zu widmen. um von vornherein eine 
Schädigungsmöglichkeit des Menschen durch Schall lind 
Schwingungen auszuschließen. 

Bei der Ausstattung des Arbeit,platzes is t a uf ausreichende' 
Ablagemöglichkeiten für Werkzeuge" Vorrichtungen und 
Material zu achten. Sehr oft wird vergesse n, den entsprechen­
den R a um zum .'\bste llen des zu bearbeitenden und des be­
arbeiteten Materia ls mit einzupla nen, so daß der Be wegungs­
ra um des Arbeiters eingeengt wird . 

*) Institut für Landmaschi ne n- und TraktorcIlbClu Leipzi g (Direktor: 
log. H. KRAUSE). 
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Hebezeuge zur Erle ichterung der produktiven Arbeit und für 
Repara turzwecke sind vorzu sehe n . An Maschinen. deren Be­
dienung ein längeres ruhiges Stehen erforderlich macht, muß 
ma n versuchen , de n Arbeitsgang so zu gestalten, daß die 
:\rbei t abwechselnd im S tehen und Sitzen ausgeführt werden 
kann. Zweckmäßig en;cheint die Au ss t a ttung d es Arbeits­
platzes mit einem "Rast sitz", um die e rmüdungsbegüns tigende 
,Virkung d er statischen Muskelarbeit aufzuheben [3J. 

3'. Die Gestaltung der Arbeitspliitze bei manueller Tätigkeit 

Be i der Einrichtung von Arbeitsplätzen an Werkbänken und 
,'\rbeits tischen is t gleichfalls e ine maximale Ausnutzung des 
Tageslichtes zu beachten. Die Höhe der Arbeitstische (Arbeits­
ebene) muß im richtigen Verhältnis zur Körpergröße und der 
Arbeitsoperation s tehen . Die zur Arbeit benötigten ,Verk­
ze uge und BautBile sollen innerhalb d es physiologisc h maxi­
ma len Greifraums liElgen, da die Bewegungen in diese m Sektor 
ohne wesentliche Beteiligung d es Oberkörpers schneller und 
wi r tschaftlicher ausgeführt werden können [4]. 

Die günstigs te Entfernung des Arbeitsgegenstandes vom Auge 
liegt bei 25 bis 35 cm . Sie ve rgrößert sich mit zunehmende m 
A.lter. Wird die Arbeit im Sitzen ausgefü hrt, ist die Verwen­
dung von höhenvers tellbare n Drehstühlen mit federnder 
Wickenlehne zu empfehlen. Die Lehne soll in der Höhe der 
Lendenwirbelsäule a ngreifen, d ami t die Schulterpartie freibe­
\\eglich ist. Die Sitzfläche muß an der Vorderseite abgerundet 
se in , damit sich Ne rven und Gefäße nicht quetschen. Zur 
.\uflage der Füße sind Stützen a nzubringen, die einen sicheren 
Halt gewähren und ein Ausruhen ermöglichen [5]. 

Schwieriger is t die Ges taltung von Montagearbeitsplätzen. 
. Hier is t vor allem zu berücksichtigen, daß die Arbe itsc peratio-
nen in verschiedenen Höhen und zum Teil an Stellen erfolgen, 
die mehrere Meter auseinande r liegen. Kniekissen , rollende 
Sitze und vor allen Dingen fahrba re Ablageti sche für W erk­
zeuge und Montageteile vermindern die körperlichen An­

. forderungen und fö rdern Übersicht und Ordnung am Arbeits-
platz. 

1. GruDdleg~ndes über die Gestaltung des ArbeilSraums 

4.1. Die Beleuchtung 

Die für eine ausreichende Tages lichtbeleuchtun g • erforder­
lichen Fenstergrößen sind in der Bauordnung geregelt, so daß 
ledig lich über die Kunstli chtbele uchtung gesprochen werden 
soll. Man unterschätzt ih re Bede utung sehr oft, da das mensch ­
liche Auge Kußerst anpassungsfähig ist (Spanne von 0,2 Ix 
- Vollmond - bis 100000 Ix - he lles Sonnenlicht). 

Trotz dieser hohen Anpass ungsfähi gke it ist entsprechend dem 
['einheitsgrad der a uszuführenden Arbeit e ine bestimmte 
Lichtstärke erforderlich. Dies bezüg liche Empfehlungen werden 
in DIN-Blatt 5035 gegeben. Nicht selten stellt man beim 
Überprüfen der Beleuchtungsverhältnisse in den Betrieben 
Lichtstärken fes t , die 50% und mehr unter den empfohle ne n 
Werten liegen. Mangelnde Qualität der Arbeit, vorzeitige Er­
müdung, Unlust und mitunter auch Unfälle können die Folge 
eines derartigen Ma ngels sein. 

Die Lichtfarbe wurde bisher wenig beachtet. Dabei ist die 
spektrale Zusam me nsetzung d es ausgestrahlten Lichtes jedoch · 
für die Akkomodation des Auges (Veränderung der Augen­
linse bei versch ieden entfernten Gegenständen) von Bede utung. 
Die .\kkomodationsbreite is t am weitesten im weißen Licht 
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und am geringsten bei rotem oder blauem [6]. Glühlampen­
licht hat sehr starken Rotanteil. Die Verwendung von Lampen 
mit geringem Rotanteil, z, B. Leuchtstofflampen vom Typ W, 
ist daher von Vorteil. Allgemein sollte man die Leuchten mehr 
beachten, sie sind vielerorts erneuerungsbedürftig und werden 
zum Teil auch unzweckmäßig eingesetzt. Sie können zu Quellen 
der Blendung werden, begünstigen die Ermüdung lind sind 
oft Ursachen für Kopfschmerzen. 

Bei der Neueinrichtung von Wcrkhallen und Arbeitsplätzen 
tritt immer wieder die Frage nach der Art der Beleuchtung 
auf: Arbeitsplatz- oder Allgemeinbeleuchtung ? In den Ferti­
gungsbereichen, vor allem in der mechanischen Fertigung, 
stößt man auf eine Vielzahl von Lichtquellen, die zur Beleuch­
tung der Arbeitsplätze installiert wurden. Die Lichtstärke 
wird meist nicht voll genutzt, da die Arbeiter die Maschinen­
leuchten je nach Gutdünken ausrichten. Auf diese Weise 
werden oft die an Nachbarmaschinen Beschäftigten geblendet. 
Generell kann man sagen, daß bei entsprechender Raumhöhe 
bis zu einem Beleuchtungsniveau "'on maximal 600 Ix eine 
reine Allgemeinbeleuchtung vorzuziehen ist. Bei höheren Be­
leuchtungsansprüchen ist Arbeitsplatz- mit zusätzlicher AII­
gemeinbeleuchtung vorzusehen [7J. Ratsam erscheint es, dic 
Planung von Beleuchtungseinrichtungen durch Fachingenieure 
vornehmen zu lassen, oder, wo diese nicht zur Vedügung stehen, 
sich von Fachberatern der Großhandelskontore beraten zu 
lassen. 

4.2. Der Einfluß vo·,. "Lärm" auf den arbeitenden j\!Ienschel1 

Man spricht zwar allgemein ,·on "Lärmbekämpfung", meint 
jedoch damit die Bekämpfung des Schalles und seiner Ent­
stehungsquellen. Ob ein Geräusch als Lärm empfunden wird, 
ist vom jeweiligen psychischen Zustand des empfindenden 
Individuums - seiner Lagebefindlichkeit - (nach GOTT­
SCHALDT) sowie von physiologischen Faktoren, dem Schall­
pegel im Arbeitsraum u. 3. abhängig. 

Das Urteil des Menschen ist daher recht unZllverlässig und 
kann niemals Grundlage für durchzuführende Maßnahmen 
sein. 

Nur exakte Messungcn mit speziellcn Schal I meßgeräten geben 
Auskunft über den Schallpegel im Raum, über die einzelnen 
SchalJerzeuger und bei bestimmten Geräten auch über dic' 
Frequenzzusammensetzung [8J. Aus diesen Ergebnissen k:l.I1n 
man die entsprechenden Maßnahmen für eine optimale 
Arbeitsplatz- bzw. Raumgestaltung ableiten. Es bietcn sich 
eine Vielzahl von Möglichkeiten an, den SchalJpegel im Raum 
im erträglichen, unschädlichen Rahmen zu halten, wie z. B. 
das Dämmen, Dämpfen und Schlucken des Schalls, wol)ei dcr 
Schwerpunkt der Maßnahmen auf eine Beseitigung der Schall­
quelle zu legen ist [9]. Durch Änderung der Arbei tsverfahrcn 
läßt siCh die Schallerzeugung sogar vollkommen beseitigen, 
wie z. B. beim Schweißcn oder hnlraulischen Pressen staU 
Nieten. 

Der individuelle Gehörschutz wird meist als ZusatzmarJnahmc 
angewendet und darf nicht unbeachtet bleiben. Man solltc 
immer in Betracht ziehen, daß der arbeitende Mensch sich 
zwar mehr oder mindcr rasch an den auf ihn e1nwirkendcn 
Schall gewöhnt, dadurch jedoch die !'chädigende Wirkung 
nicht aufgehoben wird. Man sieht die Möglichkeit der Schä­
digung meist nur in der Beeinträchtigung des Gehörs, deren 
Skala von einer kaum spürbaren Schwerhörigkeit bis zur 
völligen Taubheit reicht. Noch schwerwiegender Eind jecloch die 
Einwirkungen auf das Zentral- und vegetative NerveJlsystem 
Zum Zentralnervensystem rechnet man das Gehirn und den 
Leitungsapparat des Rückenmarks. Die Eingeweidenerven 
bilden das vegetative Nervensystem. Ernste Regulations- und 
Organschädigungen können als Folge dauernder Schallein­
wirkung auftreten. Falsch ist claher der 'Weg, den auch heute 
noch viele Betriebe gehen, die Schalleinwirkung mit Erscll\rer­
niszuschlägen abzugelten. Hiermit wird den Arbeitern ledig­
lich "dic Gesundheit abgekauft" rIOJ, jedoch kein Schutz 
erzielt und deshalb widerspricht diese Maßnahme der Sorgc 
um den werktätigen Menschen in einem sozialistischen Staat. 
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4 .. 1. Dem Arbeitsklima mehr Beachtung schenken 

Häufig wird bei der Gestaltung von Arbeitsräumen vergessen, 
Iür ein der Art der Arbeit entsprechendes Arbeitsklima zu 
sorgen. Die Einwirkung von Temperatur, Luftbewegung und 
-feuchtigkeit auf den arbeitenden Menschen beeinflussen sein 
Wohlbefinden. Klimaanlagen gewährleisten die Einhaltung 
der gewünschten Temperatur, Luftfeuchtigkeit und des erfor­
derlichen Luftwechsels. Für die optimale Gestaltung des Ar­
beit,klimas sind schon im Stadium der Planung Fachberater 
hinzuzuziehen. Gleichermaßen macht die Staubbekämpfung 
umfangreiche organisatorische und technische Maßnahmen 
erforderlich, die nur unter iVlitarbeit von Fachkräften durch­
geführt werden sollten. Unterlassungen auf diesem Gebiet 
können sich nicht nur gesundheitsschädigend auswirken, son­
dern die Arbeit infolge dau'ernden Unbehagens so verleiden, 
daß sich dies wesentlich auf das Arbeitsergebnis auswirken 
kann. 

4.4. Die farbige Gestaltung des .4 rbeitsraums 

Befremdend wirkt es, wenn auch heute noch seitens der Pro­
jektanten beim Neubau von \Verkhallen keine Mittel für die 
farbige Gestaltung vorgesehen werden. Man mißt auch in den 
Betrieben diesem Faktor noch zu wenig Wert bei. Dies mag 
mit auf der Tatsache beruhen, daß bisher für die farbige Ge­
staltung von Arbeitsräumen keine ausgebildeten Farbgestalter 
zur Verfügung standen. \'on nebenberuflich auf diesem Gebiet 
Tätigen wurden jedoch eine große Anzahl von Industrie­
objekten gut gestaltet, so daß Gestaltungsmuster vorhanden 
sind. Maßnahmen zur Beseitig,mg des Mangels an Fachkräften 
und die Möglichkeit zur Einrichtung einer zentralen Bera­
tungsstelle wurden im Rahmen einer von der VVB Lacke und 
Farben am 24. März 1961 in Leipzig durchgeführten Kon­
ferenz beraten [I1J. 

Bei der H.enovierung und Neueinrichtung von Arbeitsräumen 
sollte man endgültig ,'on der weißen \Vandfarbe abgehen und 
eine harmonische farbige Gestaltung anstreben. Es darf dabei 
nicht unbeachtet bleiben, daß die Farbe psychologisch und 
physiologisch wirkt. So kann sie den Menschen stimmungs­
mäßig beeinflussen, kann subjektiv Raumveränderungen her­
vorrufen, auf Gefahren hinweisen, Arbeitserleichterungen 
durch Hervorhebung des Arbeitsgegenstandes erzielen u. ä. 
Wichtig erscheint noch der Hinweis, daß die farbige Gestal­
tung von ArbeitsräuIT)en nicht einseitig unter ästhetische!), Ge­
sichtspunkten betrieben werden sollte, sondern claß dabei in 
erster Linie vom Ven\·endungszweck des Raumes auszugehen 
ist. Die Art der Fertigung, die Farben der Maschinen und des 
Materials, raumklimatische Verhältnisse u. ä. sind zu berück­
sichtigen. Es geht nicht darum, ein buntes Durcheinander im 
Raum zu schaffen, sondern durch harmonische Abstimmung, 
sinnvolle Kombination weniger Farbyn unter Berücksichti­
gung der vorgenanntcn Faktoren die Behaglichkeit im Raum 
zu erhöhen. 

Zu wenig wird von der Farbanwendung zur Steigerung der 
Ordnung im Arbeitsraum Gebrauch gemacht. Die Abgrenzung 
der Transportwege und Abstellplätze mit weißer Straßen­
markierungsfarbe hat eine starke psychologische Wirkung. Sie 
führte schon in vielen Fällen zu einer besseren Einhaltung dcr 
Wegefreiheit. 

Beachtet werden muß au[Jcrclem, daß die Wirkung der Farben 
bei Tages- und Kunstlicht verschieden ist. Sie ist in starkem 
Maße abhängig von der spektralen Zusammensetzung des auf­
treffenden Lichtes. 

Eine Überprüfung der ,·eränderten Farbwiedergabe bei ver­
schiedenen Lichtfarben rnuIJ daher immer vor dem Anstrich 
in Verbindung mit der vorhandenen oder geplanten Beleuch­
tung erfolgen [8]. 

4.·;. Sonstige Hinweise für die Raumgestaltung 

Zu wenig Wert ,,·urde bisher auf die Ausstattung der Arbeits­
räume mit geeigneten Sitzgelegenheiten gelegt. Dieser Mangel 
bceinträchtigte die Erholung während der Pausen, da sich der 
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Körper beim Sitzen auf l(isten , Werkbänken u. ä. nur unzu­
reichend entspannen kann. Am zweckmäßigsten ist ein ent­
sprechend gestalteter Pausenraum, der vom Arbeitsraum ge­
trennt ist. Steht dieser nicht zur Verfügung, so kann auch im 
Arbeitsrallm eine Erholungsmöglichkeit geschaffen werden. 
Ein mit Grünpflanzen abgeteilter oder ausgestatteter Platz mit 
bequemen Sitzgelegenheiten erfüllt diesen Zweck. Voraus­
setzung hierfür ist, daß schädigende Dämpfe, Gase sowie auch 
Hitze und Lärm im Raum nicht vorhanden sind. 

Für die wärmere jahreszeit sollten genügend Plätze im Freien 
eingerichtet werden. 

Die Aufstellung einer ausreichenden Anzahl Papierkörbe för­
dert die Sauberkeit im Betrieb. 

, 5. SchJußbetrachtungen 

Analysiert man die Auswirkungen der Arbeitsumgebung auf 
den Menschen, so stellt man fest, daß psychische und phy­
sische Faktoren zu berücksichtigen sind. Sie lassen sich schwer 
voneinander abgrenzen und müssen im Zusammenhang be­
trachtet werden. Günstige Arbeitsplatzve rhältnisse können 
die Freude an der Arbeit steigern und die Aufgeschlossenheit 
des Arbeiters für die Lösung der vielseitigen betrieblichen 
Probleme erhöhen. Gleichfalls können Unzulänglichkeiten in 
der Arbeitsumgebung Unlust hervorrufen, die ihren Ausdruck 
in mangelnder Qualität der Arbeit, Disziplinverstößen und 
schließlich Fluktuation in andere Betriebe fin<len kann. Die 
Beispiele ließen sich noch wesentlich vermehren. 

Die Arbeitsumgebung stellt eine!] Faktor der äußeren System­
bedingungen des Handeins dar. Die Bedeutung dieses Faktors . 
wird nicht geschmälert, wenn darauf verwiesen wird, daß der 
Mensch im Verlauf seiner Tätigkeit der Beeinflussung durch 
weitere Faktoren unterliegt. Dies können z. B. die Leitungs­
tätigkeit, der soziale Kontakt inn~rhalb der Arbeitsgruppe, die 
materielle Anerkennung der geleisteten Arbeit u. ä. sein. Die 
Wertigkeit der einzelnen Faktoren ist je nach betrieblicher 
Situation verschieden und kann sich ständig verändern. 
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Internationale Gemüse- und Zierpflanzenbaukonferenz des RgW 

Auf der Internationalen Gemüse- und Zierpflanzenbaukon­
ferenz der dem Rat der gegenseitigen Wirtschaftshilfe ange­
schlossenen sozialistischen Länder vom 29. August bis 3. Sep­
tember 1961 in Erfurt konnte ihr Leiter, Prof. Dr. ]. REIN­
HOLD, Delegationen aus der UdSSR und CSSR sowie aus 
Bulgarien, Polen, Rumänien und Ungarn, ferner führende 
Vertreter der staatlichen Organe sowie aus Wissenschaft und 
Praxis der DDR begrüßen. Die Bedeutung der Tagung wurde 
durch die Anwesenheit zahlreicher international bekannter 
\Vissenschaftler ganz besonders unterstrichen. 

Der Vormittag des ersten Tages war der gemeinsamen Sitzung 
beider Sektionen vorbehalten. Nach Begrüßung der Teil­
nehmer im Namen des Ministeriums für Landwirtschaft, Er­
fassung und Forstwirtschaft der DDR sprach der Stellvertreter 
des Ministers, G. HEINRICH, "Ober den Stand und die Ent­
wicklung des Gemüse- und Zierpflanzenbaues in der DDR". 
Danach hat der Gartenbau in der DDR in den vergangenen 
jahren große Leistungen vollbracht, er muß jedoch noch große 
Anstrengungen unternehmen, um unsere BevölkentIJ.g arten­
und bedarfsgerecht ZlI versorgen. 

Nachdem Prof. Dr. I\:OLESNIKOW (Sowjetunion) und' Dr. 
KAVKA (CSSR) den Tagungsteilnehmern Grüße übermittelt 
hatten, sprachen Prof. Dr. DASKALOF (VR Bulgarien) über 
"Die maßgeblichen Tendenzen der Entwicklung des Gemüse­
baues in der Volksrepublik Bulgarien", Prof. Dr. LITYNSKI 
(VR Polen) "Die wichtigsten Bestrebungen der Entwicklung 
des Gemüsebaues in der Volksrepublik Polen", Prof. Dr. 
SOMOS (VR Ungarn) "Wissenschaftliche und praktische Er­
fahrungen des Gemüse- und Zierpflanzenbaues in der VR 
Ungarn" und Dr. LÖBL (VR Rumänien) "Ober die Entwick­
lung des Gemüsebaues in der Volksrepublik Rumänien". 

Nach den Länderberichten teilten sich die Sektionen Gemüse­
bau und Zierpflanzenbau zu getrennten Beratungen. 

Die Sektion Gemüsebau 

befaßte sich mit dem Problem der Mechanisierung der Ernte­
arbeiten im Feldgemüsebau und den damit zusammetl-
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hängenden Fragen. Die Tagung wurde am ersten Tag von Prof. 
Dr. j. REINHOLD, am Vormittag des zweiten Tages von 
Prof. Dr. CHROBOCZEK und am Nachmittag von Prof. Dr. 
DASKALOFF geleitet. Am ersten Konferenztag wurde 
ein zusammenfassender Bericht über die Mechanisierung 
der Erntearbeiten im Feldgemiisebau in den Ländern des 
RgW elstattet 1). Dr. WELEV (VR Bulgarien) berichtete, daß 
man in Bulgarien zum "Beetfurchenanbau" übergeht, um eine 
Teilmechanisierung für Tomaten, Paprika, Eierfrucht und Gur­
ken Zll ermöglichen. Dr. BR UDER (VR Ungarn) erläuterte die 
in Ungarn entwickelten Sä-, Pflege- und Rodemaschinen für 
den Zwiebelanbau. Der Einsatz dieses Gerätes erfordert c!en 
Anbau in Beeten. Prof. Dr. CHROBOCZEK (VR Polen) 
sprach über interessante Versuche, die mit Maschinen zum 
Abschneiden der Z"'iebelschlotten durchgeführt wurden. Der 
zweite · K()Oferenztag war anbau technischen und züchterischen 
Fragen gewidmet. Prof. Dr. SOMOS (VR Ungarn) berichtete 
in einem Diskussionsbeitrag, daß die Mechanisierung der Ernte 
immer mehr zum Anbau in Doppelreihen zwingt. Versuche der 
landwirtschaftlichen Hochschule Budapest ergaben, daß 
Buschtomaten 110 + 30 x 30 cm im Dreieckverband und 
Paprika 60 +- 20 x 30 cm in Doppelreihen zu pflanzen sind, 
um die Pflückleistung am Förderband zu erhöhen. 

Prof. Dr. REINHOLD ging in seinem Diskussionsbeitrag "Die 
Veränderung der Agrotechnik unter dem Einflu '.1 der Mecha­
nisierung der Gemüseernte" besonders auf Standweitenwahl, 
Einhaltung der günstigsten agrotechnischen Termine und 
Beregnung ein2 ). 

Dipl.-Gärtner VOGEL berichtete über Versuche, durch Zu­
satzberegnung den Erntezeitraum Z11 verkürzen, ohne die 
Ertragsleistung und Qualität zu vermindern. Die Unter­
suchungen ergaben, daß durch eine sachgemäße Zusatz­
beregnung der Reifeprozeß bei Salat, Chinakohl , Erbse, Kohl­
rabi u. a. wesentlich gleichmäßiger gestaltet werden kann. 
Saatzuchtleiter FABI G sprach über "Züchtung von Gemüse­
sorten, die eine Mechanisierung der Ernte begünstigen". Auch 
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die Beiträge von Prof. Dr. SCHNEIDER, Prof. ALPAT JEW 
(UdS SR) und Prof. Dr. MESZÖLY (VR Un garn) befaßten 
sich mit Züchtungsfragen. In allen diesen Vorträge n wurde 
übereinstimmend gefordert, vordringlich Sorten zu schaffen, 
die eine Mechanisierung begünstigen. D ie bisherigen Ergeb­
nisse bei Erbsen, Bohnen, Tomatcn und Gurken sind erfolg­
versprechend. 

In seinem Schlußwort faßte P ro f. Dr. REl NHOLD die Arbeit 
der Sektion Gemüsebau kurz zusammen und leg te dic! tech ­
nischen, züchterischen und agrotech nischen Maßnahmen dar, 
die no twendig sind, um die Mectl an isierung de r Fe ldgcmüse­
ernte schnell voranzutre iben. E,' dankte a lle n R e fercn t en und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Ergebnisse der J.;:'on­
fereni recht schnell in die T a t umgesetzt werden. 

Der Inhalt de r Konferenz wurde bestimmt dllfch das Bestre­
ben a lle r anwesende n Länder, ihre Erfahrungen bei der 
Mecha nisie rung der Erntearbeiten we iterzu ver mitteln, damit 
auch d ieses wichtige Problem im Ge müsebau gelöst werden 
kann. 

Während der a nschließenden Exkursion besichtigten die Teil­
ne hmer zun ächs t die iga und besuchten d a nn die GPG "Dreien­
b runnen" mit ihren be kann t en Brunnenkresseklingen, die 
GPG "Erfurte r Ge miisebau", die den E insatz des Ernte­
förderbandes de monstrierte und die LPG "Solidarität" Do­
mersleben (140 ha Ge müsean baufläche) . Hier konnten sich 
die Teilnehmer mit der I(ohldirektaussaat und <lern Einsatz 
der modernen Technik bekannt m ach!"n. \Veite rhi n wurden 
d as Institut für Pflan zen züchtung Qucd linburg und das Insti­
tut für Landtechnik Potsda m-Bornim d er Dcutsch en Aka­
demie der Land wirtschaftswissenschaften zu Berlin besi.ch tig t . 
Bei der Führung durch die Ins titute wurde ein iundier te r 
Über blick iiber die z. Z. laufenden Forschungsarbeiten ge­
geben . Der Besuch de r Na tionalen Mahn- und Gedenkstätte 
Buchenwald und eine Harzmndfa hrt rundeten das Pro­
gramm ab. 

Die Sektion Zierpflanzenbau 

befaßte sich eingehend mit Fragen des Schnittulumcnanbaues. 
da die Zierpflanzen produktion für eine b!"ssere Versorgung 
der Bevölkerung besond ers bede utsam ist. Ne ben den Lände r­
delegatione n dcs Rg\V konnten zu dieser Konferen z als Gäste 
Prof. Dr. E. POLAK a us Jugoslavien und die "'issenschaft­
liehe Mita rbei t erin N. 1. ~l KOLOVA aus d!"r \ 'ol ksrepublik 
B ulgari!"n begrüßt werden. 

Im e rsten Tagungsabschnitt a m 29. Au glls t (Leitun g Dipl.­
Gärtner W. DÄNHARDT) schätzten die Vertret er den St a nd 
der Zierpflanzen produ ktion in ih ren Ländern ein . 

Anschließend wurden F ragen der Ökonomik cl!"r Zier pflanzen­
produktion behand!"lt. 

Der zweite Tagungsabschnitt am 30. August stand unte r 
Leitung von Prof. Dr. SAA KOW (UdSSR), man be faßte sich 
im wesen tlic he n mit kulturtechnischen F ragen d er Schnitt­
blumenproduktion. 

Der dritte Sach komplex (Leitung Dr. I<A VK r\ . CSSR) um­
faßte Züchtungsprobleme bei Schnittblumen . 

Aus de r Vielzahl der \ 'orträge konnte man entnehm en, welche 
Bede utung den. Proble men des Schnittblumena nbaues bei­
ge messen wird. Dabe i wurden sowohl a llgemeine F ragen als 
a uc h Fragen der Ökonomik , der Kulturtechnik in Verbindung 
mit der Mechani~ ierung und '([er Züchtun g behandelt. Alle 
Vorträge au s den beteiligten Län <.le rn ließen übereinstimmend 
c\as Bestreben erl,ennen, der zuneh mende n Bedeutung des 
Zierpflan zen anbaues für Kultur und Wirtscha ft in vollem 
Umfang gerecht zu werdcn. 

In seinem Schlußwort bezeichnete Prof. Dr. RUPPHECHT 
Inhalt und Verlauf der J(onfe renz als erfolgreich. Er betonte 
unter dem Beifall der Delegationen aller Länder, daß 'die 
Vorausse tzung für eine inte nsive und fruchtbare Arbeit de r 
Friede in Europa und in der ganzen \Velt is t . 

Nach Beendigung der Tagun g schloß s ich eine e intägi ge Be­
sichtigung de r iga und eine dreitägige Exkursion an, während 
der das VEG (Z) Saatzucht Erfurt , die Stadtgärtnerei Weimar, 
das VEG (B) Gartenba u Gera , die GPG Hartma nnsdorf, die 
GPG Trebbin ünd das In stitut für Zierpflanzenbau Be rlin­
Eöpenick besichtig t wurden. Neben den Fachgesprächen am 
Objekt, die unseren ausländischen Freunden einen Einblick in 
die sozialistische P roduktionsweise im Zierpflanzenball de r 
DDR ve rmittelten, konnten allch persönliche Kontakte auf­
geno lnmen ",erden . 

.\m Abend des 3. Septe m ber gab de r Stellvertreter des Mi­
nis t ers fiir Landwirtschaft, G . HEIl\"RICH, in Strausberg 
<:i nen Abschiedsempfang. Der von Prof. Dr. REINHOLD vor­
ge tragene Bericht und die E mpfehlungen de r wissenschaftlich­
t echnisehen Konfe ren z fiir Gemüse- und Zierpflanzenbau 
wurden gebilligt und unterzeichne t . I n seiner Schlußansprache 
gab der S te llvertre te r des Minist ers für Landwirtschaft, 
G. HEI N RICH, seiner. Befriedigung über die crzielten Ergeb­
nisse und über die sich ständ ig verbessernde Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder Ausdruck. 

Zusammenfassend kann man feststellen, daß das Ziel der 
Tagung !"f reicht wurde. Der e rfolgre iche Ve rla uf der E on ­
feren z unterstrich noch einmal , wie notwendig es ist, derartige 
intern a tiona le Konferenzen in regelmäßigen Abs tä nden durch­
zuführen. 

Dipl.-Gärtner R. \ VEICHOLDjDipl.- Gärtller W. FRITZ SCHE 

Aus der Empfehlung der wlsseRschaf'lich-technlschen Konferenz für Gemüse- und Zierpflanzen bau 

Im Ergebnis de r vorge tragcnen Bericl,te stellt die l(ouferen z 
fest, daß auf den gena nnten Gebie te n gute wissenscha ftliche 
Erfolge crzielt wurden. Sie e mpfiehlt, die weiteren Anstren­
gungen zur komplexen Mechanisicrung in Zukunft auf die in 
den einzelnen Ländern wichtigste n Hauptkulturen zu kon zen , 
trieren. Im ein ze lnen wcrden folg!"nd !:' Empfe hlungen geg!:'ben : 

1. Gemii sebau 

Im R ahmen der anzus tre benden Vollmechanisier ung des (je­
müse baues is t die Mechanisierung der Ernte besonders wich­
tig. Sie stellt den arbeitsaufwcndigsten .\bschnitt dar und 
beansprucht gegenwärtig in den Mitgliedsländern des Rg\V 
noch etwa 30 bis 70% des gesamten Arbeitsauf,,·andes. Über­
dies is t s ie mit schwerer körperlicher Arbeit ve rbunden. Um 
die Mechanisierung der Gemüseernte zu verbessern, ist es 
erforderlich, nicht nur E rntemasch inen weit!:'r ZlI entwickeln 
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und herzus tellen, sondern a llch "'fafJn ahmen auf zücht!"rischclTl 
unel agrotechnischem Gebiet zu treffen . 

J)en :\Iitgliedslä ndern des Rg\\' wird .deshalb c m pfohlen : 

I. I. Funktionssichere und elen pflanzenbau lichen Forderungen 
weitgehend en tspreche nde Geräte lind Vollerntemaschinen für 
die (jemüseernte zu entwickeln und zu produzieren . Dabei sind 
fo lgende Erfahrungen und Hinweise zu beachten: 

.1. J.I. Bei Eohlgemüse sollten die in der Ud SSR und in der 
Volksrepublik Polen begonnenen Entwicklungsarbeiten zu r 
\'ollmechanisierung der Ernte nicht folgernd reifender Kopf­
kohlar ten und -sorten in der Richtung fortgeführt werden, 
daß sich die Maschine den unterschiedliche n Strunklängen 
anzupassen ver mag, so daß die Ernteverlnste auf ein Minimum 
h!" rabgese t zt we rden. 
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1.1.2. Beim Blattgemüse sind die bereits in der DDR weit 
fortgeschrittenen Arbeiten zur Vollinechanisierung der Spinat­
ernte mit Hilfe von Maschinenelementen, die den Spinat vom 
Boden trennen und diesen zur Weiterbeförderung aufnehmen, 
zum Abschluß zu bringen. Beim Spinat wie auch bei den 
anderen Blattgemüsearten sind noch züchterische Voraus­
setzungen für die Mechanisierung zu schaffen. 

1.1.3. Bei den Fruchtgemüsearten gilt es, zunächst die Mög­
lichkeiten einer Vollmechanisierung unter Berücksichtigung 
der agrotechnischen Gegebenheiten zu untersuchen. Da sich 
bei der Vollmechanisierung der Tomaten- und Gurkenernte 
erhebliche Schwierigkeiten ergeben, sollten bis zu deren über­
windung geei~ete GemÜseerntewagep. zur Erleichterung des 
Gemüsetransports vom Felde Anwendung finden. 

Die Entwicklung einer Bohnenpflückmaschine ist in einigen 
Ländern im Hinblick darauf, daß die Bohnenernte außer­
ordentlich arbeitsaufwendig ist, dringend erforderlich. 

Die Arbeiten bei der mechanisierten Grünerbsenernte müssen 
in erster Linie auf eine Verbesserung der GrÜnerbsen-Dresch- . 
maschine gerichtet werden, so daß ein sofortiges Ausdreschen 
ohne vorheriges Anwelken möglich ist . 

1.1.4. Bei der Wurzelgemüseernte sind in allen sozialistischen 
Ländern·Ansätze zur Mechanisierung vorhanden. Hier gilt es, 
aufbauend auf den vorliegenden Versuchsergebnissen, die Ar­
beiten einer endgültigen Lösung zuzuführen. Bei der Ent­
wicklung von Maschinen für die Ernte von Wurzelgemüse 
sollte weitgehend von den Möglichkeiten des Umbaues von 
Kartoffel- und Zuckerrübenvollerntemaschinen Gebrauch ge­
macht werden. 

1.1.5. Zur Mechanisierung der Ernte bei den in den Mitglieds­
ländern des RgW noch wenig verbreiteten Gemüsearten, die 
jedoch zu Verbesserung des Gemüsesortiments von Bedeu­
tung sind, wie Chicoree, Grünspargel, Spargelkohl, Neusee­
länder Spinat, Chinakohl, Knollenfenchel, Bleichsellerie, soll­
ten Untersuchungen über .die Mechanisierung in die For­
schungsprogramme der genannten Länder aufgenommen 
werden. 

1.2. Die Züchtungsarbeit neuer Gemüsearten ist vor allem 
darauf 'zu orientieren, daß neben guten Ertrags- und Ver­
brauchseigenschaften der Gemüse die Mechanisierung der 
Erntearbeiten ermöglichr wird. So ist es z. B. erforderlich, bei 
Bohnen, Tomaten, Kopfsalat, Blumenkohl und Kohlrabi eine 
gleichzeitige Ernte zu einem Termin zu erreichen; bei Bohnen, 
Spinat und den Kohlarten ist es notwendig, die Mechanisie ­
rung durch züchterische Veränderungen des Habitus der 
Pflanzen zu erleich tern. 

1.3. Die Agrotechnik ist so zu verändern, daß die Mechani­
sierung der Ernte möglich wird. Ein gutes Beispiel hierfür 
stellt der Übergang vom Bleichspargel- zum Grünspargelanbau 
dar. Die Möglichkeiten, entsprechende Varianten in der Agro­
technik ZlI finden, sind zahlreich. 

Ferner ist die Unkrautbekämpfung und zweckmäßige Dün­
gung als Voraussetzung zur Erleichterung der mechanisierten 
Ernte verstärkt zu beachten. Das gleiche gilt für die zusätz­
liche Bewässerung der Gemüsekulturen, da dadurch hohe und 
gleichmäßige Ertragsleistungen erzielt werden. Außerdem 
lassen sich durch richtige Zusatzbewässerung die Erntetermine 
zusammendrängen. 

1.4. Bei den agrotechnischen Anforderungen im Gemüsebau 
sind die Gesichtspunkte der Standardisierung stärker zu 
berücksichtigen. Dazu ist vor allem erforderlich, die Stan­
dardisie rung bei den Reihenabständen der einzelnen Gemüse­
kulturen sowie bei den Arbeitsbreiten der Maschinen in den 
einzelnen Ländern beschleunigt zum Abschluß zu bringen . 
Dadurch wird eine wichtige Voraussetzung für die Verbesse­
rung der Arbeitsteilung und der Spezialisierung der Produk- . 
tion von Maschinen für den Gemüsebau zwischen den Mit­
gliedsländern des RgW geschaffen. 

1.5. 'Die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten für die Me­
chanisierung der Feldgemüseernte sind zu beschleunigen und 
zwischen den Mitgliedsländern des RgW stärker zu koordi ­
nieren. 
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Dazu wird vorgeschlagen, auf der nächsten Arbeitstagung der 
Koordinierungsgruppe .. Gemüsebau" in Olomouc (CSSR) die 
entsprechenden Arbeiten in den einzelnen Ländern festzulegen. 

2: Zierpflanzen bau 

Die planmäßige Erhöhung des Lebensstandards in den Mit­
gliedsländern des RgW führt zu einem ständigen Anwachsen 
des Bedarfs an Zierpflanzen. Zur besseren Befriedigung dieses 
Bedarfs ist es notwendig, daß die Mitgliedsländer des RgW die' 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Produktion und der 
Züchtung von Zierpflanzen, insbesondere von Schnittblumen, 
weiter entwickeln. 

Dazu wird empfohlen: 
2.1. Die nächste Arbeitstagung der Koordinierungskonferenz 
der zentralen agrarwissenschaftÜ~hen Einrichtungen der so­
zialistischen Länder sollte beschließen, eine Koordinierungs­
gruppe .. Zierpflanzenbau" zu bilden und ein Institut mit der 
Federführung zu beauftragen. 

Außerdem sollten die Zusammenarbeit bei bestimmten Schwer­
punkten auf dem Gebiet des Anbaues und der Züchtung ein­
schließlich Samenbau, z. B . bei Blumenzwiebeln und -knollen, 
Rosen, Edelnelken, Chrysanthemen, Sommerblumen, zwischen 
den Produktionsbetrieben der Mitgliedsländer des RgW ge­
fördert und Erfahrungen ausgetauscht werden. Dies gilt ganz 
besonders für alle Fragen der Ökonomik des Zierpflanzenbaues. 

2.2. Den Ländern des RgW wird im Interesse einer besseren 
Versorgung der Bevölkerung mit Schnittblumen im Winter-

. halbjahr empfohlen, der Ausweitung des Anbaues von Tulpen, 
Narzissen und anderen Blumenzwiebeln sowie Maiblumen 
größere Beachtung zu schenken. 

2.3. Den Mitgliedsländern des RgW wird vorgeschlagen, auf 
dem Gebiet des Zierpflanzenbaues die amtlichen Sorten­
listen bzw. Listen empfehlenswerter Sorten sowie Muster von 
Saat- und Pfi<mzgut auszutauschen. Die Zusammenarbeit der 
staatlichen ,-$ortenprüfungsstellen und -sichtungsgärten sollte 
vertieft werden. Es ist anzustreben, Zentren der Sortenprü­
fung für wichtige Zierpflanzenarten zu schaffen. 

3. Zusammenarbeit im RgW 

3.1. Auf den Gebieten des Gemüsebaues und des Zierpflanzen­
baues wird vorgeschlagen, in zweiseitigen Vereinbarungen 
zwischen den Mitgliedsländern des RgW den Austausch von 
Facharbeitern und Spezialisten zu verstärken. Dieser Aus­
tausch dient der Spezialisierung sowie der Vermittlung von 
Forschungsmethoden, wissenschaftlichen Erkenn!nissen und 
von Produktionserfahrungen. 

3.2. Die gegenseitige Abstimmung der sozialistischen Länder 
bei der Mechanisierung der wichtigsten Arbeitsprozesse im 
Gemüse- und Zierpflanzenbau ist bisher noch unbefriedigend. 
Deshalb wird die Ständig) Kommission für Landwirtschaft 

. beim RgW gebeten, die Ständige Arbeitsgruppe für Mechani­
sierung und Elektrifizierung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion zu beauftragen, gemeinsam mit Spezialisten des 
Gartenbaues folgende Probleme verstärkt zu bearbeiten: 

Austausch der Prototypen (Null-Serie) aller Neuentwick­
lungen von Maschinen und Geräten für die Mechanisierung 
der Arbeitsprozesse im Gartenbau zu Versuchszwecken; 

Durchführung von internationalen Vergleicllsprüfungen (ge­
gliedert nach Zonen) der vorhandenen Maschinen und Geräte 
sowie aller Neukonstruktionen ; 

Vorbereitung von Empfehlungen zur Spezialisierung der Pro­
duktion dieser Maschinen und Geräte in den Mitgliedsländern 
des RgW. * 
Die Ständige Kommission für wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft beim RgW wurde gebeten, dep. Bericht und 
die Empfehlungen zu bestätigen. 

Die Delegation der Volksrepublik Polen unterbreitete den 
Vorschlag, die V . Wissenschaftlich-technische Gartenbau­
konferenz im Jahre 1963 in der Volksrepublik Peilen abzu­
halten. Dieser Vorschlag wurde von allen Delegationen lebhaft 
begrüßt. A 4529 
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Die Mechanisierung der Erntearbeiten im Feldgemüsebau der sozialistischen Länder l ) 

Aufgabe der Technik ist es, mehr , besser lind billiger zu produ­
zieren und dem Menschen das Leben angenehmer zu gestalten. 
So nimmt es nicht wunder, daß heute in allen Zweigen der 
Wirtschaft die T echnik im Vordergrund steht. Keinen unbe­
deutende n T eil stellt dabei die Technik in der Landwirtschaft 
dar. Bei der Mechanisierung und Technisie rung de r landwirt­
schaftlichen Arbeiten wurden zweifellos gerade in den letzten 
Jahren große Fortschritte erzielt. Dennoch weisen bes timmte 
Produktionsprozesse oder auch einzelne Arbeitsgänge in der 
Landwirtschaft immer noch einen ungenügenden Mechanisie­
rungsgrad auf. Im besonderen Maße trifft dieses für den Feld­
gemüsebau zu. Den arbeitsaufwendigsten Prodllktionsprozeß 
im Feldgemüsebau stellt gegenwärtig die Ernte dar, über deren 
Mechanisierung in den sozialistischen Ländern Europas nach­
folgend berichtet wird. 
Die große Bede utung, die der Mechanisierung der Feldgemüse­
ernte beigemessen werden mllß, ließ es zweckmäßig erscheinen, 
die vorliegenden Versuchsergebnisse und praktischen Erfah­
rungen all er jener Länder des Rates der gegenseitigen Wirt­
schaftshilfe (RgW) anläßlich der Internationale n Gemüse- und 
Zierpflanzenbaukonferenz zusammenfassend darzulegen, die 
auf diese m Gebiet jahrelang gearbeitet haben. Auf Beschluß der 
Koordinierungsgruppe Gemüsebau wurden von den einzelnen 
Mitglieds taaten des RgW Länderberichte angefertigt und 
diese zu eine m Generalbericht zusammengefaßt . Dem Beitrag 
liegen Ergebnisse und Erfahrungen aus der UdSSR und der 
CSSR, den VR Bulgarien, Ungarn sowie der DDR zugrunde. 
Sie können hier in gedrängter Form nur in ihren wesent­
lichsten Kriterien behandelt werden. 

1. Kohlgemüse 
Die Ernte de r Kohlgemüse (Weißkohl, Rotkohl. Blumenkohl , 
Wirsingkohl , Chinakohl, Kohlrabi) war bislang mit schwerer 
körperlicher Arbeit verbunden und verursachte besonders auf 
größeren Schlägen erheblichen Arbeitsaufwand lind hohe 
Arbeitsspitzen. ,Das trifft insbesondere für den Frühanbau 
dieser Kohlarten zu, da sich für das Abernten mehrere Teil­
ernten erforderlich machen. Deshalb sind beispielsweise für 
die Ernte von Hand bei Frühblumenkohl etwa 350 AKh und 
bei Kohlrabi etwa 500 AKh erforderlich [li]. Das Ernten der 
Kohlgem üse erfolgte bisher von Hand mit dem Messer, wobei 
der Kohl in Steigen verpackt vom Feld getragen wurde. 
Arbeiten der letzten Jahre haben gezeigt, daß eine Voll­
mechanisierung bei Kohlgemüsearten, die mehrere Teilernten 
e rfordern, nicht mög lich ist [2] [3] [4]. Auf die Teilernten im 
Frühkohlanbau kann bei der I'mgleichmäßigen Erntereife 
keinesfalls verzichtet werden. Wollte man die Ernte auf einmal 
vornehmen, so würden bei zu frühem Abernten erhebliche Er­
tragsminderungen auftreten, während andererseits zu spät 
gewählte Erntetermine starke Qualitätsbeeinträchtigungen 
verursachten, die selbst bei einer Vollmechanisierung nicht in 
Kauf genommen werden könnten. 

. Die Bestrebungen, die Teilernte zu mechanisieren, führten 
dazu , sie bei gleichzeitiger Arbeitserleichterung zu rationali­
sieren. Die zweckmäßigste Lösung ist nach bisherigen Unter­
s uchungen der Einsatz von schleppergezogenen Erntewagen 
PO] [12] [13] [20] [2 1]. Diese Erntewagen fa hren dabei über 
mehrere Pflanzenreihen hinweg, wobei die hinter dem Wagen 
gehend en Arbeitskräfte den erntereifen Kohl schneiden und 
dies~n auf den Erntewagen ablegen . Konstruktiv sind die 
Erntewagen in den verschiedenen Läli.dern unterschiedlich 
ausgelegt worden. Folgende drei Lösungswege, die sich zum 
Teil noch in Entwicklung befinden, sind bekannt: Erntewagen 
mit beidseitig vom Schlepper ausgelegter Plattform als An­
baugerät, Erntewagen mit ein- und beidseitig ausgelegten 
Flachbandförderern. Der Erntewagen (UPNS-IO) mit beid­
seitig vom Schlepper ausgelegten Pla ttformen wurde in der 
UdSSR und in ähnlichen Modifikationen in der VR Bulgarien 
und in der CSSR entwickelt [8] [16] [19]. Die Plattform besteht 

' ) Diese r Beric ht wurde in gemeinsamer Arbeit vom In st itut für Land­
technik Pot sda m-Bornim lind dem In s titut für Ga rtenb a u Großbeeren aus 
den einzelnen Länderberichlen zusammengestellt und auf der Konferen z 
in Erlurt vorge tragen. 
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aus folgenden Baugruppen: beidseitige Plattformausleger, die 
an Haltesei le n befestigt sind, clem mittleren Plattformteil lind 
den Spurräumern. Für den Transport können die beiden 
Plattformausleger zusammengelegt und hochgestellt werden. 
Gesam tarbeitsbreite : 10,00 m, Gesamtlänge : 5,50 m, Ge­
samthöhe : 3,65 m, Eigenrnasse : 681 kg , Bodenfreiheit: 0,65 m, 
Ladefähigkeit: 1500 kg. Erforderliche Arbeitskräfte: I Schlep­
pe rfahre r, 1 AK auf der Plattform. Die Anzahl der Arbeits­
kräfte für das Schneiden und Ablegen der zu e rntenden Ge­
müseart ist a bhängig von der Standweite und de r Masse des 
Ernteprodllktes. Unter Berücksichtigung der agrotechnischen 
Forderungen lassen sich beim Einsatz dieses Erntewagens 
folgende Vor- und Nachteile ableiten: 

Der Nutzladequotient ----- = -- = 2,2 [
Tragfähigkeit] 1500 

Eigenrnasse 681 

kann a ls günstig angesehen werden, ebenso der Zwang zur 
Fließarbeit. Günstig eingeschätzt werden muß fernerhin, daß 
die Plattform zur Ernte verschiedener Gemüsearten geeignet 
ist (Kohlarte n, Tomaten, Gemüsepaprika). Schon ~etzt ein­
deutig e rkennbare Nachteile sind die Schwierigkeiten, die sich 
bei der Entnahme von Gemüsesteigen und de m Ablegen von 
geerntetem Gemüse in unmitte lbarer N ä he der Halteseile 
in folge schl echten Zugangs ergeben, ferner daß beim Ernte­
vorgang nicht sortiert werden kann. Ein evtl. nochmaliges 
Entleeren der Steigen für das Sortieren ist sehr umständlich, 
schwer und arbeitsaufwendig. 

Ein Erntewagen, der mit Sammelbehältern als Anbau- oder 
.\ufsatte lgerät ausgelegt ist, wurde in der DDR entwickelt und 
in die Produktion eingeführt. Auf die Mitteilung von weiteren 
Details kann verzichtet werden, da hierüber schon mehrfach 
berichtet wurde . 

Der Nutzladequotient liegt im Mittel mit 1,87 bei diesem Gerät 
nicht so günstig wie bei den vorgenannten sowjetischen Ernte­
wagen . Man muß allerdings berücksichtige n, daß dieses Auf­
sattelgerät unter extremeren Bedingungen (schwere und 
feuchte Bö'den) auch mit einem Schlepper höherer Leistungs­
klasse (30 bis 40 PS) eingesetzt werden kann. 

Nach de m gleichen Arbeitsverfahren arbeitet das zwischen­
achsige Anbaugerät zum RS 09, das abgesehen vom Fahr­
gestell dem Aufsattelgerät entspricht. Auch für diesen Ernte­
wagen sind weitere Ausführungen nicht erforderlich [ll] [12J 
[22]. Der Nutzladequotient von 2,2 entspricht de m des sowje­
tischen Erntewagens. 

I m Gegensatz Z11 den bisher erwähnten Erntewagen wird für 
die Erntewagen mit ein- und beidseitig ausgelegten Flach­
bandförderern ein Ernteweg benötigt, da die hohe Eigenrnasse 
des Erntewagens und der dafür erforderlichen Schlepper in 
der Leistungsklasse 30 bis 40 PS ein Fahren innerhalb der 
Gemüsebestände ohne größere Schäden allch auf leichteren 
lind trockeneren Böden verbietet . 

Die Erntewagen mit ein- und beidseitig ausgelegten Flach­
bandförderern wurden in der DDR als Versuchsgeräte her­
gestellt. Im Ergebnis der zu beiden Geräten durchgeführten 
Unter~uchungen zeigte sich, daß der Erntewagen mit ein­
seitig ausgelegtem Flachbandförderer die Anzahl der erforder­
lichen Erntewege vermindert und somit eine größere Flächen­
all snutzung bei gleicher Gesamtbandlänge und etwa gleicher 
Eigenrnasse gewährleistet. Ausdiesem Grunde wurde dieser zwei­
achsige Erntewagen mit Triebachse für die industrie lle Ent­
wicklung empfohlen. Technische Date n können vorerst noch 
nicht mitgeteilt werden, da im Rahmen der Entwicklung noch 
Veränderungen zu erwarten sind (Bild 1). Mit dieser Ent­
wicklung wurde zugleich die Forderung erfüllt, in einem 
kontinuierlichen Arbeitsablauf das Erntegut schneiden, sor­
tieren, verpacken und somit versandfertig der Maschine ent­
nehmen zu können. 

In weiteren Untersuchungen wäre allerdings noch zu klären, 
welche Arbeitsorganisation beim Sortieren a m günstigsten ist, 
ob es am zweckmäßigsten von den Arbeitskräften, die schnei-
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den, oder von denen, die das Erntegut verpacken, vorgenom­
men werden soll. \Nie HORN [12] wiederholt nachweisen 
konnte, ist eine Erhöhung der Arbeitsleistung möglich, wenn 
Schneiden und Sortieren in einem Arbeitsgang von den glei­
chen Arbeitskräften durchgeführt wird. Im Mittel mehrerer 
.\rbeitsstudien ergab sich, daß durch den Einsatz von Ernte­
wagen der Arbeit,aufwand im Vergleich zum Handernte­
verfahren um 50% vermindert werden kann [7] [12] [14] [21] 
[22]. Wenngleich durch den Einsatz von Erntewagen die 
Arbeit schon sehr beträchtlich erleichtert und der Arbeits­
aufwand auch um etwa 50% herabgesetzt wird, so darf man 
doch nicht übersehen, daß für die Kohlernte trotzdem noch 
ein relativ hoher Arbeitsaufwand erforderlich ist und eine 
große Anzahl von Arbeitskräften gleichzeitig benötigt wird. 
Deshalb ist auch für die Kohlernte eine Vollmechanisierung 
zumindest beim Spätkohlanbau, u. U. auch bei Rotkohl und 
Weißkohl, bei denen auf eine Teilernte verzichtet werden kann, 
unter bestimmten Voraussetzungen dringend erforderlich. 

Zur vollmechanisierten Kopfkohlernte (Weißkohl, Rotkohl; 
Wirsingkohl) wurden in der Sowjetunion bereits umfangreiche 
Untersuchungen durchgeführt . Im Mittelpunkt dieser Unter­
suchungen stand die Kohlerntemaschine PKN -1 [5] [12] [25]. 
Der Kohl wird dabei durch Heber aus der Erde gezogen und 
durch zwei gegeneinander umlaufende Ketten auf einen hinter 
der Erntemaschine fahrenden Anhänger geladen. Während 
die Köpfe von den Ketten gehalten werden, schneiden Messer 
die Strünke in Bodenhöhe ab. Das Gerät kann entweder an 
einen Rad- oder Kettenschlepper angehängt oder seitlich 
angebaut werden. In dieser Konstruktion vermochte sich die 
sowjetische Erntema5chine für Kopfkohl nicht durchzusetzen, 
weil sie die unterschiedlichen Strunk höhen nicht berück­
sichtigt. Unterschiedliche Kopfhöhen und voneinander ab­
weichende Strunklängen sind bei I{opfkohl sogar innerhalb 
der Sorten gegeben. 

Wenngleich die sowjetische Maschine aus den dargelegten 
Gründen im Einsatz noch nicht befriedigt, so scheint es 
richtig und notwendig, auf dieser Grundlage weiter ein Arbeits­
element zu entwickeln, das sich den unterschiedlichen Wuchs­
höhen des Kohls anpassen kann. Es muß sehr ~grüßt werden, 
daß vom Lehrstuhl für Maschinenkunde in Poznan (VR Polen) 
eine VolJerntemaschine für Kopfkohl entwickelt wird, die sich 
automatisch den unterschiedlichen Strunkhöhen anpassen soll. 

2. Blatlgemüse 

Beim Blattgemüse hat die Mechanisierung der Ernte von 
Spinat und Kopfsalat größte .Bedeutung, zumal beide Ge-

. müsearte'n raschwüchsig sind und bei verspäteter Ernte sehr 
an Qualität einbüßen können. 

2.1. Spinat 
spielt als Frisch- wie auch als Konserven- und Feinfrost­
gemüse eine wachsende Rolle [4] [8] [17]. In der Tiefkühl­
industrie ist er ~ines der wichtigsten Gemüseprodukte gewor­
den, was in erster Linie seinem hohen biologischen Wert, aber 
auch dem geringeren Arbeitsaufwand bei Saat und Pflege 
zu verdanken ist. Der Umfang des Spinatanbaues wird sich 
zweifelJos in dem Maße aber noch vergrößern, je weniger 
Arbeitszeit für die Ernte aufgewendet werden muß. Diese 
erfordert immerhin - ausschließlich bei Handarbeit - etwa 
350 bis 400 AKhJha. Auch beim Einsatz von Einradhacken, 
Bügelzughacken und Pferdezughacken, die den Spinat ab­
schneiden, wird der Arbeitsaufwand bei der Ernte nicht ent­
scheidend gesenkt, weil der Spinat immer noch in gebückter 
Haltung von Hand aufgesammelt. und auf Transportfahrzeuge 
verladen werden muß . 

Eine Erleichterung dieser recht schweren körperlichen Arbeit 
und eine entscheidende Senkung des Arbeitsaufwands bei der 
Spinaternte ist demzufolge nur dann zu erwarten, wenn das 
Aufnehmen und Verladen des Spinats maschinelJ vorgenom­
men wird . Mit der Mechanisierung der Spinaternte hat sich 
von den sozialistischen Ländern nur die DDR befaßt [14J. In 
der DDR sind bisher zwei Funktionsmuster erprobt worden, 
ein weiteres, schon vorhandenes Seriengerät als Mählader 
ausgelegt, befindet sich gegenwärtig in Erprobung. 
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Bild 1. In der DDR entwickeHer Gemüseerntewagen mil ei nseitig auS­
gelegtem Flachb andförderer IVersuchsgerät) 

Bei dem ersten Funktionsmuster (Bild 2) werden die abge­
schnittenen Blattbüschel durch ein Förderband mit Boden­
antrieb auf einen Anhänger befördert. Dieses Gerät besteht 
aus'zwei Winkelmessern an einem höhen verstellbaren Rahmen, 
einem Förderband und einer über dem Aufnahmeende des 
Bandes angeordneten Haspel. Das Band nimmt den von den 
Winkelmessern etwa 0,5 cm unter der Erdoberfläche geschnit­
tenen Spinat mit Unterstützung durch die Haspel vom Boden 
auf und fördert ihn in einen Eio.achsanhänger, an den das 
Gerät seitlich angebaut is t . 

Beim zweiten Funktionsmuster werden die Spinatblätter von 
gegenläufigen Schaumgummibändern erfaßt und transpor­
tiert, wobei ein darunter angebrachtes vierflügeliges Messer 
die Wurzeln des Spinats entfernt (Bild 3). 

Beide Funktionsmuster haben sich nicht bewährt. Die Winkel­
messer verstopfen sehr leicht , besonders auf leichteren Böden 
und bei nicht unkrautfreien Spinatbeständen, weil hier die 
Spinatpflanze nicht abgeschnitten, sondern mit deI: Wurzel 
aus dem Boden gezogen wird. Die Wurzeln des Spinats legen 
sich um die Messerschneide und lassen die Pflanze nicht über 
das Messer gleiten. Auf die Mitteilung von weiteren Details 
zu beiden Funktionsmustern kann daher verzichtet werden. 

Aussichtsreich verlief dagegen in der DDR die bisherige Er­
probung mit dem Mählader E 062 zur vollmechanisierten 
Spinaternte. Die bisherigen Ergebnisse sind ermutigend und 
eröffnen die Aussicht, auf dem eingeschlagenen Weg eine den 
Anforderungen genügende Spinatvollerntemaschine zu er­
halten. Weitere Einzelheiten über die Einsatzprüfungen des 
Mähladers E 062 bei der Spinaternte folgen nach Abschluß 
der Untersuchungen . 

2.2. Kopfsalat 
Ebenso wie beim Frühkohl ist auch beim Kopfsalat im Früh­
anbau (mehrere Teilernten erforderlich) eine vollmechanisierte 
Ernte noch nicht abzusehen. Die bisher gewonnenen Erfah-

Bild 3. Spinalernte· 
maschine mit gegen­
läufigen Schaum­
gummibändern (Ver­
suchsmuster, DDR) 

Bild 2. Spinalernle­
maschine mit För­
derband (Versuchs­
musier, QPRI 
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rungen beim Einsatz des Erntewagens zu Kohlgemüse lassen 
darauf schließen, daß mit diesen Geräten auch eine Teil­
mechanisierung der Kopfsalaternte möglich ist. Infolge der 
relativ geringen Reihenentfernung bei Kopfsalat (25 cm bis 
maximal 31,25 cm) sind Erntewagen als Anbaugerät für 
leichtere Schlepper mit geringer Reifenbreite Z\I bevorzugen. 
Erste Einsatzerfahrungen liegen in der DDR mit dem Anbau­
erntewagen zum RS 09 vor. Sie zeigen, daß die Ernte mit dem 
Anbauerntewagen in technischer Hinsicht nicht problematisch 
ist, wenn der Radschlepper' den Bestand befahren kann, ohne 
die Pflanzen zu beschädigen. Deshalb ist in agrotechnischer 
Hinsicht zu untersuchen, welche Standwei te für den Einsatz 
derartiger Geräte unter Berücksichtigung der Ertragsleistung 
zweckmäßig ist. Wahrscheinlich wird sich die Beetkultur als 
vorteilhaft erweisen. 

3. Leguminosen 

3.1. Erbsen 

Die Gemüseerbse nimmt in der gemüseverarbeitenden Kon­
servenindustrie die erste Stelle in der Weltproduktion ein [4]. 
Ihre Ernte weist den höchsten Mechanisierungsgrad unter 
allen Gemüsearten auf [1] [4] [7] [17]. Sie wird heute in allen 
Ländern vollmechanisiert durchgeführt. 

Bei der Gemüseerbsenernte unterscheiden wir die Ein- und 
Zweiphasenernte , über die mechanisierte Erbsenernte haben 
BAlL und Mitarbei ter ausführlich berichtet [I], weitere Dar­
legungen erü brigen sich deshalb. 

3.2. Bohnen 

über die Mechanisierung der Bohnenernte liegen in den 
sozialistischen Ländern nur wenige Untersuchungen und Er­
fahrungen vor. In der DDR erprobte Erntewagen zeigten sich 
als nicht geeignet, da hiermit keine Steigerung der Arbeits­
leistung gegenüber der Handernte erreicht wurde [1] [4]. 
Da die Bohne sich gut konservieren läßt, dehnt sich ih~ Anbau 
in fast allen Ländern immer weiter aus, der Rückstand in der 
Mechanisierung muß deshalb schnellstens aufgeholt werden 
[4] [7]. Bohnenpflückmaschinen sind uns aus den USA und 
Holland bekannt [7]. Wir müssen diese Maschinen nun unter 
unseren Arbeitsbedingungen untersuchen. In der DDR wurde 
bereits mit der Erprobung einer einre ihigen holländischen 
Bohnenpflückmaschine begonnen, Mitteilenswerte Ergebnisse 
liegen aber noch nicht vor. 

4. Fruchtgemüse 

Die verschiedenen Erntewagen, die bereits für die Kohlernte 
als geeignet erwähnt wurden, sind auch zur Gurken-, Tomaten­
und Gemüsepaprikaernte mit Erfolg einzusetzen, sofe rn die 
anbautechnischen Maßnahmen darauf abgestimmt werden, 
Vollerntcmaschinen für die eben erwähnten Fruchtgemüse­
arten sind bisher in den sozialistischen Ländern noch nicht 
vorhanden. Erste Anfänge für die Vollmechanisierung dieser 
Fruchtgemüsear ten sind in den USA vorhanden, technische 
Einzelheiten sind aber z. Z .. noch nicht bekannt [7] [12]. über 
die Eignung des einen oder anderen Prinzips 'für die Vollernte 
unter unseren Einsatzverhältnissen kann daher nicht berichtet 
werden , 

5. Wurzelgemüseernte 

Die Wurzelgemüseernte ist in allen sozialistischen Ländern 
nur um<~reichend mechanisiert [4) [8] [14] [17] . Das liegt wohl 
im wesentlichen an der noch fehlenden Klarheit über das 
zweckmäßigste Maschinenarbeitsverfahren für die Ernte der 
wichtigsten Wurzelgemüsearten (Möhren und Sellerie), 

5.1, Möhren 

Sie wurden bisher meistens mit de/ll Spaten oder der Grabe­
.gabel im Boden gelockert und ausgehoben bzw. mit dem 
Gespann-Aushebepflug, der größtenteils aus einem Schwing­
pflug ohne Streich blech besteht, gerodet. Während die Früh­
möhre mit Laub gebündelt geerntet wird, muß man bei den 
mittelfrühen und späten Sorten das Laub nach dem Heraus­
ziehen abdrehen. Der Aushebepflug unterfährt eine Wurzel-
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reihe bei entspre'chendem Anstellwinkel des Schares derart, 
daß die gesamte R eihe gelockert wird und die Wurzeln heraus­
genommen werden können, Diese zeitraubende und körperlich 
schwere Möhrenernte bedarf unbedingt einer Mechanisierung. 

Der erste Schritt hierzu war die übertragung des Pomm­
ritzer Ernteverfahrens auch auf die Spätmöhrenernte, wobei 
in ?er ersten Erntephase das Laub und in der zweiten die 
Wurzeln geerntet werden, Das Laub wird mit dem Grasmäher 
oder auf kleineren Flächen mit der Sense abgemäht, wobei 
die Höhe der Laubreste 3 cm nicht übersteigen darf. N acl? 
dieser Vorbereitung des abzuerntenden Feldes können mit 
Spezialscharen oder Rübenhebern versehene Kartoffel-Vor­
ratsroder eingesetzt werden. Die tägliche Arbeitsleistung mit 
dem Kartoffelvorratsroder "Schatzgräber" von etwa 1,5 ha 
bedeutet eine sehr erhebliche Einsparung an Arbeitskräften 
[15]. Allerdings ist manuelles Sortieren notwendig, um be­
schädigte und upbeschädigte Wurzeln zu trennen; vor allem, 
wenn das Ernt~gut eingelagert we'rden soll. Diese Unzuläng­
lichkeiten machten es notwendig, nach Maschinen mit anderen 
Arbeitsverfahren zu suchen, die einer optimalen Lösung dieses 
Problems näher kommen . 

5.2. Sellerie 

Die Mechanisierung der Ernte von Sellerie ist gleichfalls unzu­
länglich. Die flach sitzenden ' Knollen werden VOll Hand am 
Laub herausgezogen, tiefer sitzende mit der Grabegabel ge­
rodet. Die Arbeit ist sehr sorgfältig vorzunehmen, um Knollen­
beschädigungen zu vermeiden. Nach dem Ausheben ist das 
Laub abzudrehen, die Seitenwurzeln sind an ihrer Ansatzstelle 
abzuschneiden. über den Einsatz von Erntemaschinen liegen 
bisher noch keine fundierten Ergebnisse vor. 

Auf Grund eingehender theoretischer Untersuchungen über 
die Arbeitsverfahren vorhandener Wurzelfruchterntemaschi­
nen wurde in der DDR im Jahre 1959 eine Möhrenernte­
maschine zur industriellen Ent\\;icklung empfohlen , die nach 
folgendem Verfahren arbeitet [8]: 

Pflanzen an den Blättern erfassen, lockern, ausheben, köpfen, 
reinigen und sammeln. 

Den schematischen Aufbau der Maschine zeigt Bild 4. 

Auch in der UdSSR und CSSR befindet sich eine nach dem 
gleichen Arbeitsverfahren arbeitende Maschine in Entwick­
lung [8]. 

In diesem Zusammenhang möge nach Informationen aus der 
VR Polen die amerikanische ,;Red beet and carrot combine" 

Bild 4. Schematische Darstellung einE'f in der DDR zur Entwicklung emp­
fohl enen Wurzelgemüseern te maschine 
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er",ähnt werden, die von der Scptt- Vinor Company Columbus 
(Ohio) hergestellt wird und nach dem oben genannten Ver­
fahren ebenfalls gute Arbeit leisten soll [4). Weitere Unter­
suchungen müssen zeigen, inwieweit eine solche Ernte­
maschine evtl. dureh Auswechseln einzelner Arbeitselemente 
für die Ernte weiterer Wurzelgemüse, wie Rote Beete, Chi­
con~e usw. eingesetzt werden kann. 
Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß eine derartige Ma­
schine für den Feldgemüsebau dringend notwendig ist, um bei 
gleichzeitiger Ausweitung des Anbaues die Arbeit zu erleich­
tern und der Bevölkerung besonders aus ernährungsphysiolo­
gischen Gründen in den Frühjahrsmonaten in ausreichendem 
Maße hochwertiges Wurzelgemüse anbieten zu können. 

5.3. Zwiebeln 
Auch im Speisezwiebelanbau verursachte bisher die Ernte 
~inen hohen Arbeitsaufwand. Bei reiner Handarbeit werden 
allein für das Roden der Zwiebeln etwa 200 AKh/ha benötigt; 
zum Putzen und Sammeln (in Kisten oder Säcke) sind noch­
mals 450 AKh/ha erforderlich 114). Versuche zur Mechanisie­
rung der Zwiebelernte oder zumindest einzelner Phasen dieses 
Arbeitsabschnittes sind deshalb in verschiedenen Ländern 
unternommen worden [3] [4] [14] . 
In der DDR wurde ein Zwiebelrodegerät entwICkelt, das sich 
in der Prüfung als geeignet erwiesen hat und dessen indu­
strielle Fertigung aufgenommen wurde. Dieses Gerät wird an 
den Hackrahmen des Vielfachgerätes P 320 zum RS 09 an­
gebaut . Es besteht aus Laubhebern und Winkelmessern 
(Bild 5). die so schneiden, daß je zwei Zwiebelreihen zu einem 
Schwad zusammengelegt werden (Bild 6). Die Arbeitsleistung 
liegt mit 0,8 ha/h , im Rahmen der mit dem RS 09 auch bei 
Pflegearbeitel} erziel baren Leistung . 
Das geschllderte Ernteverfahren (Roden - Schwadablage) 
wird unter den klimatischen Verhältnissen de r DDR allge­
mein angewendet, weil ein Nachtrocknen des Erntegutes auf 
dem Felde erforderlich ist. 
'\Veiterhin wurde vom Institut für Landtechnik in Bornim das 
Funktionsmuster des Kartoffelvorratsroders E 658 zum RS 09 
zur Zwiebelernte eingesetzt. Die erzielte Arbeitsqualität war 
befriedigend [4). Insbesondere in Beständen mit abgestor­
benem Laub konnte störungsfrei gearbeitet werden. Der 
Anteil beschädigter Zwiebeln betrug 7,.5%. . 
Die Beschädigungen sind in erster Linie auf das Rodeschar 
und die schlechte übereinstimmung von Reihenabstand 
[27 cm] und Arbeitsbreite [62,5 cm] zurückzuführen. Durch 
Beetanbau und Verwendung des Vorratsroders E 648 mit 
einem besser geeigneten Schar wird es möglich sein, die Be­
schädigung noch beträchtlich herabzusetzen. Das Rodeschar 
für die Zwiebel muß durchgehend sein und eine gerade Schneide 
besitzen. 
Ein wesentlicher Faktor bei eier Zwiebelernte mit dem Sieb­
kettenroder stellt der Klutenanteil im Erntegut dar. Neben 
eier Siebfähigkeit des Bodens spielt hierbei die optimale Ar­
beitstiefe eine bedeutende Rolle. In einem Versuch betrug der 
Klutenanteil im Schwad 26.7% der Zwiebelmasse bei 4,5 cm 
Arbeitstiele und 24,0% bei 9 cm Arbeitstiele [141. Dieser 
Klutenanteil wirkt sich auf die Trocknung der Zwiebeln un­
günstig aus und erschwert anch die Arbeit mit einer Putz- und 
Sortiermaschine. Weitere Versuche müssen deshalb das Ziel 
haben, den Klutenanteil zu senken. Die Verluste durch Ein­
wühlen der Zwiebeln in elen Boden sind von der Zwiebelgröße 
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Blld"i; (links). Zwie­
brlrodegerät zum Ge· 
räte träger RS 09 
(DDR) 

Bild 6 (rechts). Vom 
Zwiebelrodegerä t am 
Geräteträger RS 09 
abgelegtes Ern tegu t 

abhängig. Vom Gesamtbestand werden etwa 16,0% unter­
gewühlt. Darunter hatten 2,4% mehr als 2 cm und 13,6% 
weniger als 2 cm Dmr. Die Arbeitsleistung mit dem 62,5 cm 
breiten Vorratsroder E 658 betrug 0,17 ha/ho Beim 1,25 m 
breiten Vorratsroder E 648 ist mit einer Leistung von O,40ha/h 
zu,rechnen [14). Durch den Einsatz des Rodegerätes und des 
Kartoffelvorratsroders E 648 zur Zwiebelernte kann der 
Arbeitsaufwand von 200 AKh/ha auf rd. 1,25 AKh /ha bzy.'. 
2,5 AKh/ha gesenkt werden. Gleichzeitig wird damit die 
Arbeit wesentlich erleichtert. 
Unter den günstigeren I<limabedingungen Ungarns, Bul­
gariens und Rumäniens reifen die Zwiebeln so weit auf dem 
Felde aus, daß die Schlotten bereits vor der Rodung voll­
ständig absterben. Nach ungarischen Versuchen wird von 
BRUDER [3J folgendes Ernteverfahrer'l vorgeschlagen: 
Zum Abräumen der bei der Einlagerung und beim Sortieren 
störenden abgestorbenen Schlotten werden diese mit einer an 
einen Geräteträger montierten Birkenbesen vorrichtung von 
den Zwiebeln abgefegt. Anschließend wird mit Scheiben ge­
rodet . die in einem Winkel von etwa 30° gestellt, die Zwiebeln 
herausschleudern. Das Einsammeln des Erntegutes erfolgt 
von Hand [9). 
Auch in Bulgarien wurde ein Zwiebelrodegerät entwickelt 
(Bild 7), das mit verschiedenen Klammermessern eingesetzt 
werden kann und die Zwiebeln im Längsschwad ablegt. Auf­
gesammelt werden sie ebenfalls mit der Hand. 
In Polen versuchte CHROBOCZEK [4]. das Entfernen der 
Schlotten nach dem Roden zu mechanisieren. Dazu wurde die 
holländische Maschine "Dokex CS 3-50" verwendet (Bild 8). 
bei der paarweise sich gegenläufig drehende 'Walzen die 
Schlotten abraufen. Mit der Maschine wird das 15fache der 
Handarbeit geleistet [4]. Dabei wird von 98% des Erntegutes 

a c 

Bild 7. In der VR ..Bulgarien entwickelte Zwiebe~rodesr.hare. 
a mit gerader Schneide, b mit spi tzer Scharschneide und Siebsläbe, 
c wie b mit sei tlicher Begrenzung 

Bild 8. Arbeitselcmente der holländi sc hen Zwiebelputzma schi ne .. Dokex 
es 3-50" 
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das Laub entfernt. Leider werden jedoch viele Zwiebeln be­
schädigt, wie nachfolgende Übersicht dies verdeutlicht. 

Tabelle 1 

Arbei tgga ng 

1. Schlotten maschinell abgeschnitten 
2. Schlotten mit Hand abgeschnittro 
3. Zwiebeln mit Schlot ten 

Verwertbare 
Zwiebeln 

[%] 

66,7 
83,2 
77,3 

Verluste 

[%J 

33,3 
16.8 
22,7 

In einem weiteren Versuch wurde nicht nur das maschinelle 
Abschneiden der Schlotten mit dem Abschneiden von Hand 
und Messer verglichen, sondern auch das Sortieren der Zwie­
beln von Hand und mit der Zwiebelsortiermaschine "Dokex". 
Dabei zeigte sich, daß das maschinelle Sortieren praktisch 
keinen nennenswerten Einfluß auf die Lagerfähigkeit der 
Zwiebel ausübt. Diese polnischen Untersuchungen dürften 
unter Umständen auch für die CSSR und DDR Gültigkeit 
haben, da alle drei Länder sich im Großklima nur unwesentlich 
unterscheiden. Für sie ist zunächst eine Einphasenernte 
(Lockern, Ausheben, Sammeln, Putzen, Sortieren, Verpacken) 
nicht möglich, da wie bereits angeführt die Zwiebelschlotten 
nicht rechtzeitig absterben. Es muß aber trotzdem. um u. U. 
auch in diesen Ländern eine vollmechanisierte Ernte durch­
führen zu können, untersucht werden, inwieweit agrotech­
nische Maßnahmen (z. B. chemische Behandlung oder vor­
hefiges Brechen der Schlotten) dazu in der Lage sind. das 
Ausreifen der Zwiebeln auch unter unseren Klimabedingungen 
zu beschleunigen. In den mit direkter Sonneneinstrahlung 
begünstigten Ländern (Bulgarien, Ungarn, Rumänien) dürfte 
die vollmechanisierte Ernte (Einphasenernte) möglich sein. 
Hierfür erscheinen die Kartoffelvollerntemaschinen E 675 
nach geringfügigen Abänderungen als geeignet, nachdem sich 
in Versuchen bei uns zeigte. daß sie bei geringfügigen Ver­
änderungen mit Erfolg auch für die Blumenzwiebelernte ver­
wendbar sind. 

6. Schlußfolgerungen 
Die Mechanisierung der Feldgemüseernte muß künftig noch inten­
siverbetrieben werden, weil die Ernte den weitaus arbeitsaufwen­
digsten Arbeitsabschnitt darstellt und die meisten Arbeitskräfte 
bindet. Nicht zuletzt aber auch deshalb, weil durch eine stärkere 
Mechanisierung der Erntearbeiten der bisher schweren körperlicheu 
Arbeit wirksam entgegen getreten werden kann. Der gegenwärtige 
Stand der Feldgemüseernte wird dadurch gekennzeichnet, daß für 
die Mehrzahl der Gemüsekulturen nur die Möglichkeit für eine Ratio­
nalisierung oder Teilmechanisierung besteht. Die weiteren Arbeiten 
müssen deshalb in erster Linie darauf gerichtet sein, funktionssichere, 
den pflanzenbau lichen Forderungen weitgehend entsprechende Voll­
erntemaschinen zu entwickeln. Dabei müssen alle Möglichkeiten, so­
wohl von sei ten der Technik als auch von der Züchtung und der 
Agrotechnik, ausgeschöpft wcrden. Alle drei Gebiete stehen in enger 
Wechselbeziehung zueinander und erfordern im Interesse einer 
schnelleren Lösung der noch offenen Probleme eine enge Zusammen­
arbeit. 

Im Einzelnen lassen sich für die Ernte der verschiedenen Gemüse­
arten folgende Empfehlungen ableiten: 

Bei Kohlgemüse sind die in der Sowjetunion und in der VR Polen 
begonnenen Entwicklungsarbeiten zur Vollmechanisierung der Ernte 
bei Kopfkohlarten und -sorten, die gleichmäßig reifen, fortzuführen 
und zwar in der Richtung, daß sich die Maschine den unter,chied­
lichen Strunklängen anzupassen vermag und die Ernteverluste auf 
ein i\1inimnm herabgesetzt werden. Beim Blattgemiise sind die 
bereits schon weit fortgeschrittenen Arbeiten zur Vollmechanisierung 
der Spinat ernte zum Abschluß zu bringen. Das trifft besonders für 
die Maschinenelemente zu, die den Spinat vom Boden trennen und 
zur Weiterbeförderung aufnehmen. Kopfsalat im Frühanbau mit 
stark differenzierter Reife ist einer Vollmechanisierung nur schwer 
zugänglich. Hier ist zu überprüfen, ob u. U. nicht mit geringerem 
Aufwand durch die Ziichtung weitgeheud gleichmäßig reifende 
Sorten geschaffen werden können. Es ist wichtig, den Unterschied in 
Ertrag und Erlös bei Totalernte und differenzierter Ernte zu unter­
suchen. 
Die Entwicklung einer Bohnellpflückrnaschine ist im Hinblick darauf, 
daß die Bohnenernte von Hand außerordentlich arbeitsintensiv ist, 
in das Entwicklungsprogramm aufzunehmen. Eine intensive Bear­
beitung dieses Problems ist auch deshalb notwendig, weil der BohneIl­
anbau in allen Teilnehmerstaaten dieser Konferenz eine starke Er-
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weiterung erfahren soll. Die Arbeiten bei der mechanisierten Erb­
senernte müssen in erster Linie auf eine Verbesserung der Erbsen­
dreschmaschine gerichtet werden. 
Bei den Fruchtgemüsearten gilt es, zunächst die Möglichkeit einer 
Vollmechanisiernng unter Berücksichtigung der agrotechnischen 
Gegebenheiten zu untersuchen. Zweifellos wird besondcrs die Voll­
mechanisierung der Fruchtgemiiseernten die größten Schwierigkeiten 
bereiten und wahrscheinlich auch die längste Entwicklungszeit in 
Anspruch nehmen. 
Bei der \Vurzelgemiiseernte sind in allen sozialistischen Ländern 
erste Ansätze zur Vollmechallisierung vorhanden, hier gilt es, auf­
bauend auf die vorliegenden Versuchsergebnisse, die Arbeiten einer 
endgültigen Lösung zuzuführen. In das weitere Forschungsprogramm 
sollte die Mechanisierung der Ernte auch von bisher seltenen Gemüse­
arten aufgenommen werden, da solche Gemüsekulturen wie Grün­
spargel, Neuseeländer Spinat, Chinakohl, Spargelkohl, Chicoree, um 
nur einige typische Gemüsearten zu nennen, die in der DDR noch 
zu den seltcnen Gemüsearten zählen, entsprechend ihrer guten 
Anbaueignung und ihrer ernährungsphysiologisch hervorragenden 
Bedeutung in den nächsten Jahren in ihrem Anbau eine starke 
Ausweitung erfahren sollen. Es ist einleuchtend, daß der An­
bau umfang derartiger Gemüsekulturen aber nur dann wesentlich 
ausgedehnt werden kann, wenn u. a. auch die Ernte einen hohen 
Mechanisierungsgrad aufweist. 
Bei den weiteren Arbeiten zur Mechanisierung der Gemiiseernte im 
Freiland gilt es noch in weit sUirkerem Maße als bisher landwirtschaft­
liche Maschinen und Geräte im Hinblick auf ihre Eignung für die 
Feldgemüseernte zu untersuchen. Darüber hinaus sollte schon bei 
der Entwicklung derartiger landwirtschaftlicher Geräte und Ma­
schinen die Möglichkeit des Einsatzes im Feldgemüsebau stärker 
beachtet werden. Als Beispiel sei hier die Verwendung der Kartoffel­
\'ollerntemaschine E 675 genannt, die nach geringfügiger Abänderung 
mit Erfolg auch für die Zwiebelernte einzusetzen sein dürfte. Eine 
weitere Beschleunigung der durchzuführenden Entwicklungsarbeiten 
wird zweifellos dadurch erreicht, daß auch die Arbeiten zur Meeha­
llisierung der Ernte im Feldgemüseball innerhalb der einzelnen 
Länder koordiniert werden. Es erscheint dringend notwendig, bei 
der nächsten Arbeitstagung der Koordinierungsgruppe "Gemüse­
bau" in Olomouc die Fragen und Probleme der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Mechanisierung der Feldgemüseernte zu erörtern. 
Im Rahmen der Koordinierung muß auch der Frage der industriellen 
Herstellung geeigneter Maschinen und Geräte besondere Bedeutung 
beigemessen werden, und zwar in der Hinsicht, daß nach Abschluß 
einer erfolgreichen Entwicklung alle Länder auf schnellstmöglichem 
Weg die betreffende Maschine erhalten. 
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Mechanisierungsmöglichkeiten im Obstbau - besonders bei der 
Bodenbearbeitung und Ernte DK 634./7:331.875 
Bearbeiter: Dr. A. LAUENSTEIN 
Für die Bodenbearbeitung in a lten, tragenden Anlagen ist eine Aus· 
legung entsprechender Geräte seitlich VOIII Schlepper erforderlich. 
Die Möglichkeiten der sei tlichen Auslegung wurden hinsichtlich des 
Energiebedarfs lind der Wirkung des Kräftespiels auf den Schlepper 
untersucht. 
Im Ergebnis dieser Untersuchungen werden einseitig seitlich aus· 
gelegte Bodenbearbeitungsgeräte abgelehnt und statt dessen die 
beiderseitige, symmetrische Kupplung der Geräte zur Schlepper· 
mitte vorgesch lagen. Als Versuchsmuster entstand ein an der Drei· 
punktaufhängung eines Schleppers zu befestigender Anbaugeräte· 
tragrahmen mi t s tu fen los hydraulisch verstellbaren Schwenkarmen, 
mit dem eine für den Schlepper günstige beiderseitige seitliche Aus· 
legung der Bodenbearbeitungsgeräte möglich ist. Darüber hinaus ist 
trotz ausschließlichen Befahrens der Ballmgassenmitte die Reihen· 
entfernung durch die stufenlose Verstellmöglichkeit der Schwenk· 
arme bedeu t ungslos . 
Mit verschiedenen Scheibeneggen typen wurde II unter Bedingungen 
des Obs tbaues Zugkraftmessungen durchgeführt nnd die Wende· 
radien bei verschiedenen Abständen der Anhängepunkte von der 
Sch leppermi ttelachse gemessen. Die Versuche müssen auf verschie· 
denen Böden mit untersch iedlichem Bewnchs Wiederholt werden. 
Zur Bodenpflege in der Baumreihe wurden verschiedene, den Bäumen 
ausweichende, sternförmige Arbeitswerkzeuge als Versuchsmuster 
gebau t und zunächst in Testversuchen eingesetzt. 
In Zusammenarbei t mit dem Institut für Obstbau in Halle wurde 
ein Entwurf zur Standardisierung der Anbautechnik im Obstbau 
erarbeitet, der die Grundlage scllafft, Obstplantagen anznlegen, die 
während ihrer gesamten Lebensdauer für den Schlepper· und Geräte· 
einsa tz zugänglich sind. 
Für die Ra tionalisierung der Cbst~rnte ist ein Pflücktrichter als 
Versuchsgerät gebau t worden, der die Arbeit erleichtern und die 
Pflückleistung erhöhen soll. 
Zur Verarbei tung des Schnit tholzes in Obstanlagen wurden Lei· 
stungsbedarfsmessungen an einem holländischen Schnitlholzhäcksler 
durchgeführt, um die nötigen Unterlagen zur Erarbeitung einer Vor-

. studie zu diesem Thema zu erhalten. Die Vorstud ie wurde Ende 
Februar 1960 fertiggcstellt. 
Bei den Arbeiten in der Versnchsanlage wurden in den verschiedenen 
Quartieren (unterschiedliche Pflanzsysteme) Arbe itsstudien durch· 
geführt. 
Für die Zusammenstellung von Maschinensystemen für das Arbeits· 
gebiet Beerenobst wurde der Katalog der Arbeitsgänge bearbeitet. 
Die Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen. 

Über Möglichkeiten der Mechanisierung in Gewächshäusern 
und Frühbeetkästen DK 631.3444:331.875 
Bearbeiter: Dr. A. LAUE NSTEIN 
Die Schließung der Gemüseversorgungslücke ist unter anderem 
abhängig von einer Ausweitung des Gemüseanbaues unter Glas. Die 
Neuerrichtung von Glasflächen für Gemüsekombinate und Produk· 
tionsgenossenschaften erfordert in Abhängigkeit von der Arbeits· 
kräftelage eine Rationali sierung bzw. Mechanisierung wesentlicher 
Arbeitsgänge. Auch im Gewächshausbau selbst sind Umstellungen 
notwendig, so erforder t z. B. die Einführung einer sprossenlosen 
Verglasungstechnik ein Abwenden von der konventionellen Klappen· 
lüft ung. 

Ziel der durchgeführ ten Forschnngsarbeiten war, eine Lösung für 
die Anwendnng der Zwangslüftung (Ventilatorlüflung) zu finden, 
die außerdem bei ausreichendem Lüftungseffekt aber ohne Auf· 
treten pflanzenschädigender Windgeschwindigkeiten automatisiert 
werden sollte. Problematisch war u. a. auch die Gestaltung des Luft· 
einlasses. 

Zur Klärung dieser Fragen wurde eine Versuchsanlage entwickelt 
und in vorhandene Gewächshäuser eingebaut. Während der ge· 
samten Versuchsdurchführung war die Funktion der automati· 
schen Ventilatorlüflung einwandfrei, die meteorologischen Mes· 
sungen bewiesen günstige klimatische Verhältnisse. Im Vergleich zu 
dieser Lüftung wurde eine im Rahmen dieser Arbeiten entwickelte 
automa tisierte Klappenlüftung untersucht und ein Kostenvergleich 
für Einbau und Bedien ung durchgeführt. Die automatische Velltila.· 
torlüft"ng hat sich j .. deli Versuche" in technischer, pfta.nzenbau· 
licher .md wirtschaftlicher H insiclzt bewährt. 

Die Möglichkeit der Automatisierung der Beregnung wurde znnächst 
in Modellversuchen an einer Wasservernebelungsanlage \'on Ver· 
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mehrungsbeeten untersucht , die von holländischen Veröffent­
lichungen ausgehend entwickelt wurde. Dnrch ein Kontaktblatt wird 
eine Wasservernebelungsanlage geschaltet. Gleichzeitig wurde eine 
elektrische Bodenheizung eingebau t. Beide Einrich tungen haben 
sich sowohl in technischer a ls auch in· pflanzenbaulicher Hinsicht in 
den Versuchen (Vergleich zu drei weiteren Vermehrungsbeetvarian· 
ten) bewährt, so daß die E rgebnisse eine ausreichende Grundlage für 
beabsichtigte großfläch ige Versuche darstellen. 
Die Mechanisierung der Bodenbearbei tung unter Glas ist in der 
DDR wegen des Fehlens von Einachsschleppern ein noch nngelöstes 
Problem. Andererseits stören bei der Bearbeituug von geschlossenen 
Gewächshausräumen die Abgase der Verbrennungsmotoren und die 
relativ starke Geräuschbelästigung. Es wurden desha lb Versuche mit 
dem Funktionsllluster einer Elek trofräse durchgeführt. Die Bedien· 
barkeit der Fräse und ihre Fahreigenschaften si ud noch unbefrie· 
digend, außerdem is t die gesamte I<abelführung zu verändern. Die 
Versuche können noch nich t als abgesch lossen betrachtet werden, 
weil noch kein Lösnngsweg zur Abstellung der genannten Mängel 
gefunden wurde. 
Auf Grund eines vom Minis terium für Landwirtschaft, Erfa~sung 
und Forstwirtschaft ertei lten Auftrags zur Prüfung von Gewächs· 
haus typen war die Erarbei tu ng einer ausführlichen Prüfmethodik -
erforderlich. Diese Methodik wurde im Rahmen der Arbeiten auf· 
gestellt und in der Arbeitsgemeinschaft Technik im Gartenbau der 
Sektion Landtechnik der DAL zur Diskussion gestellt ; sie fand a ll· 
gemein Zus timmung. 

Vorschläge zur Überleitung vOn Ergebnissen ill die Praxis 
Die aus den Un tersuch ungen zu r Entwicklung und Automatisierung 
der Ventilatorlüftung gewonnenen Ergebnisse sind von der Sozia· 
listischen Arbeitsgemeinschaft "Montagebauweise im Gewächshaus· 
bau" , die den Auftrag zur E ntwicklung eines modernen Mehrzweck· 
gewächshauses hat, bereits vollinha ltl ich in ein entsprechendes 
Projek t eingearbei tet worden. 
Das im Rahmen der Arbeiten en twickelte transportable Vermeil · 
rungsbeet wird zur Einfü hrung in die Praxis empfoh len ; auch für die 
automatischen EinriChtungen werden in Form von Publikat ionen 
in der Fachpresse Bananlei tunge n veröffentlicht. Anf gleiche Weise 
soll die Automatisierung vorhandener Klappenlüftnllgen in die 
Praxis eingefü hrt werden . 

Anwendungsmöglichkeiten von Pflanzmaschinen in der Forst­
wirtschaft DK 634.9: 661.332.2 
Bearbeiter: Dipl.-Ing. G. POLTIER 
Die 11. Zentrale Konferenz der Fors twirtschaft beschloß u. a. 
in der Forstwirtschaft die modernste Technik einzuführen und den 
Mechanisierungsgrad mit dem Ziel zu erhöhen, die körperlich 
schwere Waldarbeit weitgehend durch Maschinenarbeit zu ersetzen. 
Eine sinnvolle Mechanisierung wird besonders für das umfang­
reichste forstliche Arbeitsgebiet, den Waldbau geforder t. Hierzu 
gehört u. a. auch das Pflanzen und das Verschulen. Bisher wurden 
diese Arbeiten zu 95 % von Hand durchgeführt. Es ist vorgesehen, 
bis zum Jahre 1965 60 % der jährlich zu bestockenden Flächen teil­
und vollmechanisiert zu bepflanzen. Im Rahmen der Arbeit wurde 
untersucht, inwieweit sich die z. Z. vorhandenen Pflanzmaschinen 
für die Forstwirtschaft eignen. Zu diesem Zweck wurden zunächs t 
die Erfahrungen der StFB, die bereits mit Pflanzmaschinen a rbei ten, 
ausgewertet. Darüber hinaus konnten von der Zweigstelle für Fors t­
technik Vergleichsversuche mit verschiedenen Pflanzgeräten durch · 
geführt werden. 
Die Untersuchungen haben ergeben, daß bei der z. Z. in der Forst· 
wirtschaft vorherrschenden streifenweisen Bodenbearbeitung keine 
der vorhandenen Maschinen einen wirtschaftlichen Einsatz gewähr· 
leistet. Diese Maschinen sind vorzugsweise für die Landwi rtschaft 
konstruiert. Wenn auch in eiuigen Fällen rech t gu te Ergebnisse zu 
erzielen waren, so ist doch von forstlichen Pflanz maschinen zu ver­
langen, daß sie vielseitig einsetzbar sind. 
Um den Einsatz von Pflanzmaschineu in der Forstwi rtschaft zu ver· 
wirklichen, ist eine dem Ackerbau entsprechende Bodenbearbeitung 
zu fordern. Es ist anzustreben, daß die S treifenkultur auf das un­
bedingt notwendige Maß beschränkt bleibt und in allen anderen 
Fällen zum Vollumbruch übergegangen wi rd . Es können dann die 
landwirtschaftl ichen Pflanzmaschinen mehrreihig eingese tz t werden, 
sofern bei deren Konstruktion die forsLlichen Belange berücksichtigt 
sind. Die umfassende Anwendung des Vollumbruchs ist erschwer t 
durch das Stockrodeproblem. Zur Zei t werden e twa 600 bis 800 DM 
Zuschuß für 1 ha Stockrodung benötigt. Eine besse re Lösung des 
Stockrodeproblems würde also auch der Mechanisieru ng der Pflan· 
zung und ebenfalls der Kulturpflege den Weg ebnen. A ~507 
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Für den weiteren Aufbau der Abteilung sind folgende Maschinen und 
Handarbeitskräfte vorgesehen: 

Hand­
Fahrer ~rbeits ­

kräfte 

1. leng!. Dränrohrverlegemaschinc vollautomatisch 2 
2. 1 RS 09 mit Bösc hungsmäher lind S 293 und Anb"u-

gerät zur chemischen Entkrautung der Gräben 
3. 1 PKW Barkas-Kombi 
4. I LKW 
5. I Reparaturwagen (Werkzeug, Drehbank, Gew;nde­

ureheinrichtung, Sc)1weißgerät) 
6 . l Wegebaukombigerät. Bodenstabilisierung, 1 Straßen-

hobel 5 3 
7. 3 Kippanhänger 

8 4 
-1- 21 + 27 

Insgesamt: 29 31 

1\1it den bereits vorhandenen und geplanten Maschinen lind Geräten 
'Sowie Arbeitskräften ist die Meliorations-Abt. in der Lage, die 
Meliorationen im Krs_ Ribnitz-Damgarten in kurzer Zeil durch­
zuführen_ Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß künftig eine Erwei­
terung des Maschinenparks für die laufende Unterhaltung der 
Melioralionsanlagen auf Kosten der Baggerkapazität vorzunehmen 
ist. 

Zur weiteren Festigung der Meliorationsabteilungen und zur Verein­
'heitlichung der Abrechnung ist es erforderlich, daß umgehend ein 
Festpreiskatalog für die Abteilungen erarbeite t wird_ Da die Melio­
Tationsabteilungen schon im Jahre 1962 nach dem Prinzip der wirt­
'Schaftl ichen Rechnungsführung arbei ten sollte n, wären die Kalku­
lationen entsprechend vorzunehmen. 

2.4. Betrachtungen zur Frage der 111eliorationskader 

Aus de n beschriebenen Aufgaben geht bereits eindeutig hervor, daß 
'hochqualifizierte Meliorationskader, vom Diplom-Meliorations­
lngenieur bis zum Meliorations-Brigadier, benötigt werden. 

'Der Widerspruch, der zwischen dem Stand der modernen Technik 
'Und dem allgemeinen Niveau ihrer Beherrschung besteht, kann nur 
-über eine zügige Qualifizierung der Kader gelöst werden. Die Kader­
.ausbildung darf also nicht dem Selbstlauf überlassen werden, da sie 
mit den politischen und kulturellen Fragen eng im Zusammenhan g 

-steht und die Entwicklung unserer sozia listischen Dörfer entschei-
-dend mitbestimmt. 

Es wird deshalb empfohlen, in Anlehnung an die Vorschläge von 
M. H. OLBERTZ (IOJ am Rostocker Institut für Meliorationswesen 
-verstärkt Diplom-Landwirte in der Fachrichtung Meliorationen au,­
zubilden. Nach den bisherigen Erfahrungen im Ausland, · z. B. in 
-der CSSR, in Polen, Holland und Frankreich, werden dort an 
-speziellen Fakultäten für Meliorationen Fachkader qualifiziert. Es 
-wäre zu begrüßen, wenn auch in unserer Republik, ähnlich wie in 
.Frankreich an der Ecole National du Genie Rural in Paris, Diplom­
Landwirte 7.U Diplom-Meliorations-Ingenieuren durch entsprechen­

<des Fernstudium bzw. kombiniertes Studium ebenfalls am Rostocker 
Institut herangebildet würden. 

Die Ausbildung von Fachschul-Ingenieuren an der Fachschule für 
Landwirtschaft und Meliorationen in Greifswald-Eldena ist ver­
.stärkt vorzunehmen, da in der Praxis diese Kader immer noch 
'fehlen. Die Ausbi ldung von Meliorations-Meistern, Grünlandmeistern 
und Meliorat ions-Facharbeitern ist bereits im Anlauf und es besteht 
. berechtigte Hoffnung, daß auch diese Lücken durch genügend 
Kader rech t bald geschlossen werden. 

-3. Schlußfolgerungen und Zusammenfassung 

·3.1. Schltt.ß!olgenmgen 

3.1.1. Die umfangreichen Aufgaben des Meliorationswesens in der 
DDR werden in erster Linie in Zusammenarbeit mit den VEB 

GuM vou den Meliorationsabteilungen sowie den Meliora t ions- und 
Grüman ~ aden der LPG und VEG gelöst. 

3.1.2. Meliorations-Abteilungen soHten in ausgesprochenen Grün­
landgebieten unserer Republik nach dem Beispiel von Barth-Stein, 
I(rs. Ribnitz-Damgarten, aufgebaut werden. Für das Gebiet der 
DDR würden vorerst zehn bis zwölf solcher Abteilungen ausreichen. 

3.1.3.Daneben bestehen die Meliorationsabteilungen der RTS/MTS, 
die - sofern dies noch nicht geschehen - durch den Aufbau von Grün­
landullterab teilungen zu erweitern sind. 

3.1.4. E s wäre zu empfehlen, in der DDR Meliorations- und Grün­
lanclbrigaclen der LPG und VEG zu bilden. 

3.1.5. Durch diese Organisationsform wird erreicht, daß die Nlaschi­

3.2. 

ntsprechend eingesetzt werden, so daß komplexe Melio­
. 'ch sind und die laufende Unterhaltung der vorhan­

. .; neben der Schaffung von neuen gesichert ist. 

Di; ' Auf n des Meliorationswesens nach der sozialistischen Um­
gestaltung der Landwirtschaft der DDR wurden auf der Grundlage 
unserer sozialistischen Produktionsverhältnisse, unter besonderer 
Berücksichtigung der Meliorationsabtei lllngen betrachtet. Hierbei 
wurde im einzelnen herausgestellt : 

3.2.1. der Gegenstand der Meliorationen und ihre Bedeutung unter 
dem Gesichtspunkt der dialektischen Entwicklung des gesamten 
Meliorationswesens, woraus sich zwangsläufig die Aufgaben des 
Meliorationswesens ergeben; 

3_2.2. die Bedeutung der i'I-1eliorations- und Griinlandbrigaden der 
LPG und VEG sowie deren Aufgaben; 

3.2.3. die Meliorationsabteilungen, die einen nicht mehr fortzuden­
kenden Bes tand teil unseres sozialis tischen Aufbaues darstellen und 
zur politischen und ökonomischen Festigung der Landwirtschaft 
beitragen; 

3.2.4. die Aufgaben des landwi rtschaftlichen Meliorationswesens 
werden nur durch die Ausbildung wissenschaftlich-technisch hoch­
qualifizierter Meliorationskader bewältigt. Neben der Ausbildung 
von Hoch- und Facbschulkadern s ind Meister, Brigadiere und Fach­
arbeiter heranzubilden. 

Der Aufsatz soll Anregungen zu weiteren Diskussionen geben, um 
möglichst sch nell ein abgerundetes Bild für die praktische Organ i­

.• .Ji~n des landwirtschaftlichen Meliorationswesens zu bekommen_ 

1t atur 
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'Normenvorschläge für M,eliorationsmaschinen 

Im Auftrage des i\'iinisteriums für Landwirtsc'haft , Lrfassung und 
Forstwirtsr.halt hat die Sozialistische Arbei tsgruppe "Normen, 
Tarife und Preise" Normen für nachstehende Meliorationsmaschinen 
ausgearbeitet. Sie werden hiermit zur Diskussion gestellt. Stellung­
nahmen und Verbesserungsvorschläge bitten wir an das Institut für 
Landeskultur und Standortkartierung, Abteilung Ökonomik und 
Planung, in Schöneiche bei Berlin, Wilhelm-Pieck-Str. 2, bis spi[­
testens 9. Dezember 1961 zu senden. 

Ebenso können Erfahl'llngen über die in Heft 11/1960 dieser Zeit­
-schrift veröffentlichten und vom ~Iinis terium für "orläuftli"erbind-

.Heft 11 . November 1961 

lich erldärten "ormen einiger )Ieliorationsmaschinen mitgeteilt 
werden. 
Alle Vorsr.hbge beziehen sich auf eine Schichtnorm "011 10 h. 

1. Anbaulöffelbagger E 153 am Schlepper "Belarus" bei 
Grabenarbeit 

1. I . A rbeitsbedingulIgw 
D Einsatz e rfolgt mit Halbraupe lind ohne Matratze. Der Aushub 

mindesf ,6111 vom Grabenrand entfern t abgese tzt werden. 
a rt neben I'- Iueht. 

-' 
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1.2. Sc1!icht"ormvorschlag/A If.slmb [rn:lJ 

BOden-\ 
Nacharbcit 3 AK I Nacharbci! 4 AI< 

art bis 

I 
bis 

I 
bis bi s 

I 
bis I bis 

1,50 3,0 4,5 m'/ lfm ! 1,5 3,0 4,5 m'jlfm 

2 

I 
55 

I 
60 

I 
65 

I 
63 

I 
G6 i -

3 50 !)5 60 58 GI -
4 40 45 50 48 51 -
5 35 40 45 43 46 I -

Anmerkung: 
Bei Massen über 3,0 m3 /J(m sind" AI{ tür die Nacharbeit nicht aus-
gelastet. 

1.3: Abschläge bei 

I. Bodenfrost 5 bis 10 eIn Tiefe bis 10% 
2. Sommerfrost bis 35 cm Tiefe od~r Sehwelllfll sand unter 

'Nasser bis 10% 
bis 15 % 
bis 15 % 

3. s tarker Verwurzelung und Steinigkeit 
4. No twendigke it des Einsatzes von der !\latratze aus 

Die Sllmme der Abschläge d a rf nicht mehr a ls 25 % betragt'll. 

2. Grabenbaggerarbeiten mit dem Ferguson (MF 710) neben der 
Flucht, Arbeitstiefe bis 2 m 

2.1. Arbeitsbedillgutlgen 

Der Grabenaushub ist mindestens 0,6 m von der Dösehungskante 
en tfern t abzusetzen. Für die Vor- lind :'\acharbeiten sind 3 Al{ erfor­
derli ch. 

2.2. SchichtnormvorschlaJ; 

Bodenart bis 1,5 m' 
[mi] 

Mnssc n je lfm 
bis 3 ,0 m l 

[m' l r 0.50 i~ 
A. Arbeitsbreite d es Löffels 
2 bi s 3 70 

1 55 
5 50 

B. Arbeitsbreite des Löffd" 

BO I 65 
55 

2 bis 3 I 
'I 
5 

2.3. Abschläge für A und B bei 

I. Bodenfrost bis"" 1 ° cm Tiefe 

0,80 m 
90 
75 
60 

bis 4,5 m' 
fm'l 

U5 
70 
60 

95 
80 
65 

2. Sommerfros t bis 35 cm Tiefe oder Sch\\"enlll1sancl untpr 
Wasser 

bislO % 
bis 10 % 

3. starker Verwurzelling oder Steinigkeit bi s 15 ~,~ 
4. besonders schweren Arbeitsverhä ltnis;;en, z, B. Arbeitcn 

mit Matratze, unebenes Gelä nde oder Hanglage 

Die Summe der Abschläge da ri ni cht mehr als 25% betragen. 

3. Anbaulöffelbagger E 153 am Schlepper "Belarus" und Fer­
guson (MF 710) mit Dränlö~fel bei der Drängrabenherstellung 

3. 1. Arbeitsbedingungen 

Der Einsatz erfolgt mit bzw. auc h ohne Halbraupe und ohne ~ra­
tratze. Der Aushub muß mindes tens 0,3 m ,"om Grabenranc1 ent­
fernt abgese tz t werden. Die Grabenflucht muß markiert sein. Die 
Grabenbreite beträgt"" 0,24 m. 

3.2. Schichtl1ormvorschlag 

I 
Graben tiefe 

Bo<.Jena rl bis 0,8 m I bis 1,0 m I flfm] [Ifm] 

2 250 2 10 
3 220 180 
4 160 120 
5') 120 90 

') Vora ussetzung: Vorziehen mit dem BocJelimeiOel 

-
3.3. Abschläge bei 

J. Bodenfrost 5 bis 10 CIll Tiefe 
2. Sommerfros t bis 35 cm Tiefe 
3. s tarker Verwurzelnng lind S teinigkei t 

über 1 m 
[If m] 

CU 4 

180 
150 

90 
70 

bis 12 % 
bis 12 % 
bis 20 % 

Die Summe der Abscbläge darf nich t mehr als 2ö % betragen. 

3_ 4. Zuschläge 

Bei Einsatz einer zweiten mascltinengebundenen Arbeitskraft auf 
dem MF 710 erhöhen sich die Xormen u m 30%. 

Aufgaben dieser Arbeitskraft: Weiterfahrt des Schleppers bzw_ 
Lenkkorrektur, Tiefenkontrolle und Soh leabgleichen. 
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4. Universalbagger UB 20/21 mit Dränläffel zur Drängraben-
herstellung 

4.1 .• lrbeitsbcdillg1lllgen 

Der Einsatz erfolgt ohne ~latratze . Der Aushub muß mindestens 
0,30 l1l ,'Om Grabenrand entfernt abgese tzt werden. Die Graben­
fluch t muß markiert sein. Die Grabenbreite be trägt 0,30 m. 

4. 2. SchichtJ/orl111'orschlng 

I Grabentiefe 
ßoc.lena rt bis O,B 1ll I bis 1,0 m 

I llhn] [Ihn] 

4 I 240 

I 
220 

.1 I 180 160 

4.3. Abschläge bei 

1. Boden fros t 5 bis 10 C!11 Tiefe 
2. SOill illerfrost bis :35 C!11 Tiefe 
3. s ta rker Verwurzelung und S teinigkei t 

I 

I 
übe r 1 m 

llfm] 

200 
140 

bis 10 % 
bis 10% 
bis 15% 

Die S umm e eIer Abschlüge d arf nirhtlllehr a ls 25% betragen. 

5 . Drängrabenverfüllung mit Planierraupen der 45- bis 60-PS­
Klasse 

j, 7. ,-Jrbe;lsbt:dinf:lfllgol 

Der A ll shub lieg t ein seiti g lind j ~ t in cine m 
Graben /,1L schiebeIl (scl"';;g ges telltes Schild ) 

Arbeibgallg iu den 

- ~ i) . ... Seil icll/ J/ or mi'orsch/og 

Größe rier Dränbaus tclle 
bis 5 ha über 5 ha 

Drä ngraben [m ] 3500 4000 

AllJ1)el"!ulng: Gilt für alle Bodenartell 

.:J. '! . .. , bschlligt be i 

1. Sa ll gerl ;\ llgen übe r wiegcnd II nt e <.· ;')0 m 
2. SOllllHerfro5t , starke Bindigkeit ulld S tci nigkc it 

bis 15 ~I/~ 

bis IO ~{, 

6. Anbau-Erdlochbohrer zum Setzen von Koppelpfählen ("Ze­
tor-Super", RS 14, T 157) Durchmesser des Bohrers 0,20 bis 
0,30 m 

0'.7. Arbcitsbedingl/llgeJl 

Das Ge löndc ist eben lind gilt befahrbar . Arbe itskriilte: 1 Tr,lI,toris[ 

0' .2. SeI! ichtJlorln1:orschlag 

I BOdenart Vorwiirlsfahren bis 0.80 rn Bohrtie1c 
Bohrl öc her [Sr] 

~~~---------------~-~_!------------------ ' 
(j.3. Abschläge bei 

I. , tarl,cr "crwlIfzelllng, Steinigkcit lind Bodel1\"crdichtllng bis 10 % 
2. J,ontinllicrliches Bohren durch t..: 1l1se tzarbeiten er­

schwert, z. D. bei u llterhaltullg,arbei ten 11zw. Rück-
\\':ir ts fa hrrn an Bohrloch bi s 20 ~~ 

7. Wegehobel SHM-4, DT-54 und D-2651) 

7.1. Schwierigkeitsstufen 

1. Lehm, kiesiger Lehm, leichter Ton, fester Sand, 8nn1oori ger 
Boden. 

H . Festgelagerter Lehm lind Ki es, Rollk ies, mit llerer Ton, leichter 
Steinbesatz . 

IU. Sc hwerer Lehm, (ester T o n, fes ter ~Icrgcl, Flllgqlld, starl,cl' 
Steinbesa tz. Absch ljge: siehe i . 3. 

7.2. S cltichtllorllJ.i'orscMäg" 

7.2.1. Rasen abschieben 

Arbe itsbed ingungen: Arbeiten sind im I. Gang durchzuführen. 
Arbeitsbreite : 2 m; Norm: 13000 lfm. 

Im Höchstfal]e ist folgende Zahl "on Arbei tsgängen zulässig: 

T ras~enbrei te 
3m [) Hl 

zweis. schieben eins. schieben zweis. schieben eins. schieben 
6 10 14 

SchwierigkeitsstIlfe : keine Abschläge: slehe 7.3. 

l) Für die sowjetise heo \Vege hobel DT·54 und D·265 sind diese Normen bis 
.:turn :\l>sehluß der laufe nde n Unte rsuchungen a ls Riehtwerle einzlIset1.en ... 
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1.2 .2. Aufreißen des Planums 

Arbeitsbedingungen: Fa hren ilO 1. Arbeitsgang; .... rbeitsbreite: 
1,4 m ; Norm: 18000102 ; Schwierigkeitsstufen: keine; 
Ahschläge: siehe 7. 3. 

7.1.:1. Profilier~n "ur H ers te llung des PI<lnullIs 

.... rbeitsbedingungell: I. Arbeitsgang; Arbeitsbreite: 2 Ill. 

Bei 3 m Wegebrei te s ind mindestens fünf Überg;i nge ulld bei ;3 m 
sechs Überg;inge zugrunde gelegt. 

Schich tnorm vorschlag 

Bis 3 m 7.U befestigende 
Wegebreite 

Schwie ~ 
rigkei t5· 

Anf- und Abtragen 

I 
I 

stufen 

I 
l! 

III 

bi s 
0,15 m 

l!fm] 

2600 
2250 
1800 

I 
bi s 

0,30 m 
[Ifmj 

2100 
1750 
1300 

Abschläge: siehe 7. 3. 

1.2.4. Graben herst~lIen 

I 
über 

0,30m 
[!fm] 

1000 
1450 
1000 

Dis 5 m zu befestigende 
vVegebreite 

Auf- und Abtragen 

bis 
0,15 m 
[!fm] 

2000 
1650 
1200 

I 
bis 

0,30 m 
[!fm] 

1750 
1400 
950 

I über 0,30m 
[Ifm] 

1500 
1150 
700 

Arbeitsbedingungen: H ers tellen eines Spitzgrabens mit 50 Clll Tiefe 
und einem Böschungsl·erhältnis I : 1,5. 

Schicht norm \'orschlag 

Seh wicrigkci tss tufe 

I 
Il 

III 

Abschl;ige: s iehe 7. 3. 
7.2.5. Nachprofilienlllg des Plalllllns in 111" 

[Ifrn] 

2600 
2400 
2000 

Arheitsbedingungcn: 1. Gang; Arbeitsbreite: 2 m; :--Jorm: 26 000 Ill "; 
Schll'ierigkeitss tufen: keine; .... b~c hlägc: kcine . 

Mechanisierung der Meliorationsarbeiten 

Bei der Beratung von Fragen der landwirtschaftlichen Meliorationen 
auf dCIll 7. und 8. Plennm des ZK wurde dargelegt, daß hier für die 
Steigerung der pflanzlichen und tierischen Produktion noch große 
Resen·en liegen. Allein durch die Entwässerung der umfangreichen 
I·erwahrlosten Griinlandflüchen und die anschließende Einrichtung 
I·on Weidekomb inaten ist es möglich, die Flächenproduktivität 
sch laga rti g um ein Mehrfaches zu erhöheIl. Nicht selten sind heute 
noch Flächen anzutre ffen, die Heuerträge von 10 dt{ha bei schlechter 
Qualität des Futte rs l,aum erreichen; oder sogar Flächen, deren 
Nutzung infolge ihres schlechten wasserwirtschaftlichen Zus tandes 
überhaupt nicht möglich ist. Dabei handelt es sich meist um Flächen, 
die unter normalen Wasserverhältnissen einen Ertrag von mehr als 
50 dt{ha gutes Hen bringen können. Es is t deshalb wichtig, daß die 
MeliorationsabteiluJlgell der i\ITS/ RTS die Entwässerung landwirt­
schaftli cher Nutz fläch en durch offene Gräben und Dränunge n in 
breitem Umfang durchführen. Außerdem fallen ihnen noch fol gende 
Aufgaben zu: Bewässeru ng eiuschließlich landwirtschaftlicher Ab­
wasse rverwertung, laufende Unterhaltung aller Meliorationsanlagen, 
Bau und Unterhaltung land- und forstwirtsehaftlicher Wirtschafts­
wege, Ödlandkultivierllng, Maß nahmen der meliorativen Boden­
bearbeitung sowie die biOlogische Melioration_ 

Allerdings is t es für eine Meliorationsabteilung mit der Aus führung 
I·on Meliorationen schiech thin noch nicht abgetan, sondern ihre 
besondere Aufgabe liegt darin, die schwere körperliche Arbeit zu 
mechanisieren . Sie muß sich deshalb bemühen, \'Vege zu finden, um 
den Einsatz der Technik möglichst zweckmäßig und rationell zu 
gestalten. 

Wenn es a uch zunächst noch nicht möglich seiu wird, Meliorationen 
völlig ohne manuelle Arbeit durchzuführen, so muH doch nach 
Methoden gesuch t werden, die einen koordinierten Ablauf der 
Maschinen- und H andarbei t bzw. der verschiedenen Aggregate 
untereinander gestatten. Bei maschineller Ausführung der einzelnen 
Arbeiten lassen s ich zunächs t verschiedene Arbeitsketten vonein­
ander trennen. Das Ausnutzen dieser Arbeitsketten in der Arbeits­
organisation der Meliorationsabteilungen erlllöglieht einen konti­
nuierlichen Arbeitsablauf und die rationelle Auslastung der Technik 
überha upt. Ausgegangen vorn Beispiel dcs Grabenausbaues, lassen 
sich drei Hauptarbeitsgänge unterseheidcn: 
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7.·J. Abschläge bei 

L unvorhergesehenen Fremdkörpern, z. ll. \\·urz"I", :\lallertrüm-
mern, Sammels teinen u. a_ bi s 30 % 

2. starkem Schlupf infolge extrelller Feuchtigkeit 
3. Schwierigkeitsstufe 111 für Sommerfrost bis 20% 

8. Walzen beim Neubau von Wirlschaftswegen in m2 je Über-
gang 

8.1. Schajj"ßwalzm 

Arbeitsbedingungen: I<ettenschlepper, z. B. ](S 30 oder zwei Trak­
toren, gefahren im I . Gang. 

Schichtnorm vorschlag 

I Arbeitsbreite 2 m Arbeitshreitc 3 m 
Lei- und Arbei tslä rlge bis und Arbrit slä ngc bis 

stung 

I I 
über 

I I 
über , 150 m 300 m 300 m 150 m 300 m 300m 

I 
i 

I I I I I m'lh 22000 24000 20000 30000 33500 40000 

8.2. GWn.JII1:radwalze 

Arbeitsbedingungen : Kettenschlepper, z. B. ](S 30 gefahren im 
3. Gang; Arbei tsbreite : 2,40 ltl 

Schich tnorm \'orsc hlag 

Arbei tslänge 150 lU ;JOO ßI über 300 ßI 

L eis tung [m'/h] 75000 75000 34000 

Als Abschläge werden bei S. l. und 8.2. die Zeiten I'on der Norm 
abge; etzt, die a ls zusä tzliche Zeiten zum Erreichen des jeweiligen 
Wendcpunl<tes a ußerhalb des eigentlichcn .... rbeit, bereichs benötigt 
lI·erdell. A 4528 Dipl.·Landw. G. HENKEL 

1. l{odllng und Beseitigung \"011 Hindcrni;-;sell 
2. \'nmittelbarc Ansbauarbeitell 
3. Beseitigung des Grabenaushnbes. 

Die von Hand ausgeführten ArbeiteIl müssell darin ('in~ereillt 
\. werden. 

1. Arbeitsketten 

in der ?>leJioration: z. B. Grabenallsbau 

1. Arbeitsgang: 

Hodnng mit Seilwinde, Hodeger,it oder I·on Hand, Schilf lli cihe rl von 
Hand oder mit Böschungsll1ähcr. 

2 . .1 rbe-itsgang: 

Ausbau mit Kra n T 157 , Lader T 170, Bagger UD 20 oder 21, E 153, 
M-F 710; Abgleichen der Sohlen LInd Böschungen durc h H and­
arbeiter, die zur Baggerbesatzung ge hören bzw. E insatz eines Bö­
schungshobels oder gesamter Arbeitsgang mit Grabenpflug. 

3. Arbeitsgang: 

Aushub planiere n durch Planierraupe, seitlich arbeitendes Planier­
ger:lt oder bei Ausbau mit Grabenpflllg Einsatz des Grabenaushub­
verteilers Tvp HolzendorL Eine zweite Möglichkeit is t das sofortige 
Abfahren der Aushubmassen zur Verfüllung von Bodensenken oder 
zur \Vegeausbesserung. 

Da Meliorationsarbeiten in überwiegendem ilIaße auf nicht tr ag­
fähigen Flächen ausgeführt werden müssen, kommt dem komplexen 
Einsatz der Maschinen und Geräte eine besondere Bedeutung zu, 
damit sich die einzelnen Aggregate bei Versacken gegenseitig 
weiterhelfen können. Als Voraussetzung zur Ausführun g von Melio­
ra tions arbeiten in Arbei tsketten und im komplexen Einsatz gilt die 
Ausriistung der Meliorationsabteilungen mit den erforderlichen 
Maschinen und Geräten einerseits und mit Wohnwagen, Werkstatt­
wagen, Tankhänger wie auch Tieflader andererseits. B is Jahresende 
1961 dürfte die Ausrüstung der bestehenden Meliora tionsabtei­
lungen mi t den hallptsüchlichen Maschinen und Ger'; ten abgeschlos­
sen sein. 
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Bild 1 
Seilwinde am 
"Zctor-SuperH 

Bild 2 
K cil ricmcnantri E: b 
und Zapfwelle, 
zur besseren 
Sic ht freigeleg t 

In der Reihe der bei uns und im befreundeten Ausland greifbaren 
Meliorations maschinen gibt es aber noch einige Lücken. 

\Vährend beispielsweise bei Grabenaushnbmengen von mehr als 
0;45 m3/m der Einsatz der Planierraupe wirtschaftlich ist, SO trifft 
das für kleinere Grilben nicht zu. Gerade die kleinen Stichgriiben 
mit Sohlenbreiten und Tiefen unter 0,5 m, bei deren Instandse tzung 
der Grabenpflu& ß 700 vom VEU ßßG Leipzig ' ) eine sehr gnte 
Arbeit leis tet, s ind im mitteldentschen Raum sehr oft anzutreffen 
und nur selten in einem brauchbaren Zustand. 

Zur Aushubverteilung an solchen Gräben ist der von der MTS 
Holzendor! entwickelte Grabenaushubverteiler gedacht, der jedoch 
in seiner ursprünglichen Form den Anforderungen nicht genügt. 

Auch auf dem Gebiet der Dränung fehlt noch eine widers tandsfä hige 
Maschine, die' das Anlegen der Drängräben in einer Tiefe von min­
destens 1 In ermöglicht, wobei als Übergangslösung noch mit der 
Hand nachgearbeitet werden könnte. Weiterhin bra uchen wir ein 
Gerät, mit dem man das Abgleichen der Böschungen, ctwa wie mit 
dem sowjetischen ßöschungshobel, vornehmen kann. 

Um Ausfallzeiten Z11 "ermeiden, wäre es erforderlich, die in den 
lIleliorationsab teilungen zahlreich vorhandenen Schlepper "Zetor­
Super" mit einer Seilwinde auszustatten. 

2. Einige Verbesscrullgsvorschläge 

Um die bedeutenden Aufgaben in der Melioration schnel!er zu lösen, 
haben wir in der RTS Klieken eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
"Mechanisie~ung der Melioration" gebildet, der die fähigsten Mit­
arbeiter der Meliorationsabteilung angehören. 

Eines der ersten Ergebnisse dieser Gemeinschaftsarbeit war de r 
Anbau der Seilwinde des Radschleppers 01-40 "Pionier" an den 
Schlepper "Zetor-Super" (Bild 1). Einzelheiten darüber sollen im 
zentralen Erfa hrungsa us tansch ,,\Vir Inachen es so" veröffentlicht 
werden. Außerde lll gelang es, den sowjetischen Bagger E 153 durch 
Anbau eines hydraulisch zu betätigenden Greiferkorbes für den 
Grabenausbau geeignet zu mac hel!. 

Bei Einsä tzen des Grabellaushub\'erteilersTyp Holzendorf in unserem 
Arbeitsbere ich zeigte sieb, daß dies lllaterialtcchnisch bei dem über-

') Sce he Beitrag R, HAH:-I, H.1/l9Gl, S.12. 

aus hohem Verschleiß dcr Doppelro llenkette :J/4 X 7fl6 auf keincn 
Fall zu "ertreten is t. 

Durch einen Verbesserungs\'orschlag der Arbeitsgemeinschaft (Ver­
;inderung des Antriebs der Schleudermesserwelle) läßt sich dieses 
Gerät, das in etwa 80 Me)iorationsabteilungen vorhanden sein soll, 
fast unbegrenzt einsa tzfähig gestalten. In Realisierung dieses Vor­
schlags wurde der Kettenantrieb der ersten Schleudermesserwelle 
durch Keilriemenantrieb ersetzt. 

An die Zapfwelle des Gerätes wird eine Keilriemenscheibe von 42 cm 
Dmr. und an die erste Schleudertnessenvelle eine solche von 32 Clll 

Dmr. angebracht. Die Kraitübertragung erfolgt durch einen Keil­
riemen 40x 25 x 3.200 (Mähdrescher) s t<ttt wie bisher durch zwei 
Rollenketten 3/4 x 7/16. 

Im Durchschnitt unserer Einsä tze ('rreichten die Rollenketten bei 
Bodenart 3 und 4 eine i\'utzungsdauer \'Clll nicht mehr als 12 Ein­
satzstundell. Zur Erhöhung der !\utzl111gsdauer des Keilriemens 
sowie aus Gründen des Arbeitssch ut zes wird der gesamte Antrieb 
"011 verkleidet (Bild 2). 

Durch die Differenz im Durchmesser der beiden l;:eilriemenscheibell 
von JO cm wurde eine optimale Anpassung der Drehzahleu der 
Schleuderrncsserwelle an die Fahrf:eschwilldigkeit des Schleppers 
"Zetor·Sllper" ermöglicht. Die den )lelio ratioJlsabteilllngen der 
}lTS /HTS zur Verfügung s tehende n Grabenaushub\'erteiler wurden 
in der Vergangenheit infolge der oben angeführten Mängel nur 
änßerst selten eingesetzt. Die Realisierllilg des Vorschlages soll ZIt­

nächst den Einsatz der vorhandenen Geräte überhaupt ermöglichen 
lind eine Einsparung an Materi al und Arbeitsze it erbringen. 

Die l\'utzungsermittlung für diesen Vorschlag zeigt folgendes Ergeb­
nis: Der umgebaute Grabenanshub"erteiler wurde in der Abt. Melio­
ration auf den Baustellen Jugendobjekt "Rosselaue" Grochewitz 
und Grabenausbau LPG "IV. Parteitag" l~euden mit sehr gutem 
Erfolg eingesetz t. 

Nacll einer Leistung \'on 8000 In i\ushubverteilen innerhalb "on 
9,5 Schichten ist an dem neueIl Antrieb nicht der geringste Schaden 
entstanden. Inzwischen lei stete das Gerät etwa 52000 m ohne jeden 
Schaden am Antrieb, wobei s ich allerdings !\längel am Rahmen des 
Gerätes zeigten. Der ermittelte Jahresnutzen beträgt bei nur 100 
Einsatzschichten 5938 D~r. 

Möge dieser Vorschlag mithelfen, itll Bemühen um die i\lechani­
siertlng der Meliorationsarbei te n einen weiteren Schritt vorwärts 
zu kommcn. Dnrch Einführung clt:s wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in dell J\leliorationsab teilungen der MTS/RTS wird es 
gelingcn, die schwere Handarbeit im Meliorationswesen mehr und 
mehr zu beseitigen sowie wichtige VoraussetzungeIl zur weiteren 
Steigenlllg dcr landwirtschaftlichen Produktion zu schaffen. 

A 4180 1Ilel.-Ing. M. MI:-.1T(LEY, RTS Wieken 

Dipl.-Landw , K . ZASPEL, 
WWD DRESDEN 

Arbeitswirtschaftlicher und kostenmäßiger Vergleich zwischen dem RS 09-Rohrträger 
und der reinen Handarbeit bei der Abwasserverregnung 

1. Das ausgewählte Beispiel 

.. In letzter Zei t si nd Bestrebungen zur ;\Iechanisierung dcs Rohr­
transports bei der l3eregnung unverkennbar. Ergeb nis dieser Bes tre­
bungen sind die rollende ßeregnung nnd der Rohrtr;iger. 

Da nun auch in unserer Republik der ES 09 mi t Rohrtragegerüst 
2ur Verfügung s teht, erscheint es nicht uninteressan t und so ll im 
1'0lgenden versucht werden, Rohrtr,iger und reine Handa rbeit 
arbeits wirt schaftlich und l<Ostcll,n,,(,ig Illitcinander zu ,·ergleichen. 

508 

Dabei wird von amieren Veröifen tlich nngen her [ IJ -2] [3] die 
Arbeits weise des I~ohrtr;igers als bekannt vorausgesetzt. 

Als Beispiel dient die 101,2 ha große AekerfWche der LPG Schenkcn­
berg, Krs. Delitzse h, dic !lebe lL rUlLd :)00 Iw \Veiden zur Verwertnllg 
des Abwassers der Stadt Delitzsch vorgeseheu ist uud fürdiegegell­
wärtig die Vorplallnllg vorliegt. Die ßeregnungsw ürdigJ<eit ist trotz 
der hohen Bodenwertzahlen, die s ich zwischen 50 lind 70 bewegen, 
gegeben, da sich diese I'l;ichen im unmittelbaren Grundwasscrent­
zugsbereich des Draunkohletagebaucs befinden. 

Agrartechnik . 11. Jg. 



von 1,53 lind mit dem elektronengesteuerten im Durchschnitt eille 
solche von 1,6ö halh [6J [10] . 

Man könnte annehmen, daß die Zahl der beschädigten Rüben· 
pflanzen auf Grund dcr höheren Arbeitsgeschwindigkeit oder des 
vorhandenen Unkrauts das erträgliche Maß übersteigt. Dem is t 
aber nicht so, wie in zahlreichen Versuchen festgestellt werden 
konnte [101 . Selbst bei einer max . Arbeitsgeschwindigkeit von 
12 kmlh arbeitet die Automatik be im dritten Hacken von ZlIcker­
rüben noch 1.uverlässig. 

6. Zusammenfassung und 'Schlußfolgerung 

Zur Beantwortung der im Titel enthaltenen f'rage gingen zunächst 
die Betrachtungen von den z. Z. benutzten Had<geräten au", dann 
zu Versuchen über die Erleichterung der Hackarbeit und später 
zur Untersuchung der Methoden für die al,tomatische Steuerung 
an Aggregaten zum Hacken in Reihenkulturen, speziell im Rüben· 
anbau über. Schließlich konnte an Hand einiger Beispiele nach· 
gewiesen werden, daß ein Automatisieren des Steuerns möglich is t 
und gegenübcr den überlieferten Lenkme thoden wirtschaftliche Vor­
teile bringt. 

Zum Abschluß noch ein Wort zu e inem wichtigen Problem. Wie 
jede Neuerung nur unter bestimmten Voraussetzungen zllm Erfolg 
geführt werden kann, so trifft dies auch für die erläuterte Hack­
methode zu. Die Selbsts teucrung der Hackgeräte wird s ich nur 
dann durchsetzen und eine zufriedenstellende Arbeit verrichten, 

Oipl.-lng. J.-H. FRIEORICH, KOT, Institut für Energetik, Leipzig 

Elektrotechnik in der Landwirtschaftl) 

wenn die Vorarbeiten, wie Bodenbearbeitung und Drillen, enl­
s prechend den Erfordernissen eines Rübenackers und eine "er­
besserte "orbellgende Unkrautbekämpfung bei der Saat durch­
geführt worden sind. 
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(Bericht über die Sondertagung F auf der 9. Jahrestagung der Elektrotechniker in Weimar) 

Die ökonomische und politische Bedeutung der sozialistischen Ettt­
wicklung der Landwirtschaft in der Deutschen Demokratischen 
Republik veranlaßten den Vorstand des Fachverbandes Elektro­
technik der KOT, die Elektromechanisierung der Landwirtschaft 
in Weimar auf einer Sondertagung (9. Juni 1961) zu behandeln. Sie 
wurde von Mitarbeitern der Landmaschinenindustrie, der Institute 
für Landtechnik, der Elektroindus trie, der Deutschen Bauakademie, 
der Arbeitsschutzinspektionen, der Energieversorgung, der land­
wirtschaftl ichen Betriebe und von Vertretern der Hoch- und Fach­
schulen besllcht. Schon diese Aufzählung des Teilnehmerkreises 
zeigt, welche Auswei tung die Probleme der Technisierung und ins­
besondere auch der Elektrifizierung der Landwirtschaft in deH 
letzten Jahren erfahren haben. Es dürfte also auch einleuchten, daß 
zur erfolgreichen Bearbeitung dieses Fragenkomplexes die soziali­
s ti sche Gemeinschaftsarbeit der beste Weg ist. 
In se inem Übersichtsvortrag schilderte Dipl.-Ing. FRIEDRICH, 
Institut für Energetik, Leipzig, die bisherige Entwicklung bei der 
Ausstaltung der Landwirtschaft mit elektrischen Maschinen und 
Geräten und leitete daraus die Inanspruchnahme von elektrischer 
Arbei t und Leistung ab. Die Perspektive wurde an Hand der fest­
gelegten Produktionsziffern und der zu ihrer Erfüllung erforder­
lichen neuen Technologien für die einzelnen Produktions prozesse 
erläu tert. 
Die Deckung des Elektroenergiebedarfs wird n llr möglich sein, wenn 
die Energieübertragungsanlagen, insbesondere die Mi Hel- und 
Niederspannungsnetze, weiter ausgebaut werden. Ferner is t die 
Automatisierung bestimmter Prozesse (Schroten, Belüften, Trock­
nen, Erwärmen, Bestrahlen) notwendig, damit der Nachtstrom­
bezug erhöht wird. Hiermit s teigt die Benutzungsstundenzahl und 
damit die Wirtschaftlichkeit der Energieübertragungsanlagen, aber 
auch die der Verbrauchsgeräte . 
Ebenso wichtig ist die wirtschaftliche Verwendung der Elektro­
energie, wobei die Aufstellung und Einhaltung von Maschinen ­
einsatzplänen, die bessere Anpassung der Motore an den Leistungs­
bedarf der Arbeitsmaschinen und die Blindleistungskompensation 
einige der Zll nutzenden Möglichkeiten sind. 
Schließlich sind Wartung, Instandhaltung und Vorausplanung ent· 
scheidende Faktoren zur Sicherung der Energieversorgung. Um diese 
Forderungen zu realisieren, ist die Besetzllng der landwirtschaft­
lichen Betriebe mit Elektroins tall ateuren und Elektromeistern 
erforderlich. 
H. WEGENER, Institut für Typung der Deutschen Bauakademie, 
berichtete über landwirtschaftliche Bauten, für die eine weitgehende 
Typisieru ng durchgeführt wird . Für die Typenprojekte ist auch die 
Elektroinstallation zu standardisieren. Damit werden die VorallS­
se tzungen für eine indllstrielle Vorfertigung der Elektroinstalla­
tionen in landwirtschaftlichen Bauten geschaffen. Bei der Bearbei­
tung der Projektunterlagen für elektrische Anlagen in Rinderoffen­
ställen wurde bereits nach diesen Forderungen '·erfahren. Gut be-

') Siehe auch H.8/1961 "Der Elektro-Praktiker", 
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währt hat sich hierbei die Verwendung einer Montagebohle, die in 
Längsrichtung des Stalls an den Streben der Dachbinder befes tigt 
wird, An dieser Bohle werden außer den Leitungen attch die Leuchten 
montiert. 
Der Referent befaßte sich sodann mit der zweck· und vorschrifts· 
mäßigen Verlegung der Schalterleitungen und der Anzahl der 
Schalter und wies darauf hin, daß bei Beleuchtungsanlagen meis t zu 
viele Schaltstellen eingebaut werden . Meßeinrich tungen und Haupt · 
verteilung sind gemäß TGL 12 in einem gesonderten Raum unter­
zubringen, dieser ist bei der Errichtung neuer Anlagen bereits in der 
Planung und Projektierung zu berücksichtigen. Von Bedeutung 
waren auch die Hinweise zum Schutz von Mensch und Tier gegen 
gefä hrliche Berührungsspannungen und für die zweckmäßige Ver­
legung von Erdkabeln. 
Ing. HEINICHEN, VEB Elektromaschinenbau Sachsenwerk 
Dresden-Niedersedlitz, behandelte die Eigenschaften der in der Land­
wirtschaft verwendeten Elektromotore, wobei er besonders auf die 
Vorteile der Einheitsmotore einging. Diese Leichtmetall-Drucliguß· 
motore können jetzt nach weitgehender Standardisierung billig und 
in großen Stückzahlen herges tellt werden. Sie haben außerdem 
folgende Vorteile: geringe Masse - vereinfachte Auswahl für ver· 
schiedene Antriebszwecke - leichte Aus tauschbarkeit der Teile -
leich te Reparaturmöglichkeit - einfache Reservehaltung - niedrige 
Wartungskosten. Sie werden als ,Käfigläufer und Schleifringläufer 
gebaut, so daß jeder in der Landwirtschaft notwendige Antrieb mit 
Einheitsmotoren ausgerüs tet werden könnte. Bedenken wurdetl , 
von einigen Stellen gegen die Art der Kühlung erhoben. Es handelt 
sich um eine Mantelkühlung, wobei die Gefahr besteht, daß sich 
an einigen Aufstellungsorten Stroh und Heu in die Kühlkanäle 
zwischen Mantel Hnd Motor einsaugt und dadurch die I<ühlwirkung 
beeinträch tigt sowie die Brandgef::lhr erhöht wird . Es müssen aber 
Mittel und Wege gefunden werden, die den Einsatz des Einheits · 
motors für bestimmte Antriebe und in bestimmten Betriebsrälllllen 
gestalten. Mit dieser Frage sollten sich die zuständigen Fach­
ausschüsse der KOT umgehend befassen . 

Dipl.-Ing. SCHWENKER, Institut für Energetik, Leipzig, -gab 
einen Überblick über die in der Landwirtschaft eingesetzten Trock· 
nu ngs- und Belüftungsanlagen für Grünfutter , Heu und Getreide. 
Die Vorteile der kü ns tlichen Trocknung und Belüftung liegen darin , 
daß die Ernte diese r Produkte von den Witlerungsverhä ltnissen 
wei tgehend unabhängig gemach t hzw. der Arbei tsablauf erleich tert 
wird und der Nährstoffgehalt höher liegt als bei der natürlichen 
Trocknung. Die zunehmende Anzahl dieser Anlagen und ihre ver· 
hältnismäßig hohen elektrischen Anschlußwerte bedeuten aber eine 
zusätzliche Belastung der Elektrizilätsversorgungsnetze. Um den 
Anschluß dennoch zu ermöglichen, sind folgende Maßnahmen 
erforderlich: 
Blindstromkompensation zur Verbesserung des Leistungsfaktors bei 
Grünfutter- und Getreidetrocknungsanlagen - Automatisierung des 
Trocknungs- und Belüftungsprozesses durch Einbau von Belüftungs­
automaten - bessere Anpassung der Motorleistung an die tatsächlich 
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benö tig te Leistung der Anlagenteile - gute Arbeitsvorbereitung 
zwecks Erhöhung der Betriebsstundenzahl - rechtzeitige Anmel­
dung der Anlagen beim zuständ igen Energieversorgungsbetrieb -
Deckung des Wärmebedarfs durch andere Energieträger, z. B. durch 
Gas, Öl oder fes te Brennstoffe. Bei Beachtung dieser Hinweise wird es 
möglich sein, alle Trocknungs- und Belüftungsanlagen mi t der 
erforderli chen Betriebsenergie zu versorgen. 
H. HOLlTSCHEK, Zentralstelle für wirtschaftliche Energieanwen­
dung, Leipzig, 'erläuterte die Probleme, die s ich bei der Licht- und 
Wärmebestrahlung in der Kleintierzucht ergeben. In der Tier­
aufzucht und -haltung ist eine Steigerung der Produktion entschei­
dend von einem guten Stallklima abhängig, das sich aus dem Zu­
sammenwirken von Wärme, Luft und Licht ergibt. Der Einbau von 
. Wärmegerä ten, die der Verbesserung des Stallklimas dienen, sollte 
jedoch ers t dann vorgesehen werden, wenn alle bau tech nischen 
Vorausse tzungen für die Verbesserung der s tallklimatischen Ver­
hältnisse geschaffen wurden. Bei der Anwendung von I nfrarot­
Tieraufzuchts trahlern und Bodenwärmeolatten is t zu berücksich­
tigen, daß sich die Temperatur auf dem Stallboden im gleichen 
Verhältnis ändert, wie die Stalltempera tur zu- oder abnimmt. In 
umfangreichen Untersuchungen zeigte sich, daß mit, einer Boden­
wärmeplatte 24 V/50 W die gleichen Ergebnisse erzielt wurden wie 
mit einer Platte 24 V/80 W. - Für Tieraufzuchtstrahler wurde eine 
Aufhängevorrichtung entwickelt, mit deren Hilfe Aufhängehöhe und 
Anzah l der Strahler so verändert werden , daß im Bewegung5bereich 
der Tiere stets die für den Aufzuchterfolg günstigste Temperatur 
herrscht. Über die Eignung der verschiedensten Strahlertypen und 
ihren richtigen Einsatz werden Richtlinien erarbeitet, deren Ein­
ha ltung erhebliche Einsparungen an elektrischer Arbeit und Leistung 
und gute Zuchterfolge garantieren . 
Auch Un tersuchungen über die künstliche Bele uchtung von Pflan­
zen und Tieren wurden mit guten Erfolgen durchgeführt. Hierbei 
ist nich t nur die Lichtintensität, sondern auch die Lichtfarbe von 
Bedeutung. 

Diskussion 
Es wurde betont, daß die komple xe Behandlung des Themas auf 
dieser Sondertagung außerordentlich fru chtbringend war. In Anbe­
trach t der Bedeutung der Elektromechanisierung der Landwirtschaft 
wird die KDT die Referate im vollen Wortlaut in einer Broschüre 
veröffen t1ich ten 'I . 

Das E rgebnis der Veranstaltung wurde mit Zustimmung der Teil­
nehmer wie folgt zusammengefaßt: 
Die sozialistische Um'gestaltimg der Landwirtschaft und der damit 
verbundene Übergang von der einzel bäuerlichen Wirtschaft zur 
genossenschaftlichen Großwirtschaft ist der einzig richtige Weg zur 
Steigerung der landwirtschaftli chen Produktion und zur Verbesse­
rung der Lebensbedingungen auf dem Lande. Um diesen Weg 
erfolgreich beschreiten und die Entwicklung beschleunigen zu 
können, is t die Mechanisierung a ller Produktions prozesse und auch 
der Landhaushalte verstärkt durchzuführen. 
Ein wesentlicher Bestandteil der Mechanisierung is t die Elektri­
fizierung insbesondere der Innenwirtschaft. Zur Sicherung des 
Elektrifizierungsprogramms werden folgend e Maßnahmen für drin­
gend erforderlich gehal ten: 

') Zu bestellen beini. Druckschriften ve rtrieb der KDT, Berlin W 8, 
Klara-Zetkin-Str. 111; Preis etwa 3,00 DM. 

I . Ausbau der Elektroenergie- Versorgungsnetze und Verbesserung 
der Anschlußbedingungen durch: 

a) Errichtung von Betonmast-Stationen für Belastungsschwer­
punkte, 
b) beSChleunigte Umstellung sämtlicher Niederspannungsnetze 
auf e ine einhei tliche Betriebsspannung 3 x 380/220 V. 

2. Verbesserung der Planung durch: 
a) E rmittlung der Anschlußwerte der vorhandenen und in der 
Perspekti"e vorgesehenen elektrotechnischen Maschinen und 
Geräte; 
b) Festlegung der Standorte für Anlagen mit hohen Anschluß­
werten in Zusammenarbeit mit den Energieversorgungsbetrieben 
und den Räten der Bezirke und Kreise . 

3. Verbesse rung ulld Beschleunigung der Elektroinstallationen 
durch: 

a ) Schaffu ng s tandardisier ter Ins talla tionselemente und Über­
gang zu r indus triellen Vorfertigung; 
b) Unterbringung der Hauptverteilung und Meßeinrich tunge n in 
gesonderten, bereits be i der Planung und Projek tierung hierfür 
" orgesehenen Räumen. 

4. Verbesserung der Energiewirtschaft der landwirtschaftli chen Be­
triebe durch: 

a) Aufstellung und Einhaltung von Maschineneinsa tzplänen ; 
b) Durchführung der Blinds tromkompensation zur Verbesserung 
des Le is tungsfaktors ; . 
c) besse re Anpassung der Nennleistung der Motore an den tat­
sächlichen Leistungsbedarf der Arbeitsmaschinen; 
d) Autol1latisierung bes timmter Produktionsprozesse, wie Be­
lüften, Trocknen, Schroten, Erwärmen und Kühlen, zwecks Er­
höhung des Nachtstrombezugs; 
e) Einsa tz von energiesparenden Wärmegerä ten , wie Infra rot ­
s trahlern und Wärmeplatten in der Tieraufzucht , entsprechend 
den Richtlinien der Zentralstelle für wirtscha ftli che Energie­
anwendung. 

5. Erhöhung der Sicherheit für Mensch und Tier beim Umgang mit 
elektrischen Anlagen durch: 

a) Verbesserung der Schu tzma ßnahmen; 
b) Aufklärung der Landbevölkerung in Zusamme na rbeit mit den 
Dorfakademien. 

6. Ausbildung und Qualifizierung von Elektroinstallateuren ' und 
-meis tern durch: 

a) ,Erarbeitung von Schulungsprogrammen ; 
b) Durchführung von Leh rgängen; 
c) Durchführung von Fachvorträgen. 

7. Klärung technischer Fragen, wie : 
a) Einsatzmöglichkeit des mantelgekühlten Einheits- Druckguß­
motors in der Landwirtschaft; 
b) Sicherung der Stromversorgung durch Einsatz von Notstrom­
aggregaten in Brutanlagen, Gewächshäusern, Fischgrätenmelk­
s tänden. 

Der Lei ter der Tagung, Dipl.-Ing. FRIEDRICH, wurde von den 
Teilnehmern beauftragt, über die Wege zur Realisierung der ge­
nannten Maßnahmen in einem Kreis von Fachkollegen zu beraten 
und über das Ergebnis in den Fachzeitschriften zu berichten. 
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Ober die Energieversorgung von Rinderoffenställen 

Um die il1l Gesetz über den Siebenjahrplan fes tgeleg ten Aufgaben 
auf dem Gebiet der Produktion von tierischen und, pflanzlichen 
Erzeugnissen erfüllen zu können, muß unsere sozialistische Land­
wirtscha ft sowohl auf dem Bausektor als auch in energiewirtschaft­
licher Beziehung die dafür notwendigen Voraussetzungen erhalten. 
Das heißt, daß in den neu zu schaffenden landwirtschaftlichen 
Produktionsstätten eine ausreichende Energieversorgung gesichert 
sein muß. So is t z. B. der vorgesehene Bau von 9000 Stallanlagen 
mit den dazugehörigen Melkhäusern ein besonderer Schwerpunkt 

,der E lektroene rgieversorgung. Um die energiewirtschaftlichen Aus­
wirkungen einschätzen zu können, wurden die Wirk- und Blind­
leistungsinanspruchnahme und der Stromverbrauch in bereits vor­
handenen Offen- und Anbindestallanlagen gemessen. Auf der Grund­
lage dieser Messungen und der technologischen Forderungen des 
Betriebsablaufs wurden Rich twerte für ein Rinderoffenstallkombinat 
mi t 480 Tieren au fges tellt und mit den Werten eines Anbindestalls 
verglichen. Die neu entstehenden Rinderoffenstallkombinate be­
si tzen einen Anschlußwert von etwa 80 kW (0 ,167 kW /Ku h) be i 
wei testgehender Mechanisierung aller vo rl<ommenden Arbeiten. Der 
Ausnutzungsgrad des Anschlußwertes ist 0,5 bei einer J ah reshöchs t­
las t von 40 kW (0,084 kW /Kuh). Es ergeben sich Benutzungs­
stundenzahlen von 4000 bis 5000 und ein J ah ress tronwerbrauch von 
etwa 197000 kWh (1,32 k'vVh /Tag und Kuh). 

In den Rinderoffenställen wird sich der Stromverbrauch im Gegen­
satz zu Anbindeställen auf Grund einer besseren Mechanisienmg 
je Kuh und Tag um fast 150% erhöhen . Dabei wird die Belastungs­
kurve ausgeglichen. 
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Da die neu zu errichtenden Rinderoffenstallkombinate meist am 
Dorfrand erbaut werden und somi t a ußerhalb des Versorgungs­
radius der Ortsnetzstationen liegen, is t unter Berücksichtigung der 
hohen Leis tungsi nanspruchnahme zu empfehlen, diese Anlagen über 
einen Mitteispannungsanschluß unter Einsatz der Betonmast­
Station RIO lind R 20, 100 kVA, zu versorgen. 

Der ständig wachsende Mechan isie rungsgrad der Landwirtschaft 
erhöht natürlich die Empfindlichkeit des kont inuierlichen Produk­
tionsablaufs gegen Störungen, die von der Technik oder der Energie­
versorgung her a uftreten. Um einen länger andauernden Strom­
ausfall überbrücken zu können, ist deshalb der Einsatz eines Not­
s tromaggrega ts erforderlich. Allerdings erscheint die Anschaffung 
eines s tationären Notstromaggregats, dessen Kosten sich auf 20000 
bis 25000 DM belaufen , nicht gerechtfert ig t. Dagegen dürfte der 
"0111 VEB Traktor~nwerk Schönebeck entwickelte Anbaugenerator 
DC·IO-4 zum RS 09 zweckmäßig se in . Ein solches Gerät müßte in 
jeder LPG im mer einsa tzberei t zur Verfügung stehen. Dieser Gene­
rator hat eine Nennleistung von 10 kVA bei einer Spannung von 
380/220 V und 50 H z. Er würde aus reichen, den Melk- und Kühl­
vorgang mit einem Kühlaggregat aufrechtzuerhalten. Genauere Be­
gründungen über den Einsatz von Notstromaggregaten in der Land­
wirtschaft werden Gegenstand weiterer Untersuchungen sein müssen. 
Eine ausführliche Darstellung dieses Themas finden interessierte 
Leser in Heft II/l~61 der Zeitschrift "Der Elektropraktiker". 

AK 4527 Dipl.-Ing. C. DÖGEL, Ins titut für Energetik , Leipzig 
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Dipl.-Wlrtsch. O. GASSMANN Mechanisierte Kartoffelernte und was danach kommt 

Die sozialistische Großproduktion in der Landwirtschaft wird durch 
die Anwendung der modernen Technik gefördert, \\'eil sie die Arbeit 
erleichtert und die Produktion erhöht. Darüber hinaus tragen die 
Mechanisierung und der komplexe Einsatz der Technik entscheidend 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität und zur Verbilligung der 
Produktion je Erzeugniseinheit bei. Auf Grund ' der politischen und 
ök(momischen Bedingungen is t dies ein besonders dringendes Erfor­
derni s für den Kartoffelanbau . Hier werden zwar Vollerntemaschinen 
eingesetzt, die Produktion ist jedoch nur die eine Seite, die Ver­
wertung die andere, und gerade hier erwachsen der Landmaschinen-

-industrie große Aufgaben, um besonders den noch unvertretbar 
hohen manuellen Arbeitsaufwand spürbar zu senken. 

Zweifellos bemüht sich die Landr:laschinenindustrie, LPG und VEG 
in zunehmendem Maße mit Maschinen auszustatten, sie arbeitet 
auch mit Erfolg an d('r Verbesserung vieler Aggregate. 

Völlig ungelöst ist jedoch gegenwärtig noch immer das Probien, der 
rationellen Kartoffel-Sortierung. Diese r Mangel beeinträch tigt auch 
die zügige Versorgung der Bevölkerung mi t Speisekartoffeln . E s 
werden etwa 25 % der geern teten Ka rtoffeln als Speisekartoffeln 
benötigt. Der Hauptanteil davon entfällt auf die Spätkartoffeln , die 
im Oktober von den Einzel- und Großverhrauchern eingekellert 
werden. Hieranf muß der Erfassungs- und Platzgroßhandel achten 
und dafür sorgen, daß die Einkellerung bis Ende Oktober bzw. An­
fang November, also bei noch günstigem \Vetter, abgeschlossen ist. 
VEG und LPG müssen also trotz der zu di eser Zeit bestehenden 
Arbei tsspitze die beauflagten Speisekartoffelmengen bis' Ende 
Oktober in 'lualitativ einwandfreiem Zustand abliefern. In den 
letzten Jahren fehlte es aber überall an zusä tzlichen Arbeit skrä ften 
für das Sortieren. Zum anderen s ind die vorhandenen Kartoffelsor­
tiermaschinen meistens üheraltert und haben eine deraTt geringe 
Leistung, daß sie gar nicht mehr benutzt werden. Neue :\'Iotor­
sortierer sind nur in verschwindend geringer An zahl vorhanden . 
Auch ihre Mengenlei s tung ("" <1 tjh), ist bei der angespannten 
.-\rbeitskräftelage in der Landwirtschaft völli g ungenügend. Es 
werden ~Iso durch das ungeuügend n.echanisierte Sortieren der 
Speise- und Pflanzkartoffeln die ökonomischen Vorteile und Zeit­
einsparungen wieder aufgehoben, die wir mit einer gut mechani­
sierten Kartoffelernte erzielen konnten. Hierzu komlllt, daß dabei 

Bih12_ Absackvorrichtung für Sa mmelstellen 
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Bild 1. Wäge- und 
A bsack vorrich tung 
für Kartoffp.lsortierer 
/l Sortiertisch, b Ab­
laufslülzen. c Ab­
flußregle r. d Muld en­
kippwaage n ocler 
Brücken waage n mi t 
Sackaufh ä ngllog 

noch nicht einmalldie Frage des Wägens und Absackens der Speise­
kartoffeln gelöst ist, wie sie von den Konsumenten durchaus berech­
tigt gefordert wird. 

Gedanken über diesen Ilnhaltbaren Zustand führt en mich zu fol­
genden Vorschlägen: 

I. Es gibt VEG und LPG, die über entsprechende Kartoffelsortierer 
verfügen und schon von jeher Kartoifeln guter Qualität liefern. 
In diesen Betrieben ka.nn durch Anbringen einer einfachen Vorrich­
tllng (Bild I) an der Sortiermaschine und Verwenden von zwei Mul­
denkippwaagen das Wägen lind sortenreine Absacken n,it dem 
Sortieren verbunden werden. Die notwendi gen Kartoffelsäcke 
müßte der Großhandel bzw. der VEAB zur Verfügung s tellen. Die 
I.PG müßten für das ,Vägen und Absacken eine entsprec.hende Ver­
gütung Ilnd _außerdem für die Lieferung sorten reiner Kartoffeln 
einen höheren Preis erhalten. 

2. Ist den VEG und LPG Sacken llnd Wiegen aus bestimmten Grün· 
den nicht möglich, das Sortieren crfolgt aber, so können diese Kar­
toffell'artien in loser Schüttung an die Frfassungsstellen geliefert 
werden. Dort wären, soweit die Ka rtoffeln nicht für die Winterein­
lagerung der GHG und VEAß sondern für die Versorgung der Be­
\'ölkerung bestimmt sind, die Kartoffelfahrzeuge auf Förderbänder 
zu en tladen und die Kartoffeln über ein Absackgeni t zu wiegen und 
sortenrein zu sacken, wie im Bild 2 zu sehen. 

Das dabei verwendete Förderband (T 223 bzw. 224 von Falkensee) 
benutzt man auch für Getreide, Heu, Stroh und andere Erzeugnisse. 
Bei dem Ahsackgerä t handelt es sich um eine einfache Holzkons truk­
tion , die sich aus örtlichen Reserven überall leicht anfertige.n läßt. 
Das Fassungsve rmögen dieses Gerätes beträgt in zwei getrennten 
Behältern (für zwei nacheinander zur Ablieferung liOmmende ver­
schiedene Sorten) zusammen "" 6 t. Abgesackt wird an zwei Ab­
sacks tutzen über Muldenkippwaagen, die Arbeit sleis tung liegt bei 
"" 150 kgJmin je Stutzen, also"" 18 t{h , was auch der l.ei stung des 
Förderbands entspric ht. Ein Absackgerät kostet etwa 1200 bis 
1500 DM (ohne ·FÖrderband). Wir schätzen die Haltbarkeit auf 
mindestens sechs bis acht Jahre ein und erwarten, daß bis d ahi n ein 
GroßkMtoffelsortierer entwickelt und produziert wird, der gleich­
zeitig das ' ·Viegen und Absacken ennöglicht. Nach dem Absacken 
an elen oben beschriebenen Gerä ten soll der VEAB die Kartoffel­
säcl<e mit e inem Sortenanhängeschildchen versehen, das im Bezirk 
Gera \'erwendet wird und nachs tehende Beschriftung trägt (Tafel I): 

Produzent .... 

(S tempel oder Anschrift) 

Sorte: 
VERA, sr::hr frühe 

Fl e isc hfarbe : 
hellgelb 

S tärkegehalt : 
5th, niedrig 

Koch- und Speiseeigenschaften : 
kocht zinnIich lest, Geschmack 
mild 

VEAB. 

Taieil 

(Rückseite) 

Bitte beachte n! 

Günstigste Kellert e mpera tur + 3 bis 
+ 5 'e . 
Gün stigste relative Luftfeu chtigkeit: 
90 bis 95 %. 
Kartoffeln vor Nä sse , Hitze, Frost. 
hellem Li cht und Besc hädigungen 
schülzen und lose auf Latte nrosten 
bzw. in Horden (La ttengestelle) lagern . 

Durch das Schälen der Kartoffel gehen 
Teile von Eiweiß und Nährsalzen ver­
loren. 
Langes Liegen geschäller Kartoffeln 
im Wasser laugt Nährstoffe aus. 

Bei Herstellung von PelikartoHeln 
da s Dämpfverfahren anwenden. 

Das Dunke lwerde n \'on Kartoffeln 
.... erhindun, indem dem Kochwa sse r 
,;:otwas Ess ig: zugesetzt wird. 

Bei der He rs1eJlung von SalzkartoUeln 
da s Kochwasser zur Zubereitung von 
Tunken und Soßen verwenden. Auch 
zum Kartoffelbrei sollte das Koch­
wasser m~tverwcncte t werde,n. 

3. t -nabhängig \'011 di esen beiden l.ösung3wegen muß schnells tens 
ein Großkartoffe lsortiere r entwickelt und herges tellt werden, der den 
Anforderungen eines soz ialistischen Großbetriebes der Landwirt­
schaft unrl den I'o ll snrnentenwünschen Rechnung tr'igt. Ich habe 
daz.u einen elltsprechellden Verbesserullgs\'orschlag für ein "Fa hr­
bares Gerüt zu r Annahlne, Sorti erung IIlld Sackung: von K artoffeln" 
einge reicht (ßild 3). Das Gerät s ieht einen <1 m breiten Aufnahme-. 
trog a mit einem Fassungsve rmögen von :3 bi s 3,5 t ("" 5 ",a) vor, 
in das die Fahrzeuge di e unsortiert vom Feld gebrachten I<artoifeln 
möglichst mechanisch entladen (kippen) können. Von, Aufnahme-
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trog aus werden die Kartoffeln über ein kurzes Förderband b auf die 
Sortieranlage c geführt (auswechselbare Siebe d in Quadratmaß 
mit bestimmter Größensortierung). Nach dem Sortieren müssen 
die Kartoffeln mechanisch über einen anschließenden Sortiertisch 
e rollen, damit beschädigte und für Speisezwecke nicht geeignete 
Knollen von Hand abgelesen werden können. Vom Sortiertisch sind 
die Kartoffeln dann über einen Ablaufstutzen und zwei nebenein­
ander stehende Muldenkippwaagen J abzuwiegen und zu je 50 kg 
einzusacken. Die Leistung des Aggregats soll etwa 10 t/h betragen. 
Das Gerät karlll man mit Elektro·oder Ben7.inmotor betreiben. Der 
Herstellungspreis des Gerätes läßt sich. relativ niedrig halten, weil 
auf eine kostspielige , automatische (pneumatische oder elektro· 
ni~che) Aussortiernng beschädigter Knollen und auf eine automa­
tische Absackwaage verzichtet wird, ohne die Leistung des Sortierers 
zu beeinträchtigen. 

Das Gerät wäre im Herbst und Frühjahr jeden Jahres bei den VEG, ' 
LPG, sowie in Gemeinschaftseinrichtungen der LPG sowie auch 
beim VEAil und den DSG-HB unbedingt ausgelastet. Ein ratio­
neller Einsatz wäre auch an den Erfassungs· und Verladepunkten -
ohne Rücksicht auf die Eigentumsform - denkbar, zumal dann, 
wenn der aussortierte Kartoffelanteil (Futterkartoffeln) in der Nähe 
eingemietet, eingesäuert oder getrocknet werden kann. 

Der Verbesserungsvorschlag vom 4. April 1959 wurde am 11. Juli 
1959 vom Ministerium für Landwirtschaft, Erfassung und Forst­
wirtschaft der VVB Landmaschinen· und Traktorenbau Leipzig 
übermittelt, es hieß: "Im Prinzip wäre der Vorschlag durchaus 
beachtlich". 
Am 4. August teilte das Institut für Landmaschinen- und Traktoren­
bau Leipzig mit, daß der Verbe.serungsvorschlag eingegangen sei 
und dem VEB Landmaschinenbau Gützkow zugeleitet wird. Dieser 
bestätigt am 14. Sept. 1959 den Eingang und schreibt : "Wir werden 
bei den Entwicklungsarbeiten Ihren Vorschlag beach ten". Am 7. Mai 
1960 teilt dieser Betrieb mit, daß ein Kartoffelsortierer im Rahmen 
der internationalen, sozialistischen Arbeitsteilung in der CSSR ent­
wicl<elt und dort ab 1961 produziert werden soll. 

Am 25. Juli 1960 erhielt ich den Verbesserungsvorschlag von 
Gützkow mit dem Bemerken zurück, ihn erneut dem Institut für 

Plaste in der neuen Landtechnik 

Die Anwendung von Plasten bietet bessere Möglichkeiten, um die 
neue Technik zu fördern und uns von gewissen Metallimporten un­
abhängig zu machen. Das folgende Beispiel soll helfen, unseren 
Ingenieuren und Technikern Hinweise und Anregungen für ihre 
Entwicklungen und Forschungsaufgaben zu geben . 

Für eine in Norwegen gebaute Drillmaschine (Bild I) werden 107 
Konstruktions teile aus Plasten (PVC, Polyäthylen, Polyamid und 
Polycarbonat) eingesetzt, darunter zwei große Formteile aus Poly­
carbonat, die man bei früheren Serien diese r Maschine aus Stahl 
herstellte . Eines dieser Teile verbilligt sich dadurch um 85 %, das 
andere um 94 %! Außer diesen großen Formteilen werden viele 
kleinere Bauelemente im Spritzguß erzeugt sowie stranggepreßte 
Rohrstiicke aus PVC· hart verwendet. 

Dieser Plasteinsatz in einer landwirtschaftlichen Maschine zeigt, in 
welch erheblichem Umfang sich Plastwerkstoffe mit Erfolg im 
Maschinenbau anwenden lassen, \'or allem dort, wo Masse zur För-
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Bild 1. Norwegische 
Zentrifugal.Drill­
maschine, ~ei der 107 
Bauteile aus Plasten 
gefertigt sind 

Bild 3. Gerät für Annahme. Sortieren und Absacken von Kartoffeln 
a Aufnahmetrog. b Förderband, c Sortieranlage, d Siebvorrichtung, 
e Sortiertisch, I Muldeokippwaage 

Landmaschinen- und Traktorenbau Leipzig einzureichen. Dies ist 
am 4. August 1960 (zum zweiten Male) geschehen. Am 14. Oktober 
1960 teilte mir das Institut für Landmaschinen- und Traktorenbau 
auf Anfrage mit, daß der Verbe!Serungsvorschlag mit den Unterlagen 
am 19. Sept. 1960 der Staatlichen Plankommission, Fachgebiet 
Internationale Zusammenarbeit, eingereicht wurde, damit er über 
das Patentamt der VVB Landmaschinenbau der CSSR in Prostejow 
zugeleitet werden kann . 

Das is t die letzte vorliegende Nachricht. Inzwischen ist eine weitere 
I<artoffelsaison fast beendet, die Schwierigkeiten in der Kartoffel· 
sortierung uod damit in der Ablieferung waren nicht geringer, weil 
seit dem vergangenen Jahr überhaupt keine Sortierer mehr her­
gestellt wurden. Es ist deshalb nicht nur die berechtigte Forderung 
der Handelsorgane, sondern weit mehr der VEG und LPG selbst, 
unver7.iiglich mit leistungsstarken Großkartoffelsortierern aus­
gestattet 7.U werden, um die Rückständigkeit auf diesem wichtigen 
Gebiet und damit den Widerwruch zwischen der vollmechanisierten 
Kartoffelernte und · dem manuellen Sortieren; Wägen und Ab­
sacken zu überwinden, ganz abgesehen davon, daß die Ökonomik 
der Kartoffelproduktion es zwingend fordert. Im Getreidebau war 
es möglich , zugleich mit dem Miihdresd{er auch entsprechende För­
der-, Reinigungs- und Trocknungsanlagen sowie Silos zur Verfügung 
zu stellen. Die Kartoffel ist in unserer Volkswirtschaft nicht weniger 
wichtig, warum behandeln wir sie so stiefmütterlich? A 4460 

derung des Leichtbaues und wertvolle Metalle einzusparen ~ind. 

Besonders aber ist im Auge zu behalten, daß Plaste in folge ihrer 
spezifischen Struktur und ihrer individuellen Eigenschaftskombi­
nationen eine Reihe ganz neuer l<onstruktiver Möglichkeiten bieten, 
die die Leis tungen einer Maschine erheblich zu steigern vermögen. 
Polycarbonat steht in der DDR zwar erst in kleiner Menge zur Ver­
fügung, sollte aber unsere Konstrukteure schon heute bei ihren Ent­
wicklungen beschäftigen, da es sich für hohe mechanische Bean­
spruchung mit guter Maßhaltigkeit eignet. (Dichte 1,2; Biegefestig­
keit 1100 bis 1200 kp/cm2 ; Kerbschlagzähigkeit UI bis 25 kpcm/cm2 ; 

Druckfestigkeit 790 bis 840 kp/cm2 ; Zugfestigkeit 620 bis 670 kp/cm2 ; 

Elastizitätsmodul 22000 bis 25000 kp/cm2 ; Wasseraufnahme 
max.0,36%). 

PVC, Polyäthylen und Polyamid, die in den kommenden Jahren 
ausreichend vorhanden sein werden, können je nach der Funktion 
der I<onstruktionselemente eptsprechend ihren Eigenschaften eine 
breite Anwendung finden. 

A 4504 Dr. W. HEINRICH 

Mechanische Rübenernte 
Die VVB Landmaschinen- und Traktorenbau Leipzig, der AA 
"Mechanisierung der Feldwirtschaft" der I<DT des Bezirkes Leipzig 
und die Landwirtschaftsauss tellung veranstalteten gemeinsam am 
11. Oktober 1961 eine Maschinenvorführung "Die mechanisierte 
Rübenernte" . Annähernd 200 Prakt ikern wurde gezeigt, daß auch die 
oftmals nicht voll ausgelasteten älteren Gerät~._(z. B. der sechs­
reihige RÜbenköpfschlitten)., zufrieden~tellende ' ·Arbeit leisten. 
Außer den Geräten für den RS 09 sahen sie weiterhin die Rüben­
vollerntemaschine E 710/3 mit den dazugehörigen Ladegeräten T 163 
sowie die Weiterentwicklung E 710/4 (mit Blatt-Verladeband als 
Nachläufer). In der Forschungss telle Etzdorf wurde aus dem Lader 
T 163 ein Köpf- und Ladegerät sowie ein Rode- und Ladegerät ent­
wickelt, beide Geräte fanden auf Grund ihrer guten Arbeit besondere 
Aufmerksamkeit. Die Vorführung von Transportmitteln vervollstän· 
digte den Überblick. Am Nachmittag wurden die Probleme der 
Rübenernte in Vorträgen behandelt und diskutiert. AZ 4557 
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Prüfberichte des Instituts für Landtechnik Potsdam-Bornim:der Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Prürbericht Nr. 176: Zentralrohrsi lo K 839.7 

I-l ers telle r : VER Landmaschinenwerk Petkus, " 'lIlha 

Bearbei ter : lng. W. HERT\v[ G 

An der Weiterentwicklung des ]( 839.2 (,·ergl. I'rüfbericht :--Jr. 148 
in H . 11, 1959) wird an S telle des Radia lgeb läses e in Axi algebläse 
zum Belü ften verwendet. Zum Antrieb g~nügt h ie rfür ein 4-kW-E­
lI'[otor (vorher 11 kW). Neben der Ausführung mit \'ierbein igem 
Stahlrohrun terges tell und zentr ischem Auslallft r ichter (ßi ld I) wird 
der S ilo für ebenerdige Aufstellung mi t seitlichen Aus[aufstutzen 
(839.6) und für Aufste llllng auf Speiche rdeckp-n mit zentri schem 
Auslau ftri chter (839.8) ge liefer t. 

1 

Die Höhe des Si los beträgt je na"h Ausführun g 6 bis 8,4 111, das 'fas­
s ungsvermögen ? 1500 l' g. Das Gebläse is t transportabe l, es ka nn 
zusammen mi t der ZusatzbeheiZllng I< R3 1. :l an andere Silos an­
geschlossen werden . Die vom Axia lgeb läse ge leis te te Lu ftme nge von 
340 m3/h und m3 Silorallll1 ist ausre ichend. 

Der Richtpreis be trägt 5000 DM. 

Prürbericht N r. 178: Fördergebläse FG 20 

Hersteller: Maschinenfabrik ~1. GRUMBACH & CO., Freiberg/Sa. 

Bearbeiter: Dipl.-Ing. G. REU~ISCHÜSSE L 

Die Maschine di ent zurn Fördern von Grüngn t- und S truhhäckse l. 
Das gehäckselte Gut kann unll1i tt e lbar \'om Kipp· Anhänger in di e 
3,8 m lange und 0,95 nl breite , t iefliegende Ei niegemlilde geschiittet 
werden (Bild 2), "on der es e ine l(ra tzerkette Z IIII1 Gebl;lse fördert. 
Rohrleitungsdurchmesser 250 rnm. 

Die Förderle is tnng li egt be i Grü ngllt lIm 205 dt/h bei ei ner Lei­
stungsaufna hille von 17,5 bis 2 1 kW. Die en tsprechenden Werte für 
Strohhäcksel he tragen 75 dt /h für 2.5 rn rörderweite, 40 dt/h fü r 
40 rn Förderwei te sowie 12,9 und 6,9 kW. Die maximale Förderweite 
für Stroh häckse l betr:igt 50 rn. Der E·Motor is t rnit der Leis tung 
von 10 k\o\' ZII schwach gewählt. Das Fördergebläse FG ?O i, t für den 
Einsa tz in der Landwirtsch a ft "gilt geeigne t" . 

Richtpreis: 4800 ])}1. 

3 

Prürbericht Nr.187: Anbau-Rübenköprer Typ E 730 zum RS 09 

Hersteller: VE B Landrr:asch inenbau "Ro tes Banner", Döbeln/Sa . 

Bearheiter: Ing. W. RE[NBOTH 

Es können gleichzeitig sechs Reihen Rüben ~eköpft werden (Bild 3). 
Die durchschniltliche FHichenleistung beträgt 0,49 ha/h bei e inem 
Krafts toffverbrauc h von 5/ 0 K/ha. Zur Verbesserungder Adhäsion der 
Triebräder is t die Ackerschiene des RS 09 mit 100 bis 150 kg Ballas t 
zn beschweren. Die Arbeitsqualität ist befriedigend. Das Gerät ist 
in ebenem bis welligem GeHinde e insetzbar, der Boden darf nicht 
locker se in. 

Richtprei ~: 2230 D}l. 

Prürbericht Nr. 189: Anbau-Rübenroder Typ 423 zum RS 09 

Hers teller: VEB Landmaschinenba u "Rotes Banner", Döbeln/Sa. 

Bearbeiter : Ing. \V. REIN BOT H 

Mit drei Zinken rodekörpern ausgerüs te t liegt die Flächenleistung 
im Durchschnitt bei 0,4 ha/ho Mittlerer Kraftstoffverbrauch 9,3/ 
DK/ha (Bild 4). Ehenso wie d(!C Anba u-Rübenköpfer bietet der 
Anba u roder gege nüber Anhängegeräten a rbeitswirtseha ltliche Vor­
teile . Trockene harte Böden lIno Ha nglagen über 8% Neigung 
begrenzen den Einsatz. 

Rich tpreis: 350 DM. 

Prürberichl Nr. 190: Schubstangen-Entmistungsanlage T 812 

Herste lle r : VER "Fortschritt" Erntebergungsmasr.hi nen, Neu­
stadt/Sn. 

Bea rbeiter: DipI.-Ing. G. REu;\>rSC H ()SSEL und Ing. W. HERT­
W[ G 

Als Antriebsaggregat findet e in Ketten- oder e in Za hnstallgenan­
tri eb Verwendung, das unter F lur angeordne t is t. Motornennleis t.lIng 
5 oder 7 I, W (l3i ld 5). 

Bei ?weimaliger Entrnis tull g lind einmali ger Kontrolle der Anlage 
eines mit 90 Rindern besetz te n S ta lles wurden durchschnittlich 
0,71 AKmin je Tier und Tag benö tigt. Bei mittlerem Dunganfall 
beträgt der Kraftbedarf 1,8 bis 4,5 kW, er is t zwischen A"beits- und 
Leerhub se hr unterschiedlich. Wartung und Pflege sind einfach. 
Die Anlage kann in Ri nder-Typens tällen mit I<otrinnen bis zu 
:;.5 m Linge e iugebaut werden. Der Ri chtprei s fiir zwei Stränge 
belüllft ~ i ch a uf 12900DM. 

Prürbericht Nr. 191: Schleppschaurel-EnLmisLungsanlage für 
Rinderställe 

Herste ller: VEB "Fortsch ritt '; Ern tebergnngsrnasch inen , Neu ­
, tadt/Sa. 

Bearbeiler: DipI.-Ing. G. REUM5CHÜSSE L 

Eine Sei lw inde zieht die Sch leppschaufel in d~r I<otrinne durch den 
S ta ll. Das Zu rückrOllen der Schau fel erfolg t von Hand . J e nach 
Dunganlall beträg t der Energiebeda rf 1,65 bis 6,65 kW. Der spezi­
fi sche Arbeitsaufwand wurde mit 1,1 Akmin je Tier lind Tag ermit­
telt. Bei hohem Dlinganfall muß in zwe i Zügen gerii umt werdeu 
(z. B. Entmistung am Morgen). 

Für Häc.ksels trell ist die Schleppschallfel nicht geeignet. Der t>Motor 
is t mit 3 k'vV Nennleis tung ZII schwac.h ausgelegt. 

Rich tpreis e inschließlich schräger Rampe (Bild 5): 6000 DM. 



Prüfbericht Nr. 192 Kratzerkeuen-Entmistungsanlage 

Hersteller: VEB Maschinenbau, Güstrow 

Bearbeiter: Dipl.-Ing. G. REUMSCHÜSSEL 

Die Anlage dient zum Entmisten von Rinderanbindeställen. Eine 
mit Kratzerschaufeln versehene Kette fördert den Dung in der 
Kotrinne zu einem Fallschacht (Bild 7). Der Mist fällt auf E'inen 

7 

6 

unter Flur beginnE'nden Schrägförderer, der ihn zum Stapel oder 
Fahrzeug außerhalb des Stalles transportiert. Motor-Nennleistung 
4 kW. Als durchschnittlicher Energiebeda rf wurden 3 kW gemessen. 
Arbeitsaufwand 0,38 AKmin je Tier und Tag. Die Arbeitsqualität 
der Anlage ist gut. Als Eins treu muß geh ückseltes Stroh verwendet 
werden. Bei Langstroh \'ersagt die Anlage. 
Richtprei s: 13000 D:\l. 

A 4~10 Dipl.-Landw. H. SCHMID 

Vorschlag für den L.ehrplan "Landtechnikll in der Dorfakademie 

Unter diesem Titel hat Ing. G. BUCHE von der 11Igenieurschule für La"dtecJmik ßerlin-Wartenberg im Auftrage des Redak­
tionsausscll1tsses nnserer Zeitschrift in Heft 7/1961 eine .. ThemeJH'Mschiag zur Diskussion gestellt, in dem Unterrichtshinweise 
für den Lehrer des Sachgebietes "La .. dtech .. ,:k" gegeben wurden. Anschließend folgt "1(.n der Z"&Jeite Beitrag i .. dieser Reihe mit 
Themmvorschlägen für die Lektionen Maschinenelemente, K raftmaschi .. etl, A rbeitsmaschi .. etl, Verschleiß "nd Korrosion, und 
für Schmierm-iltel. Für Hinweise, Anregungen ,..ut Vorschläge zur weiteren A usgestattung dieser Beitragsreihe wären wir 
datlkbar, können sie doch dazu beitragen, daß dem wichtigen Sachgeb/:et " La1ld!och .. ik" in detl Unterrichtspläne" der Dorf­
akade1lli"n die notwe1Idige Beachtung zuteil wird. Die Redaktion 

Lektion Maschinenelemente 

1. Einstimmung 
Hinweise für den Lehrer: 
Die Einstimmung erfolgt durch Lehrervortrag. Bei der Aufzä hlung einulner 
Maschin enelemente sollten die Hörer herange:!:ogen werden. E s ist wichtig, 
den Hörern die Fragen der Normung, Typisierung und Standardisierung 
zu erläutern, damit sie den wirtsc haftlich en Vorteil erkennen. 

Allgemeiner Inhalt der Einstimmung 
Landmaschinen und Trakto ren se tzen sich wie alle anderen Maschi­
nen aus einer Vielzahl von Teilen zusammen, z. B. Schrauben, 
Nieten, Stifte, Achsen, Wellen, Zahnräder, Riementriebe, Kupp­
lungen usw., die in gleichen bzw. ähnlichen Abmessungen an den 
verschiedensten Maschinen zu finden sind. Da es sich um Teile 
handelt, die für die Funktion dE'r Maschine erforderlich sind, be­
zeichnet n~il.n sie allgemein als Maschinenelemente_ Um die Ferti­
gung der Maschinen sowie ihre Instandhaltung wirtschaftlich zu 
gestalten, wurden die Maschinenteile in ihren Abmessungen ge­
normt. Eine Systematik in der Vielzahl der Teile wurde erreicht, 
indem man sie nach ihrer FlInl~tion in 

a) Verbindungse lemente und 
b) Rewegungselemente 

ein teilte. 

2. U Jlterrichtsablauf 
Hinweise für ~en Le!uer: 
Nach Möglichkeit sollt e die Erarbeitung des Unterrichtsstoffes so erfolgen, 
daß an das angeknüpft wird', was den Hörern aus der Praxis bekannt ist. 
Die einwandfreie Definition von Begriffen sollte dabei durch den Lehre r 
erfolgen . 

2.1. Allgemeine Übersicht 
Themenangabe: Th em a (Maschinenelement"e) an die Tafel schreiben 

Begriffserklärung : Maschinenele men te sind nicht mehr zerlegbare 
Rauteile, die an den verschiedensten Maschinen in gleicher oder 
ühnlicher Form immer wieder vorkommen. Maschinenteile bauen 
sich aus Maschinenelen/enten au f. 

(Es ist zweckmäßig, die Begriffserklärllng unter das T'lema an die 
Tafel zu sch reiben) 

Unterteilung: 
",., M asch i nenelemen te 

Verhindungselemen te Bewegullgselenlen te 
(an die Tafel schreipon) 

2.2. Verbindungselemente (dienen zum Verbinden von Teilen bzw. 
E lementen) 

2.2.1. Unlösbare Verbindnngselemente 
Dazu gehören Niete. Da man auch mit ihnen "lInlösbare Verbin­
dungen" herstellt , rechnet man allgemein noch Schweiß-, Löt-, 
Kleb- und Preßverbindungen hinw . 

Heft 11 - November 1961 

(Es ist zweckmäßig, die einzelnen Glied erungspun kte sow ie die Verbindungs­
elemente bzw. Verbindungen an die Tafel zu schreiben und mit Beispielen 
au s der Land technik zu e rgänzen) 

2.2.2. Lösbare VerbindungseIernente 

Schrauben 
Bolzen lind Stifte 
Keile und Federn 

2.3. Bewegungselemente (dienen zur Bewegungsübertragung) 

2.3.1. ""'ellen Zweck: I<raftübertragung 
Achsen Zwe"k: Lagerung ullJlaufe nder Maschinenteile 
Zapfen Die in Lagern umlaufenden Stücke von 

Achsen und Wellen 

2.3.2_ Riemen-, Seil-, Zweck: Übert ragen von Leistungen unter 
Ketten triebe Ausnutzung- der Drehbewegung 

(Bei der Behandlung dieses Abschnittes wäre es angebracht, einige Rechena 

beispiele aus der Praxi s, z. B . : übersetz ungsverhältnisse e-i ner Dresc ha 

maschine, heranzuziehen) 

2.3.3_ Zahnräder 
Sc.hneckentriE'be 

(Auch bei den Zahnrad trieben soll te man als Bei spiel ein übersetzungs­
verhältnis einer Drillma sc hine durchrechnen) 

2.3.4. Spiral- , Schrauben-, Stabfedern 

2.3.5. Gleit-, Wälzlager Zweck: Herabse tzung der Reibung bei s ich 
aufei nander bewegenden Maschi­
nenteilen 

(Nach Möglichkeit ein ige Lager zeigen und auf die Notwendigkeit ihrer 
Pflege hinweisen) 

2.3.6. Kupplungen, Zweck: Wellenenden, die aneinander stoßen 
Ständige,Schalt-, und mehr oder weniger in einer 
Ausgleich- Fluch t liegen, drehfes t miteinander 
Kupplungen zu verbinden 

3. Zusammenfassu"g 

Sie sollte im Wechselgespräch ?wischen Lehrer und Hörer erfolgen, 
wobei le tzteren Kontroll fragen gestellt und evtl. noch Beispiele 
gerech net werden. 

Lektion: Kraftmaschinen 

1. Einstimmung 

:Vlit der sozialistischen Umgestaltung der Land wirtschaf t is t eine 
weitgehende Mechanisierung der Außen- ulld Innenwirtschaft ver­
bunden. Dabei is t es erforderlich, sU\rk .. r als bisher Kraf t- und 
Arbeitsmaschinen einzuse tzen. Um einen zweckmäßigen Einsatz, 
eine richtige Auslastung sowie einwandfreie Pflege und Wartung zu 
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erreichen, ist es notwendig, daß der Genossenschaftsbauer mit den 
wichtigsten Maschinen nnd deren Funktion vertraut ist (Lehrer­
vortrag). 

2. Unterrichtsablauf (Thema an die Tafel schreiben) 

2. 1. Begriftsklärung (an die Tafel schreiben) 

Begriif: Kraftmaschinen dienen zur Umwandlung einer Energieform, 
z. B. chemischer oder vVärn:eenergie, in eine ande re, besonders 
mechanische Energie. 

Z. 13.: Verbrennungsmotor: Cnlwandlung chemischer in mechanische 
Ener3ie 

Elektromotor: Umwandlung elektrischer in mechanische Energie 
(Es ist zweckmäßig, auch den Begriff "Energie" zu erkHlren) 

2.2. Die wichtigsten Kraftmaschinen· 

I. Windräder 
2. Dampfmaschinen 
3. Dampfturbinen nnd Wasserturbinen 
4. Gasturbinen 
5. Verbrennungskraftmaschinen 
6. Elektronlotore 

Um den Hörern einen Einblick in die Wirkungsweise dieser Kraft­
maschinen und" ihren Einsatz zu geben, empfiehlt es sich, kurz auf 
die einzelnen ~1aschinenarten einzugehen. D~bei sind besonders die 
i:lervorzuheben, die in der sozialistischen Landwirtschaft zum 
Einsatz kommen. 

Lektion: Arbeitsmaschinen IThema an die Tafel schreiben) 

1. Begriffserklärung 

Begriff: Arbeitsmaschinen erhalten ihren Antrieb durch Kraft­
maschinen bzw. tierische oder menschliche Muskelkraft 
(an die Tafel schreiben) 

Beispiel: Jauchepumpen ; der Antrieb kann erfolgen durch Hand, 
Elektromotor und Verbrennungsmotor 
(Der Hörer soll zum überlegen angeregt wp.rden. wo dureh den rentablen 
Einsatz von Krartmaschinen menschliehe Arbf'itskraft eingespart w{'rden 
kann) 

2. Die wichtigstm Arbeitsmaschinen i .. der Landwirtschaft 

Pumpen 
Förderbänder 

Hebezeuge 
Kompressoren 

sowie alle Maschinen, die durch Kraftmaschinen angetrieben werden 
{Die Wirkungsweise und Pflege der in der LPG vorhandenen Arbeit<;­
masc hinen ist zu erklären). 

Lektion: Verschleiß und Korrosion 

1. Einstimm,mg 

Landmaschinen und Traktoren sind bei ihrenl Einsatz durch die 
unterschiedlichen Arbeitsbedingllngen dauernd wechselnden Bean­
spruchungen ausgesetzt. Das führt dazu, daß bei ihnen gegenüber 
gleichmäßig beanspruchten Maschinen ein höherer Verschleiß 
erfolgt. Da sie auch mehr als andere Maschinen Witterungseinflüssen 
ausgesetzt sind, treten bei ihnen vielfach Korrosionsschäden auf. 

Um dip- Einsatzbereitschaft der Maschin~n zu garantieren und der 
Volkswirtschaft die 'A'erte zn erhalten, ist es not\\endig, dcm Ver-

" schieiß und der Korrosion wirksam entgegenzutreten. 

(Hinweis fiir den Lehrer: Die Einstimmung soU te im Lehrervortrag 
erfolgen, wobei besonders auf die volkswirtschaftliche Bedeutung 
hingewiesen werden müßte) -

2. U"t.rrichtsablauf 
2.1. Verschleiß (Thema an die Tafel schreiben) 

Begriff: Verschl~iß ist die ~nerwünschte Veränderung der Oberfläche 
von Gebrauchsgegenständen durch Los trennen kleiner Teile infolge 
mechanisc\ler Ursachen. 
(Wird an die Tafel geschrieben) 

Beispiel für mechanische Ursache.n 

Pflugschar (Abrieb durch Sand) 
Lager (Einclringen von festen Bestandteilen) 
(wird an die Tafel geschrieben) 

Folgen des Verschleißes 

Betriebsuntauglichkeit der Masch ine, erhö hte Beanspruchung 
anderer Maschinenteilc, die dadurch ebenfalls schneller verschleißen 
und die lnstandhaltllngskosten erhöhen, erhöhte Unfallgeiahr. 
(Nach Möglichkeit soUten dazu Beispiele aus de-r Praxis herangezogen 
werdell) 
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Maßnahmen gegen den Verschleiß 
(Hierfür sollte sich der Lehrer rechtzeitig informieren , welche Maschinen 
die Genossenschaft be sitzt, sich für die \'orhandenen Maschinen die Schmier­
pl~ne beschaffen und diese mit den Genossen~c haftsbauern durchsprechen . 
Bei übergabe der Technik an die LPG ist rlarauf zu achten, daß die zu 
den Maschinen gebörenden Schmierplane mit übergeben werden\ 

2.2. Korrosion (Thema an die Tafel schreiben) 

Begriff: Korrosion ist die Zerstörung von Werkstoffen durch 
chemische oder elektrochemische Reaktion mit ihrer Umgebung 
(wird an die Tafel geschrip.ben) 

Beispiel für chemische Korrosion: Rosten von Eisen- und Stahlteilen. 
Beispiel für elektrochemische Korrosion: Zusammentreffen zweier 
verschiedener metallischer vVerks toffe unter Hinzutreten VOll Luft­
feuchtigkeit (Nie ts teIlen) 

Folgen der Korrosion 
Minderung der Betriebstauglichkeit durch Zerstörung der Werk­
stückoberfläche, Verringerung des Querschnittes 

Maßnahmen gegen Korrosion 
Die Korrosion wird gehemmt oder verhindert durch dichte, gut 
haftende unlösliche Deckschichten. In der Landtechnik kann man 
diese Deckschichten am einfachsten erreichen durch das Auftragen 
von Farb- und Fettüberzügen auf die gut gereinigten Oberflächen 
der Metalle. Gleichzeitig ist es notwendig, um ein Haften der auf­
getragenen Schichten zu erreichen, Unterstellmöglichkeiten für die 
Maschinen zu schaf fen bzw. diese abzudecken. 
(In Aussprachen mit den Hörern sollte man untersuchen, welche Maß­
nahmen gegen Korrosion sofort im einzelnen Betrieb eingeleitet werden 
können) 

Lektion: Schmiermittel (an die Tafel schreiben) 

Einstimmung 

1. Aufgabe .. der Schmiermittel (an die Tafel schreiben) 

Die Schmiermittel sollen einmal die Reibungsverluste bei aufein­
andergleitenden Flächen von Maschinenteilen nlöglichst niedrig 
halten und damit zugleich den Verschleiß verringern. Anderersei ts 
sollen sie die Reibungswärme ableiten. 

Beispiel : Festlaufen eines Lagers bei nngenügender Schmierung, 
Auslaufen von \·Veißmetallagern bei Motoren 

2. Schmiermittel (an die Tafel schreiben) 

2.1. Schmieröle (an die Tafel schreiben) 

An forderungen: 
Das Öl muß frei sein von fe sten, säure- und harzbildenden Bestand­
teilen. Es sollten keine pflanzlichen und tierischen Fette und Öle zur 
Verwendung kommen. Ferner muß es kälte- und wärmebeständig 
sowie gegen Druck widerstandSfähig sein. 
(Nach Möglichkeit sollten die Begriffe "Viskosität" und "StoekpunktH 

erläu tert werden) 

2.2. Schmierfette (an die Tafel schreiben) 
Einsatz bei hoch belasteten Lagern, langsam laufenden Maschinen 
(Kugel-, Rollen-, Gleitlager) 

Anforderungen: 
Das Fett muß frei sein von festen Bestandteilen, darf während des 
Betriebes nicht flüssig werden (Tropfpnnkt) 

J. Lagenmg der Schmiermittel (an die Tafel schreiben) 

Hinweis auf die Bes timmung zur Lagerung von Schmiermitteln. 
Weiterhin sind die Hörer darauf hinzuweisen, daß eine I(ennzeich­
nung der Schmiermittel erforderlich ist und diese vor Verunreini­
gungen zu schützen sind. Gleichfalls ist auf das Sammeln von Altöl 
zur Regenerierung hinzuweisen. 

A 4513 lng. G. BUCHE, lUfT, Dipl.-Gewerbel. E. SCH NEIDER 

Zum Vorschlag für den Lehrplan "Landtechnik" 
in der Dorfakademie (Deutsche Agrartechnik, H.7/ 1961) 

Die Zuführung vieler Großmaschinen in unserer Landwirtschaft und 
die sich ,ladureh erhöhenden Unfallgefahren machen es erforderlich, 
daß im Lehrplan "Landtechnik" in den Dorfakademien monatlich 
rr,indestens eine Stunde Arbeitsschutz mit aufgenommen werden 
müßte. Die Erfahrung zeigt, daß beim Aufstellen der Lehrpläne für 
die Schlliu ng der Genossenschaftsbauern und Ausbildung von Fach­
arbeitern und Meis tern i11 der Landwirtschaft, obwohl der Dozent 
den Arbeitsschutz im Rahmen seiner Stundenzahl z. B. in der Land­
technik mit behandeln soll, dieses Gebiet meistens zu kurz kommt. 

Man sollte deshalb dem Arbeitsschutz im Lehrfach "Landtechnik" , 
in den Dorfakaclemien und J<reislandwirtschaftsschulen, unbeding t 
einen besonderen Pla tz einräumen. Hierbei könnten die Arbeits­
schutzinspektionen des FDGB in den hreisen wertvolle Hilfe und 
Anleitung geben. AK 4508 R. hlRSTEN, Riesa 
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I W~I'/csttilttfJI'A~S - 7~dt,H;'Sdt,~ W;'H/c~ 
.---------------------------------------------

Aus dem VEB Schlepperwerk Nordhausen 

I. Weitere Vereinheitlichung von ßauteilen am RS 14 

Im Zuge der Weiterentwicklung der Raoschlepper RS 14 wurde der 
Vereinhei tlichung von Bauteilp,n s"wie der Verwendung von Stan­
dards größte AlIflllerksanlkeit gcschen l<t, \Nenn in den Jahren 1960 
und 1961 bei der 'Serienfertigung der be iden Varianten" Fa IIlIl IlIfi" 
und "Famulus 46" des RS 14 ein Grad der Vereinheitlichun .g "on 
97% zu verzeichnen war, so wird hei l'rodul<t.ionsanlauf des RS 14/36 
oie Anzahl gleicheI' flallteile Will RS 14/46 fa s t 100 % betragen. Im 
einzelnen wird nachfolgender llnterschieö "orhanden scin: 

1. Einspritzpumpe 

.1. Ülbadluftfilter 

4. Schaltvorgelegerad 
für ,1 . Gang 

·5. Schaltrad für 
2. und 3. Ga.ng 

6. Doppeizläschenrad 

7. Schal/knoPf 

8. Antriebswelle 

9. A "triebsrad für 
H )'dra1thk- Pumpe 

RS 14/.36 11 ' 

DEP 2 BS 66/2 
(Der Unterschieo 
Vollastfeder. Alle 
gleich .) 

FE 404-0:3. 192-:J4 

RS 14/46 IV 

DEP 2 BS 66/3 
liegt lediglich in der 
anderen Bauteile s i ne! 

V 1403-05 
(l'nterschied liegt lediGlich in der zusätz­
lichen Bandage für RS 14 /46) 

V 1456 F-28 041.2743 

V 1460-07 

V 1460-21 

V 1460-75 

V 1460A-:35 

V 14 60-02-2 

1853.65- 311: 24 

V 1460-91 

V 1460-92 

V 1460-83 

V 1460 A-54 

V 1473-45 

1853.65-3 11 : 23 

Die Vnterschiede des [<S 14/36 L (m it Illft grk. Motor) zum RS 14/46 
sind, ausgenommen die Bauteilc für die Art der Kühlung, die gleichen. 
Diese GegeniibersteJllJng bezieht sich jeweils auf die Grundaus­
rüst ung der Traktoren. Der Ausrüstungszllstand füc die jeweiligen 
Bedarfstr;;ger is t hierbei sclbstverst~ndlirh ni ch t berür!<sichtigt. 

2. Festlegung neuer Bezeichungen für die Einspritzpumpen der 
einzelnen Leistungsklassen 

Das Schlepperwerk Nordhausen hat in Zusammenarbeit mit dem 
VEB-Barkas Karl-Marx-Staot im Hinblick auf die Verbesserung 
der terhnischen Daten (Leistung und Kraftstofi\'erbrauch) de;· 
Motore für die e inzelnen. Leistungsklasse ll der Radtraktoren " Olll 

Typ ]~S 14 nachfolge nde Bezeichn un gen für Einsprit~pulllpen fest­
gelegt; 

RS 14/30 \V 
RS 14/36 L 
RS 14/36 \V 

DEI' 2 BS 51 
DEP 2 BS 66/0 
DEP 2 RS 06/2 

RS 14 / 30 L 
RS 14 /40 

DEP 2 BS 66/1 
DEP 2 BS 66/:l 

Diese Bezeichnungen s ind entgegen den z. Z. inl Umlauf befindlichen 
Drucksch riften verbindlich. 

Es wird darum gebeten, daß die Bedarfstrii ger des RS 14 ihre 
vorhandenen Dmckschriften entsp:echend berichtigen. 

Durch Einführung der neuen sin d folgende alten Bezeichnungen für 
Einspritzppmpen überholt: 

Be·;m RS 14/30 L DEP2BS66 durch DEP 2 BS 06/0 
Il"im RS 14/-36 L. DEP 2 BS 06 durch DEP 2 BS 66/1 
Ueinz RS 14136 W DEP 2 BS 60 durch DEP 2 BS 66/2 
Uei", RS 14/;10 DEP 2 BS 60/ 1 durch DEP 2 IlS 66/3 

3. yeränderung der KolbenbeStückung beim luftgekühlten 
Motor 

Zur Reduzierung des spezifischen Sc:hlflierölverbrauches beim 
Mo tor 2 KVDI4,5 SRL lIlit 1500 min- 1 in der Leis tungsklasse ~3 PS 
und mit 1000 min- 1 in der Leistungsklasse :16 PS wurde im Einver­
nehmen mit dem Diesehnotoreltwerk Schönebeck eine Verändenln j{ 
der Verdichtungsringe vorgenonlmen. An Stelle der bishe r übliche~ 
vier Verdichtungsringe A 120 x 3,5ac DIN 73102 wird der obere durch 
einen Minutenring A 120 X 3,5 und der untere durch e inen Na,en­
ring B 120 X 3,5ac ersetzt. Die beiden mittleren Verdichtungs­
ringe verbleiben in der "Iten .-\\Isfiihrung A lZ0 x 3,5ac DIl" 7:! 102. 
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Für die Verwendung der angcführte"Minuten- bzw. l"asenringe ist 
besonders zu beachten, daß die mit TOP bezeichnete Sei tenfläche 
zum Kolb~nboden hinweisend montiert wird (Bild I). 

8120 x 15 oe (lOS) 

A 120'6oc OIN7J10. 
S,/llilzbr,de ~5IK22} 

Bild 1. 
VolIständig-er 
Kolben 4240-05 . 
1005-04 für MOL 
2 KVD 14, 5 SRL 

4. Die Antriebsräder für die Hydraulikpumpe sind wie folgt zu 
verwenden: 

Fiir RS 14 /30 
Für RS 14/36 
Für RS 14/46 

An tri ebsrad-i>! r. 

1853.05- 311 : 10. 
1853.65-311 : 24 
1853.65-311: 23 

Anzahl der Z,ihne 

11 
13 
16 

5. Funkensichere Auspuffanlage für die Radschlepper "Utos" 
und "ßelarus" 

Gp.n!äß § 52 der St VZO müssen alle in der Landwirtschaf t ein­
gesetzten Kraftfahneuge so beschaffen se in, daß Funkenflug aus­
geschlossen ist. Aus diesem Grunde werde II Traktoren aus Importen 
nachträglich mit einer Funkenzyklonanlage allsge rüs tet. Der VEB 
Sehlepperwerk i>!ordhallsen hat diese Nachrii'itung durch Kon­
, truktion und MlIsterball unter,lIcht unO deli l·mfang der Arbeiter. 
gem. SN :3223 fe s tgelegt. 

, 
Im einzelnen si nd nachfolgenoe Verä nderung-en erforderlich, die 
entweder dmch Nacharbeit ,·on "orhande nen Bauteilen oder durch 
Bescha ffung ' ·on Ersatzteilen bei den ßezirks kontoren durch?u · 
iühren s ind. 

5.1. Das vorha ndene Auspuffrohr, das· durch ],Iern mring am Aus­
puffkrümmer befes ti g t wird, ist abzunehmen und wie folgt nach­
zuarbei ten : 

5. 1.1. Unteres Ende gem~ß SN 3241 (R ohr, kllf~) (siehe Bild 2) 

5.1.2. Oberes Ende gem;iß S~ 3244 (Rohr, bng) (Bild 3) 

Bild 3 
Rohr lang SN 3244. a Rohr auf 
63 mm Dmr. aufgetrieben, b Rest 
des Auspuffrohres von "Utos" 
oder "Belarus" nachgearbeitet 

SN3U7 

I/~ : 
SN3241 bSJ-a 

Bild 2. AnschlußlIansch, voll· 
ständ ig. SN 3242. a Klemmring 
vollständig, beim "UlOs" und 
"ßelarus" vorhanden 

b 

" 



Fahrtrichtung - \' , 

MIO.35 DIN937' 55 
M 10 DtN 93~ - 55 
BIO DIN 1Z7 

Bild 4. Flansch SN 3227 
Bild 5. Funkensichere r Auspufftopf. vollständig. SN 3243 HZ 137-S8" 

SN 31~2 

Bild 7. Funkensicherer Auspufftopf komplett für "Utos45 C' und "Belarus MTS-5". a vorhandener 
Anschlu ß an diesen Traktoren .... 

5.2. Herstellung eines Anschlußflansches, , 'ollständig gem,iß 
SN 3242 (Bild 3) als Verbindung' des funkensicheren Auspufftopfes, 
vollständig mit dem Traktor 

5.2.1. Fertigung des Flansches gellläß S~I 3J27 (Bild 4) 

5.2.2. Verbindung des Flansches SN 3227 mit dem nohr, kurz 
SN 3241 wm Allschlußilansch, ,'ollstiindig' ;;ernüß SN 32·12 durch 
Schweißen 

Hierbei ist zu beachten, daß der ,'orhandene Klen~l1l ri ng' , 'or dem 
Schweißen auf das Rohr kurz g-eslreift wird. 

5.3. Komplettierung des funkensichercn Auspufftopfes, "ollsUindig 
gemäß SN 3243 (Bild 5) 

5.:1.1. Nar.harbeit des fultkensicheren Auspufftopfes getll~ß SN :3222 
(Bild 6), der a ls E rsa tzteil von den I3 K uuter der Zeic.htl.'l\'r. 
312137-585 (Ausfiihrun;; RS 01 .- '1',." "H arz" und "Pionier") ZII 

beziehen ist 

5.3.2. Verbind un g des fuukemicheretl Auspufftopfes SN :J222 lIIit 
dem Rohr lang SN 3244 Z UIlI fuukeusiche reu Auspufftopf, " o lbt ,i n­
dig gcm,iß S" 3243 dur~h Schweißuu;; 

5.4. Kon,plet tiet'lui/:' des iunkctlsichereu Auspufftopfes, k()ln riet t 
gemäß 5:--1 ~22:.l (Bild 7) 

5.4.1. \'e rwendung e iner Dichtung nach Zeiehll.-:-Ir.4 12137-584 
(Beschaffung durch BK oder Herstellung aus feuerfe,tem ~I " terial -
Eisen-Asbest 2 nlm dick - Ilach Abmessungen des F10nsches ge müß 
SN 3227) 

5.4.2. Verbilldung des Anschlußflansehes, " o ll sUilldig- gemM\ 
SN :)242 mit dem funkensicheren Auspufftopf, volbUindig gern' iß 
SN 3243 durch Zwischen lege n der unter 5.4.1. angeführten Dichtun;.: 
lind Verwendung von 

2 Sechskan tensehranben ~'l 10 X 35 DJ N 93\ - ;; S 
2 Federringen UJO 

~'I )0 
DIN 127 
DINO:J4-5S 2 Sechskantmuttern 

zum funkensicheren Auspuff, komplett genläß SN 32z:l durch 
Schra .. bell verbi ndung 

5.5. Montage des funkensichereu Auspufftopfes, komplett gern;ifl 
SN 3223 am Trak tor "l'tos 4.5" bzw. "Belarus MTS-·;" 

Bild 6 . Fuokensicherer Auspufftopf SN 3222. 
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a Auspuffkrümmer, versetzt, b bei vorha ndenen Teilen Rohr ab­
geschnitten und \'erschweißt. Neuanfertigung erfolgt ohne Rohr mit 
gesc hlossene m Deckel. c 312 137-585 nac hgea rbeitet 

Die kornplettierte Funkellzyklonanlage - wie nnter 5.4.2. aufgeführt­
wird so a uf den am Traktor vorhandenen Anschluß ges teck t , daß 
das Auspuffrohr in Fahrtrichtung zeigt. 
Flir die feste Verbindung der Funkenzyklonanlage mit dem Aus· 
puffkrlimmer wird die im 1(le nl!1lring "o rhandene Se~hskant­

schraube angelOgen. A 4503 Se 

(SChluß Y. S.514) 

bessert. Der pneumatische h:reiselalltrieb wurde durch einen e lek. 
trischen erset?t, der eine größere \'ollkOlnmenheit besitzt. 

Das Schema des Heuen GeWllesteuerungsautomatcn ;;ibt Bi ld 6 
wieder. Al s Gef;illesteue rer der ~Iaschine dicnt ein VertikalkreiseI, 
dcr auf dem Hebel GF S(l befestigt ist, daß bei vertikal geneig ter 
Achse des l<re iselro toro die Verler;ung der Rohre im vorgegebenen 
Gef:ille erfolgt. 

Bei dem Vorschub des Traktor< über Höhen oder Senken wird da,; 
Schwert gehoben oder gesen l<t. 
Der Rohn'crleger ist jedoch a u die Aufh,ingungen GD, EC, BA und 
OD gekoppelt, so d;tß der Körper des Kreisels 7.war seine Lage 
ändert, die Achse des Rotors die ,'ertihale Lage aber be ibeh'il t. 
Sobald der mehrteilige Schallknntakt b des Spannungsmessers a 
eine Verbindung rnit eier I~otorachsc unel außerdem die Masse des 
Schaltknntak tes mit dem Kreiselkörper hat, verändert sich die 
SpanIllin/y, die vom Spa nnungs messer aufgenollullen wird. Der 
di fferem.ierte Spannungsmesser a und die Anoden d und e der 
I{öhre c werden von e iner Wechselstrornquelle gespeist, zu der man 
die für die Anoden benötigte Spannung hinzurechnen muß; so wird 
die Phase anf 180 ' zusam mengesc hoben. 

Wenn der Sehaltkontakt die neutrale Lage hat (wird elann der F;tll 
sein, wenn die Ye rlegeeinrich tun g das vorgegebene Gefälle hat), 
is t das Potential des G lühst rumpfes f glei ch dem Potential der 
Kathode g (Kathode g nnd eier mittlere Stromflnß des Spannungs­
messe rs a si nd geerdet), aber in. beiden Anodenl<reisen glei ch Nu ll . 
\Venn aber der Kontakt des Potenzmessers nach rechts oder links 
wechselt, SO fli eß t der Strom in dem oberen Anodenkreis d oder im 
unteren Anodenkrp-is e und das I ~e lais" (oder i) wird ;;esch lossen. 

Das geschlossene l{e la is " schaltet dureh die Spule k den S teuer­
schieber I aus der Lage "Halt" llach links lind ,'erbinde t so den 
oberen Hohlrannl des Hydraulikzylinders 0 mit der Ölpumpe m nnd 
dem Fliis>igke itsspeicher /1. Die Flü"igkeiten aus der Pumpe und 
dem Speiche r treten in den Zylinder, bewegen den Kolben nach 
11Ilten und heben sOlllit das Schwert. Wenn die Verlegerutsche 
wieder die " orgegebene Lage - entsprechend dem Gefä lle - hat , 
bekommt das Relais !I keinen Strorn mehr lind der Steue rsehieber 
geht in die Ste ll ung "Halt" , der Hydraulikzylinder wird gesch lossen 
und dadurch das Heben des Schwertes eingestellt. Beim Schließen des 
Relais i e rfolg t eier Vorgang nmgekehrt, d. h. das Schwer t wird 
gesenkt. 

Es zeigt s ich also, daß die Gef'.illesteuerungsautornaten flir Melio­
rationsmaschinen auc h die Forderungen für die Herste llung " on 
Hohrdränen " 0 11 befriedigen. Aü 4;;65 
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Schweißing. H. ENDTER, 
ZIS-Halle Neue Vorschriften für die Prüfung von Stahlschweißern 

In den seit de m Jahr 1960 vom Amt für Standardisierung 
Berlin bestätigten beiden Ausgaben der TGL 2847 , Blatt I, 
für die Prüfung von Handschweißern an Stahl hat sich die 
Auffassung durchgese tzt, daÜ eine Sch~\'eißerprüfung in erste r 
Linie durch die Au sführungsklassen der vom Schweißer he rzu­
stellenden Verbindungen, also von den Qualitätsansprüchen 
abhängig zu machen ist . In zweiter Linie wird die Art der 
Schweißerprüfung von der Form und Dicke d es Werkstücks 
und der che ,Lischen Zusammensetzung des We rksto ffs 
bestimmt . Dabei is t gleichgültig, welches Schweißverfahre n 
für die Prüfung herangezogen wird . Nach dem gegenwärtigen 
Stand der Schweißtechnik werden zwar Rohrschwe ißer und 
Dünnblechschweiße r noch überwiegend Gasschweißer se in, 
jedoch haben die Lichtboge nschweißverfahren in diesen Do­
mänen des Gasschweißens bereits erhebliche Einbrüche erzielt 
und sind we ite rhin im Vordringen. 

Nur in der die Grundausbildung abschließenden Grundpriifung 
nach TGL 6557 hat sich die traditionelle Auf teilung in eine 
Grundprüfung' an Blechen überwiegend größerer Dic ke n für 
Lichtbogenschweißer und eine solche an Blechen ge ringere r 
Dicken und an Rohren für Gasschweißer erhalten. Diese aus 
der historischen Entwicklung der Schweißerausbildung he raus­
gewachsenen Grundprüfungen ordnen sich aber dem der oben 
genannten TGL 2847 , Blatt I , zugrunde liegende n System 
insofern e in , al s sie nur e ine Berechtigung zum Schwe ißen von 
Verbindungen der A uSfüh,rungsklasse Ir I erteilen. 

Die gegenwärtig verbindlichen Priifungsvorschrifte n TGL 
6557, Ausg. Juni 1959, und TGL 2847, Blatt I, Aosg. 1960, 
sind seit einigen Monaten vergriffen. Die Neuausgaben beider 
Standards sind auf Grund der mit den bisherigen Ausgaben 
gemachten Erfahrungen von den Prüfstellen, dem DA "Sch u­
lung" des FA "Schweißtechnik" der KDT und eine r Reihe 
von Betrieben erarbeitet worden und am 26. Juni 1961 vom 
Amt für Standa rd isierung Berlin als TGL 2847 , B latt 1, 
Ausg. Juni 1961, "Prüfung von Handschweißern für das 
Schweißen von Stahl in den Ausführungsklassen 1I und 1", 
und TGL 2847, Blatt 2, Ausg. Juni 1961 , " Grundprüfung von 
Handschweiße rn für das Schweißen von Stahl in de r Aus ­
führungs klasse II [ ", bestätigt worden. Dabei ersetzt TG L 2847, 
Blatt 2, die bisherige TGL 6557. Die beiden neuen Standards 
werden ab I. Janua r 1962 verbindlich. Der folgende Beitrag 
hat die Aufgabe, eine Information über wesentliche Fest­
legungen diese r Standards und die sich daraus e rge benden 
Konsequenze n zu geben. 

In Tafel I sind die Einteilungsprinzipien für Schweißerprü­
fungen und die entsprechenden Priifungsbezeichnungen zu­
sammenges tellt. Bild I gibt einen Überblick 
über den Aufbau d er Schweißerprüfungen und 
die zwischen bestimmten Prüfungen zu for­
dernde Schweißpraxis. 

Ergänzend zu Tafel I ist de r Hinweis not\\'e n­
dig , daß für die Festlegung de r erforderlichen 
Schweißerprüfung die Ausführungsklasse letzt­
lich entscheidend ist. Aus Tafel I, Punkt 4.2. , 
kann entnommen werden , daß im Normä.lfall 
zum Schwe iße n eines anfhärtungsempfindlichen 
Stahls, z. B. d es St .50, für den Blechschweißer 
eine B Il [-Prüfung erforderlich ist. Gleichzeitig 
ergibt sich aus Punkt I. für diesen Normalfall 
die Ausführungsklasse 1. Soll jedoch die Schweiß ­
verbindung dieses Stahls in der Ausführungs­
klasse II erfolgen, so genügt nach Punkt 1. eine 
B I-Prüfung. für die Ausführungsklasse III be­
reits eine Grundprüfung. 

Ausf,jhrungs­
klasse J 

Ausführufll}S­
klasse IP 

immer nur das Schweißverfahren anwenden, für das e r die 
Voraussetzungen gemäß diese r TGL nachweist. Es heißt dort : 

"Die Prüfungen können nur mit dem Schweißverfahren 
abgelegt we rden , für das der Schweißer eine Grundprüfung 
gemäß TGL 2847, Blatt 2, nachweisen kann. Für Schutz­
gas-Lichtbogenschweißverfahren mit abschmelzender Elek­
trode ist die E-Grundprüfung Voraussetzung. Für Schutz­
gas-Lichtbogenschweißverfahren mit nichtabschmelzende r 
Elektrode is t e ine E- oder G-Grundprüfung Vorausset7.Ung." 

Die TGL 6557 enthielt in ihre r Präambel die Forderung, daß 
alle Handschwei ße r, die keine höhenvertigen Prüfungen abge­
legt haben, die Grundprüfung bis zum I. Juli \961 nachweisen 

TalelI. 
Einteilungsprinzipien d e r Schwe ißerprü(ungen und Prüfungsbezeichnunge n 

nach TGL 2847, Blatt 2, und TGL 2847, Blatt 2, Ausg. Juni 1961 

Ein t c ilungsprin~ip 

I. Ausführungs kla sse 1I1 
der Schweißverbin-
dung nach TGL 
11776 11 

I 

2. Form des Werkstücks Bl ech 

Ro hr 

:J. Werkstückctickc unt er 3 mrn 

3 bis 6 mm 

über 6 mm 

4. 

I 
4.1. Gut zum SchweiOen geeignete 

unlegierte und niedriglegierte 
Stähle 

4.2. Aufhärtungsem pfindliche 
Stähle 

'§ 
4.3. Hochlegiert e um wand lungs-

freie Stähle 

~ 
Rost· und sä urebes tändige so· 
wie hitze- und z und e rbes tän-

~ dige austenili sc he Stähle. 

Hochwarmfeste austenitische 
Stähle 

Rost- und Säurebeständige 50-
wie hitze- und zunderbes tän-
dige ferriti sc he Stähle 

I 5ch wei ßerprüfungen 

E- oder G- Gr und prüfun g 
nach TGL2847 , Blall 2 

Prüfgruppen BI ode r R I 
nach TGL2847 , Blatt I 

Prüfgruppen B I I bis B IV 
oder RII bis RIV nach 
TGL 2847, Bla lt 1 

Prüfgruppen BI bis BIV 

Prüfgruppen R I bis RIV 

Priifgruppen B oder R mit 
den Untergruppen a 

Prüfgruppen B oder R mit 
den Untergruppen b 

Prüfgruppen B oder R mit 
den Untergruppen c 

Prüfgruppen B I und BII 
oder R I und R II 

Prüfgruppen B I I I 
oder R III 

Prüfgruppen B IV.l 
oder R IV.I 

PrüfgruppeIl B IV. 2 
oder R IV.2 

Prüfgruppen B IV .3 
oder R IV .3 

Prrjfung Im 
Ueh'JGhrder 
Berursausblldung 

I 

Wenn auch die Prüfungen nach TGL 2847, 
Blatt \ , mit allen geeigneten Schweißverfahren 
durchgeführt werden können , so kann de r 
Schweißer bei se iner weiteren Qualifizierung aber 

Blld 1. Aufbau der Schweißerprüfungen nac h TGL ~847, Blatt 2 und TGL 2847, Blatt I , 
Au sgabe Juni 1961. 
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müssen. Die TGL 2847, Blatt 2, als Ersatz für die TGL 6557, 
stellt nunmehr fest: 

"Dieser Standard gilt für die Grundprüfung von Hand­
schweißern, die als Lichthogen- oder Gassch\\.:..eiLler Schweiß­
arbeiten der Ausführungsklasse III nach TGL 11 776 aus­
führen sollen. Dieser Standard gilt nicht für A.rbeitskräfte, 
die einfachste Gasschweißarbeiten nach den Richtlinien 
des Zentralinstituts für Schweißtechnik der DDR aus­
führen." 

Die hier genannte Richtlinie ist die ZIS-R :306-61 (Ersatz für 
R 65-60) "Richtlinien für die schweißtechnische Unter­
weisung von Arbeitskräften, die einfachste Gasschweißarbei­
ten ohne G-Grundpriifung nach TGL 6557 ausführen." Sie ist 
in Nummer 9, Abschnitt 2, der "Verfügungen und Mitteilungen 
der Staatlichen Plankommission" vom 1. Juli 1961 ver­
öffentlicht worden. Unter einfachsten Gasschwcißarbeiten 
sind im wesentlichen solche an gut schweißbaren Stahlblechen 
bis 2 mm Dicke zu verstehen. 

Die Zulassungskommission für Schweißbetriebe der DDR wird 
in Zukunft bei ihren Betriebsüberprüfungen feststellen, in 
welcher Weise die an den Termin des 1. Juli 1961 gebundenen 
Forderungen der TGL 6557 erfüllt worden sind. Die zu ertei­
lenden Auflagen werden von den jeweiligen Umständen ab­
hängen. Natürlich kann es nicht Sinn des Standards sein, 
einen bewährten, aber ungeprüften Schweißer in einen acht­
wöchigen Grundlehrgang zu zwingen, nur weil er ohne eigenes 
Verschulden noch keine Möglichkeit hatte, an einer ver­
kürzten Ausbildungsmaßnahme zur Nachholung der Grund­
prüfung teilzunehmen. 

An dieser Stelle ist ein Hinweis auf die Voraussetzungen 
erforderlich, die für einen anerkannten Schweißer-Grundlehr­
gang im Rahmen der Erwachsenenqualifizierung nachgewiesen 
werden müssen. Gemäß der Verfügung der Staatlichen Plan­
kommission vom 11. Febr. 1959 über die Durchführung der 
Schweißerausbildung im Rahmen der Erwachsenenqualifi­
zierung, veröffentlicht in "Verfügungen und Mitteilungen der 
Staatlichen Plankommission" Nr. 4/1959 sind derartige Lehr­
gänge genehmigungspflichtig. Die Genehmigung erteilt das 
ZIS-Halle, wenn neben einer geeigneten Ausbildungswerkstatt 
als Ausbildungskraft mindestens ein Lehrschweißer vorhanden 
ist. Im Raum von Groß-Berlin erfolgen die Genehmigungen 
durch die SVL-Berlin, für die Betriebe der Reichsbahn durch 
die ZAS beim RA W Wittenberge. Die achtwöchigen E- und 
G-Grundlehrgänge werden in ihrer zeitlichen und stofflichen 
Auf teilung nach ZIS-R 22-59 durchgeführt. Sie können für 
G-Schweißer auch weiterhin auf vier \Nochen und für E­
Schweißer auf drei \Nochen gekürzt werden, wenn die Lehr­
gangsteilnehmer eine mindestens zweijährige Schweißer­
praxis nachweisen. 

Die TGL 28>!7, Blatt 2, reduziert in der G-Grundprüfung die 
Blechdicken der Prüfstücke. Die größte Blechdicke beträgt 
nur noch 6 mm statt bisher 8 mm. Außerdem wird eine Rohr­
quernaht in die Prüfung aufgenommen. 

Die TGL 2847, Blatt I, wird in ihrer neuen Ausgabt' Schluß­
folgerungen aus der Tatsache ziehen, daß Rohrschweißer ohne 
besondere Blechschweißerprüfung mit Sicherheit auch Bleche 
entsprechender Dicken schweißen können. Sie enthält daher 
folgende Abschnitte: 

"Rohrschweißerpriifungen schließen in Prüfgruppe und 
Untergruppe entsprechende Blechschweißerprüfungen mit 
gleichem Schweißverfahren ein (z. B. E-RIV. 1 b schließt 
E-BIV.lbein). 

Eine Zulassung zu den Prüfgruppen ,B' kann auch erfolgen, 
wenn der Seh weißer eine Prüfung der entsprechenden Prüf­
gruppen ,R' im gleichen Schweißverfal:ren nachweist, z. B. 
eine E-RII für eine E-BII bzw. eine E-RIII oder E-RIV 
für eine E-BIII oder E-BIV." 

Aus Bild 1 sind diese Querverbindungen von den Prüfgruppen 
"R" zu den Prüfgruppen "B" ersichtlich. Der umgekehrte 
Weg, ausgehend von Blechschweißerprüfungen zu Rohr­
schweißerprüfungen, ist nach der Neuausgabe der TGL 2847, 
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Blatt 1, nur über eine RI-Prüfung und ein halbes Jahr Rohr­
schweißerpraxis möglich. 

Eine wesentliche Erleichterung schafft der neue Standard 
auch durch die Neufassung des Abschnittes über die Wieder­
holungsprüfungen. Die entscheidenden Festlegungen seien 
zitiert: 

"Wenn für den Arbeitsbereich des Schweißers Prüfungen 
in mehreren Untergruppen der gleichen Prüfgruppe nach­
zuweisen sind, so kann die vYiederholungsprüfung auf die­
jenige Untergruppe beschrankt werden, die für den über­
wiegenden Anteil der Arbeiten des Schweißers zu for­
dern ist. 

Eine Wiederholungsprüfung innerhalb einer Prüfgruppe R 
gilt gleichzeitig als Wiederholungsprüfung für die ent­
sprechende Prüfung innerhalb einer Prüfgruppe B, wenn 
der Schweißer die Erstprüfung in beiden Prüfgruppen mit 
dem gleichen Verfahren bestanden hat. Es gilt z. B. die 
Wiederholungsprüfung der E-RIII b gleichzeitig als Wieder­
holung der E-BIII b." 

Über alle wichtigen Änderungen der Neuausgaben der TGL 
2847, Blatt 1 und 2, gegenüber den bisher gültigen Standards 
unterrichtet in vollem Wortlaut das ZIS-Informationsblatt 
;vI 174-61. Gemäß einer Übereinkunft zwischen den Prüf­
stellen kann nach diesen Änderungen wegen der dadurch 
ermöglichten bedeutenden Einsparungen ab sofort gearbeitet 
werden. 

Zusammenfassung 

.\b 1. Januar 1962 wird die TGL 6557, .\usg. Juni 10;)9, durch 
die TGL 2847, Blatt 2, Ausg. Juni 1961, ersetzt. Die Grund­
prüfung nach dem ne,uen Standard gilt als Voraussetzung für 
das Schweißen von Verbindungen der Ausführungsklasse IrI. 
Die G-Grundprüfung wird in den Blechdicken der Priifstücke 
reduziert. 

Eine G-Grundprüfung wird für einfachste Gasschweißarbeiten 
an Blechen bis 2 mm Dicke gemäß ZIS-R 306-61 (Ersatz für 
R 65-(0) nicht gefordert. 

Grundlehrgänge werden nach Genehmigung durch das ZIS 
gemäf3 ZIS-R 22-59 dllfchgeführt. 

.-\b 1. Januar 1902 wird die TGL 2847, Blatt 1, Ausg. August 
H)60, durch die TGL 2847, Blatt 1, Ausg. Juni 1961, ersetzt. 
Die Prüfungen nach diesem Standard gelten als Voraus­
setzung für das Schweißen von Verbindungen der Ausfüh­
rungsklassen II und I. Der neue Standard bringt Erweiterun­
gen der Schweißberechtigung auf Grund von Rohrschweißer­
prüfungen und vereinfachte Zulassungsbedingungen, ins­
besondere für Rohrschweißer zu Blechschweißerpriifungen. 
Schließlich setzt er den Umfang der Wiederholungsprüfungen 
herab. 

Über Anderllngen der neuen Standards gegenüber den bisher 
gültigen unterrichtet das ZIS-Informationsblatt :vI 17.1-61. 

Bezugsnachweis : 

Buchhaus Leipzig, 
Zentraler Versand buchhandel, 
Abt. Standards, 
Leipzig 0 Ö, Täubchenweg 83. 

TGL 2847, Blatt 1, Ausg. Juni 1961, 
TGL 2847, Blatt 2, Allsg. Juni 1961, 
ZIS-R 22-59, 

Zentralinstitut für Schweißtechnik der DDI<, 
Halle/S. N 10, Köthener Straße 33a: 

ZIS-M 174-61. 

--- - ------- - -----

Berichtigung 

A 4488 

In Heft 9/1961 ist im Beitrag \on Dipl.-Inf:. CHK EICHLER ein 
sinnentstellender Druckfehler entstanden. Der letzte Satz des 
7. Abschnittes in der linl{en Spalte der Seite 417 muß richtigbeißen: 

Die bestehende Sozialistische Arbeitsgemeinschclft kann diese Auf­
gaben auf die Dauer nicht lösen. 

\\-ir bitten unsere Leser, das Versehen zu entschuldigen. AZ 4534 

Agrartechnik . I!. Jg. 



Neue Patente 

45 C 7/03 PreßCormkästen Cür ErdtopCpresse 
DDR-Patentschrift 2128~, ausgegebe n am 20. Mai 1961 

Erfinder: P. PRÜFER, K. J<UPPER, G. KLINGER, H.'KU­
BJE NJA, Leipzig 

D K 631.332.4 

Die Erfindun g hefaßt sich mit einem Preß form kas ten für Erdtopf­
pressen zur Herstellung von Erdtöpfen runden Querschnitts. Zwecks 
Erzeugung großer Leistungen der Erdtopfpressen werden mit einem 
Arbeitshuh durch Verwendung sogenannt p. r Wabenkästen mehrere 
Preßlinge gleichzei ti g herges tellt. Die Porm des E rdtcpfes muß so 
gestaltet se in , daß genügend Erde zur E ntwicklung der Pflanze 
vorhanden i>t und diese maximal ausgenutzt wird. Diesen Ansprü­
chen g~.nügt 2m hesten ein rllnder Topfquerschnitt. Bei"a~deren 
Querschnittsformen kann ma n zwar die \,vaben kastenfläche 
besser au fteilen, dp.rngegenüber steht aber der Mehrverbrauch von 
Erde. 

Zwischen den runden Fo rmen entsteht s te ts ein toter Raum. Hei 
den bisber bekannten \Vabenkäs ten sind diese Zwischenr;;ume nach 
unten offen, so daß beim Füllen die überflüss ige Erde hindurr.hfällt. 

Schnift A-B 

b 
c 

Bild 1 

Bei der Ver wendung von \V"benki;s te n mit völlig geschlossenen 
Bodenplatten kan n die Erde nicht mehr en tweichen, sie wird bei 
jedem Arbeitshub mehr verdichtet. ' ' 

Die Erfindung (ßild 1) !beschäftigt sich mit einem Preßformkasten 
mit rundem Preßformqnerschnitt, der es enILöglicht, die Erde in 
den vorhin genannten Zwis,c.hellräuillen bis zu einenl bec;;, timmten 
Grad zu verdichten lind dann frei7.U ~ebe l\. Das wird dadurch er­
reicht, daß die Bodenplatte des Knstens mit Durchbrüc.hen versehen 
is t, die sich nach lInten verengen. Durch die Anordnung von Nasen 
und S tegen in den Durchbrür.hen wird der Erdfluß gehemmt lind die 
B rückenbildung der Erde gefördert. 

Bild 1 s tellt die Draufsicht auf den ,Vabenkas ten und einen Schnitt 
_'\ - ß durch den , Vabenkasten dar. Der Preßformkasten besteht 
aus dem die I'reßformen fiir die Erdtöpfe e ntha ltenden Oberkasten a 
und der mit den Bolzf'n C bese tzten Bodenplatte b. Die Bodenplatte 
b ist mit den Durchbrüchen d verse hen. Die überflüssige Erde fällt 
in d ie Durchbriiche und wird verdichtet, wobei sie durch die ver­
engten Durchl~sse (S tegc ö) ZLlrückgehalten und erst bei größerem 
Druck hindurchgepreßt wird. Es kommt so zu kei nem übermäßigen 
Erdverbrauch . 

45 C 7/03 Vorrichtung zum Pressen von ErdtöpCen 

DDR·Patentschrift ~1734 , ausgegeben am 19 , August 1961 

Erfinoer: Dipl.-Ing. J. LEUSCH~ER, Berlin 

DK 631.332.4 

Die Erfindung be triht eine Vorrichtung zuln Pressen von Erd­
töpfen , in die Pflanzlöcher, Sarr.en!<örner oder Pikierpflanzen 
während des Prellvorgangs eingebracht werden können. 

Die bekann ten ErdtopfIliaschinen, bei dellen die Erde durch Druck­
walzen oder Kolb~n in Formen, Re volverscheiben oder Preßiorm­
rahmen gedrückt wird, haben p. inige Nachteile. So h;ll z. B. d ie 
Erde in den ver;,chiedenen Hori zontalsch ichten des Topfes unter­
schiedliche Fes ti gkeit, sie nimmt VOn der Berührungsfläche des 
Preßelements aus ab, Die unter der gewiinsr. hte n T'es ti gkeit liegenden 
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Erdsc.hichten ne ige n zum vorzeitigen Zerfall, wührend die oberen 
oftmals 7.U fe st sind und damit den, Wachstu n. der Pflanze schaden . 
E in weiterer Nachteil sind die beim Auss toßen des Topfes entste· 
henden glat ten Außenwände mit ,verschmierten Poren, weil die 
,Vurzeln diese nur sr.hwer durchstoßen können, 

Es ist weiterhin eine zangenförmige Vorrichtung zllm Herstellen von 
Erdtöpfen bekannt, mit der ma n zwar einwandireie Erdtöpfe, abe r 
nur in geringer Stückzahl, herstellen kann. 

Die Erfindu ng s tellt es sich zur Aufgabe, eine Erdtopfpresse Illit 
fließendem Ausstoß der Erdtöpfe zu ,cho.ffen, bei der die her­
ges tell ten Erdtöpfe einen weichen [(ern besitzen, wäh rend die 
ä ußeren Zonen des E rdtopfes diesem die notwendige Festigkeit geben. 
Die Maschine kann wah lweise mit einer Vorrichtung zum Pikieren, 
Besäen ode r zur Hers tellung von Pflanzlöchern versehen werdel\. 

Bild 2 ze i~t ein Ausfiihrllng"beispiel der E rdtopfpresse , Auf dem 
Maschinenrahmen s ind zwei gegenläu fig rl)tierende Scheiben a und 
bangeordnet, au i deren Umfa ng die Symn,e triehä lften c der Erd­
topfpreßfo rmen eingearDeitet sind. Unter der Berührungszone der 
beiden Scheiben is t ein Förderband d hindurchgefiihrt. Über dem 
mit Mitnehmern e versehenen Förderba nd d is t ein S tapelrahmen f 
angeordnet, der mit Tabletts g gefüllt ist. Der ErdblInker h ist unten 
offe n uud reicht über einen Teilausschnitt der Sc heibeu" und /I .. 

0000 
d 

e 

9 

c 

Bild 2 

Cber dem I\eriihrungspunkt der beiden Scheiben kann man ver· 
schiedene Vorrichtungen zum Herstellen der Pflanzlöcher, Pikieren 
der Pflanzen oder Besäen der Erdtö pfe anbringen. Die Vorrichtung 
zurrt Herstellen der Pflanzlöcher kann z, TI. aus einen, Parallelkurbel­
getriebe i bes te hen . 

Die aus den~ Erdbunker h mitgenolllmene Erde wird zwischen den 
Scheiben" lind b zum Erdtopf ve.rd ich te t, den die Scheibe n d ann 
nach weiterer Drehung frei~ebell . Das T'örderband d zieh t mit seineIl 
Mitnehmern e aus dem Stapelrah IIlenf jeweils ein Tnblett {!., auf dem 
dann die fertigen T bpfe s tehen und so aIIl Ende des Bandes zu 
größeren Gruppen ztl sammenges tellt werden können. 

Atlßer den vorher erwiihnten Vorteilen is t mit dieser E rdlopfpresse 
eine hohe Lei s tun g erzielbar. 

45 b 26/01 BeCestigung von AuCnahmeelementen Cür PCianzgul 
an der Pflanzvorrichlung von Pflanzmaschinen 

DDR-Patentschrift 21437, ausgegeben am 9. Juni 196\ 

E rfinder: G, KLINGER und J. SC HULZe, Leip7.ig 

DK 631.332.4 

Die Erfindung beschäftigt s ich mit der BefestigtlIlg von Aufnahme­
elementen für Pflanzgtlt (z. TI. Kartoffeln, Stecklinge, getopfte 
Pflanzen usw.) an Pflanzvorrich tungeil von Pflanzlllaschinen. 
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Es gibt verschiedene Vorrichtungen , um das Pflanzgut in den Boden 
zu ·brin ge n. So sind z. B. als I<lemmechanisllIen ausgebildete, an 
umlaufe nden Radrp-ifen fest oder lösbar angeordnete Aufnalllneele­
mente bekannt. Der Antrieb der Reifen erfo lgt durch besondere 
Antriebselemellte oder direkt durch die Bodenreibung;. Zur Ver;;,, ­
derullg des Pflanzenabstallclssind a uf dem Reifenlllnfang "erschiedene 
Bohrungen angebracht. Andere Pflallzvorrichtunge n bestehen aus 
umlaufenden Gliederketten, an denen die Aufnahlllee lcrnellte durch 
Nieten oder Schrauben a ngebracht si nd. Der l'f1anzabstand \;ißt 
sich bei Verwendung dieser T\ e tt e n durch Lösen der Schraub"er­
bindung und Befesti gen an anderen Gliedern der Kette oder durch 
Abnahme der I<ette von der ~'bschine und durch Einfü~en VOll 
Zwische ngliedern ,·er"ndern. Das Auswechse ln der Aulnahmeele­
men te kann jedoch auch durch das Auswechseln des gesamten Pflanz· 
aggregats erfolge n. Diese Systeme habcn den Nach teil, daß da, 
Wechseln der Aufnahrneekmente Init einem große n Zeitaufwand 
verbunden is t. Außerde m kommt es bei der Anwendung "on a us ­
wechselbaren Aggregaten ZlI einer w<'sentlichen Verteuerung. Wenn 
die Maschine ökonomisch ausgenutzt werden so ll, muß e, möglich 
sein, die Auinahmeelemente sc hnell auszu"ech,el n und in kurzer 
Zeit die Reihenabstiinde zu verändern. 

k 

e h 

h 
b 

Bild 3 

Die E rfindung beschä ftigt s ich mit einer einfachen und rela ti,' 
leich t lösbaren Verbindllng der Aufnahmeele mente mit den Ketten. 
An ein und derselben Pfla nzvorrichtung können versch iedene Auf· 
oah meelemente schnell ge wechselt und die Ab,t ii nde verändert 
werden. Die Pflanzkette bes teht dazu wechselweise aus mit ,e it­
lichen Haken versehenen Gliedern lind solchen, die ein mit e iner 
quer zur I<ettenrichtung uilgeordneten Bohrung versehenes ßcfe­
stigllngselement besitzen. Die Aufnahmp.elemen te haben ein der 
Form der Befestigungselemente angepalHes Anschlnßteil , dessen 
freier Schenkel hake nförmig i, t. Dieser Schenkel greift in den Haken 
des Kettengliedes ein. Gleich zeitig fä llt die Mittelar,h se eines recht­
winklig zum Ha l,en der Aufnahmee!emente am frei e n Sc henkel des 
Anschlußteil s befestigten Stiftes mit der Bohnnlg des Befestigungs· 
elemen ts ZUSall!rnell. 

Die Pflanz kette a (Bild 3) besteht abwecbselnd alls je einem Glied b 
mit dem se itlichen Haken c und einem mit einer Bohrung d ver­
sehenen Kettenglied e mit dem Befes tigllngselemcnt f. Das Beiesti­
gungselement! hat Wiirfelfonn. Als Gegenstück zunt Befes tigungs­
element ! ist der Anschlußteil g der Allfnahmeelemen te h winklig 
gebogen lind der freie Schenkt.1 i als Haken kausgebilde t. Rechtwink· 
Iig zum Hal,en k is t ein Stift I mit de m Sc henkel i fe st verbunden. 
Beim Anbringen der Aufnah n:eelemente h erfolgt das I':ntspanncn 
der Pflanzke tte n, so daß das Glied b derart umgeleg t werdcn kann, 
daß de r Haken" nar,h Allfsteckell der Aufnahmeele n.ente " ~uj das 
Befestigllngse!e rr.ent! am Körper des Gliedes b anlie.gt. Dabei nimmt 
die Bohrung d den Stift I auf. Wird die Kette gespann t, so legt sich 
der Haken c vOr den Haken k nnd verhindert dadttreh das sei tliche 
Herausgleiten der Anfnahmeelelllente. 

45 e 43/06 Vorrichtung zum Entkrauten von Zwiebeln 

Deutsche Auslegeschritt J098761, ausgegeben alll 2. [-'ebruar 1961 
Erfinder: C. KERGER, Den Haag, Niederlande 

D j( 631.35R.4 

Bevor Zwiebeln Will Verkauf gelangen, müssen s ie entkrautet 
werden. Das Entkrauten eriolgt auch heute noch in viele n Lilldern 
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VOll Hand . Zur Beseitigung dieser ze itraubenden Methode wurden 
bereits Ellthrautungsmaschinen entwickelt, die aber noch nicht 
allen Anforderungen genügen. So kommt es z. B. noch zu einem 
gror3en An tcil von beschädigten Z"i~beln. Die Erfindung beschäftigt 
~!ch mit einer Entkrnlltung5vorrj('htung-, die mit einer oder rneh!'eren 
Ül LÜll gsrichtung gelleigt verlaufenden Rinnen ve rsehe n ist. Die 
Rillnenw;lnde konvergieren dabei nach unten lind begrenzen einen 
Dmchlaßschlitz. 

Die Erfindung s ieht vor, daß die Wände der Rinnen in ihrer l.ä ngs ­
ric.htung in bezug a ufe inander beweglich sind und unter je-dem 
J)mchlaßschlitz ein Schneidorgan a ngeordnet is t. Die Oberfläche 
der ei nander zugekeh rten Rinnenwände kann verschieden rauh 
sein, so daß hei der HiJl- lind H erbewegllng der \"ersrhieden rauhen 
W;inde eine Drehung der Zwiebe l erfolgt und das Kraut durch den 
Durch lal3schlit z Wllt, da es ja den größten Schwerpunktabstand ha t. 

Die Entkrautungsmaschine (Bild 4) bes teht au;; p-inem etwa IG o 
geneigt aufge,telltem Gestell n, das mit einer An za hl von Rinnen 
versehen is t, die je einen Durchlaßschlitz b haben. Der Vorra ts­
behälter c is t am oberen Gestellende iiber den Rinnen angebracht. 
Die \\' ;inde rI der Rinnen sind orts fe st anf de \1l Gestell befestigt, 
währen,!" die Hinnenwä nde e dllrch Stützen! auf in Gleitbuchsen g 
a.,ial lIe\Veglictlen Achsen" befestigt sind. E ine der S tiitzen ! ist 
an, Arm i eines Winkelhebels befestigt, der einen um die Gelenk· 
achse k sr,hwenkbare n Arm I besitzt, der nlit dem Antriebse xzente r 
1/1. verbunden is t. Der \ 'orra tsbe h,i1ter ellesitzt ein mit den Rinnen· 
,,";inden ( fes t verbundene;; Bodengitter n. enter dem Durchlaß­
schlitz b jeder Rinne befindet s ich e in mit Hilfe ei ner I<cttenüber­
tragung q von einem Motor, angetriebenes ro ti ercndes Schneid­
messer 1>. Die Wand rI .ieder I{inne ist glatt (z . B. AI-Blech) und dic 
\Vaud c rauh (z. B. Gunllni). 

Bei den! fletrieb der ;VTaschine entfallen die ZU e"tkrautenden Zwie · 
beln nach und nach dem Vorratsbehälter c. Durch die ra uhe bewegte 
Rinnenwand e ",ird jeder sich in einer Rinne befindlichen Zwiebe l 
eine Drehllng erteilt, ,,"odurch da s Iüaut dnrc h den Durchlaß· 
schlitz fällt und durch das rotierende Schneiclcmessc r abgeschnitten 
wird. Die en tkrautete Zwiebel ro llt da nn über die Rinne in einen 
ßeh;ilter. Eine Anzahl an der rauhe n Rinnellwand e befes tigter 
flexibler Flos,ell s "erhinclert, d an die Zwiebeln in der Rinne gleich 
hint ereinander rollen und somit die Drehung der Knollen helfllilen . 
Diese rIosseIl sind quer zur L Üllgsrichtung der Rinnenw;inde an 
ihre n Scheitelpunkten lIefestigt. Durch diese Enti<rautungsart 

Bild 4 

werden die Zwiebeln nicht beschädigt. Man kann die Maschine aueh 
so konstruieren. daß beide Rinn(,flwände bewegt werde n. 

A 4~22 Pat.-Inf". It. BÜRGER, KOT 

Hinweis für unsere leser 

Interessenten können den jetlt Ji('ferbaren Sammelband mit den 
bisher in diesp.ffI Jahr erschi enenen SOllderaIJsgaben der Zeitschrift 
,,\Vir machen es so" Will Preise von 2,00 DM zilziiglich Versand- . 
kosten bei der Redaktion, Ilerlin-BaumschuJeuweg, Postschließ· 
fach 3~, beste llen. 

* 
Die Ingenieurschule für landtechnik Nordhausen 

feiert am 30. November und I. Dezember 196J ihr zehnjähriges 
Bestehen als Bildungsstiitte IIlId bittet alle ehemaligen S tudierenden 
der Schille, die sich an den Feierlichkeiten (Festakt, Vorträge, 
Absolventenerfahrungsaus tausch, Fes tball) beteili ge n wollen, 11m 
genaue Angabe ihrer jetzigen Anschrift, dalllit s ie rechtzeitig ei n­
geladen werden können. 

Agrarteebnik . ll. Jg. 



Zum 12. Jahrestag ihres Bestehens konnte die Volksrepublik China 
eine stolze Bilanz ihres wirtschnftlichen Aufschwungs ziehen. Allein 
im l.andmaschinenbau arbeiten gegenwärtig in der VR China über 
;100 große und mittlere Betriebe sowie etwa 700 kleinere, die fast alle 
nach 1949 neu entstanden. Sie unterstützen die "on Feudalismus und 
imperialistischer Unterdrückung befreiten Bauern mit vielen neuen 
Maschinen. So liefert z. B. allein das Traktorenwerk in Lojang jähr­
lich 15000 54-PS-Kettentraktoren an die Landwirtschaft, weitere 
Traktorellwerke in Tienkin, Anschan, Schenjang sowie in den Pro­
vinzen Kiangsi und Kwangtung wurden entweder bereits erweitert 
und großzügig rekonstruiert oder befinden sich noch im Aufbau. 

Bei der schrittweisen Mechanisierung der chinesischen Landwirt­
schaft liegt der Schwerpunkt zunächst bei der Bodenbearbeitung. 
Neben den genannten Traktorenwerken sind an dieser Aufgabe haupt­
sächlich noch 60 größere Betriebe beteiligt, die Traktorenpflüge, 
'\falzen, Drillmaschinen lind weitere Traktorcn-Anhängegeräte so­
wie Maschinen und Geräte für Gespannzug herstellen. Diese Betriebe 
sind zien;lich gleichmäßig auf die einzelnen Provinzen verteilt, sie 
produzieren jeweils für ihre Provinz und können desh;llb ihre Erzeug­
nisse den spezifischen örtlichen Bedingungen anpassen. 

Zentral geleitet wird die Produktion VOll Schädlingshckämpfungs­
geräten, sie ist in sechs Betrieben konzentriert, von denen das Werk 
in Schanghai das größte ist. Die großzügige Unterstützung der 
Schädlingsbekämpfung durch die Regierung und die ständig steigende 
Produktion an entsprechenden Geräten und Maschinen ermöglichen 
den chinesischen Bauern den wirksamen Schutz ihrer Kulturen. 
Besonders in diesem Jahr lIlußten sie einen hartnäckigen Kampf 
gegen den Insektenbefall ihrer Felder tühren. 

Durch den sprunghaften Anstieg des Landmaschinenbaues in China 
traten in den vergangenen Jahren Schwierigkpiten in der Ersatz-

Elementar-Mathematik_ Von Prof. Dr. Dr. h. c. FR. A. WILLERS. 
10. Auflage. Verlag Theodor Steinkopf, Dresden und Leipzig 1961, 
17 X 23,5 cm, 267 Seiten, 172 Abbildungen, 16.- DM. 

Im Untertitel wird dieses Lehrbuch als eiu Vorkurs zur Höheren 
Mathematik bezeichnet. Daß das Werk des inzwischen leider ver­
storbenen Autors, eines erfahrenen Mathematik-Pädagogen, diesen 
Zweck erfüllt, beweist allein der Umstand, daß es gegenwärtig in der 
1"0. Auflage vorliegt. 

Das Lehrbuch wendet sich an alle angehenden bzw. jungen Stu­
denten an Hochschulen und Universitäten. Es will ihnen das Ver­
ständnis für die einführenden Vorlesungen in die höhere Mathema­
tik erleichtern. Gewisse Grundkenntnisse werden vorausgesetzt, die 
einführende Wiederholung zu den jeweiligen Gebieten ist aber so 
ausführlich angelegt, daß der Abiturient bzw. Fachschüler auch 
nach längerer Studienunterbrechung alle notwendigen Vorausset­
zungen auffrischen kann. So beginnt z. 13. der Abschnitt Arithmetik 
und Algebra mit der Wiederholung der Grundrechnungsarten, 
wiederholt die Bruchrechnung, um dann bei der Lösung linearer 
Gleichungen die Determinanten einzuführen. In ähnlicher Form 
werden in den weiteren drei Hauptabschnitten Goniometrie und 
Trigonometrie, analytische Geometrie der Ebene sowie die Vektor­
algebra behandelt. In großer Zahl beigefügte Aufl!aben zn den ein­
zelnen Gebieten mit den dazugehörenden nnd teilweise ausführ­
lichen Lösungen im Anhang geben dem Studenten die Möglichkeit, 
auch im Selbststudium die gewünschte Sicherheit zu erreichen. 
Neben der notwendigen Wiederholung und Vermittlung nenen 
Stoffes wird der Stndierende mit der gegenüber der Ober- oder Fach­
schule doch in gewissen Umfang veränderten, genaueren Termino­
logie vertraut gemacht und an das selbständige Studium an einer 
Universität gewöhnt. 

An den Verlag sei die Bitte gerichtet, bei einer Neuauflage die typo· 
graphische Gestaltung des Buches zu überprüfen, zumindest sollten 
Lehr- und Merksätze markanter hervorgehoben werden. Diese An­
regung soll aber den Wert des Lehrbuches in keiner Weise einschrän­
ken, es hat sich schon "iele Freunde erworben und im Laufe der 
Jahre werden noch viele Studenten dankbar danach greifen. 

AB 4532 K. H. 
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teilversorgung auf. Um hier Abhilfe zu schaffen, wurden 150 Betriebe 
auf die Produktion "on Einzel· und Ersatzteilen für die bereits in 
der Landwirtschaft eingesetzten Traktoren und l.andmaschinen 
spezialisiert. Diese neue Organisation hat sich bereits bewährt. 

Ein besonderer Schwerpunkt für die chinesischen Landmaschinen­
industrie ist die Produktion einiacher Geräte und Hilfsmittel, wie 
z. B. Sicheln, Sensen, Spaten usw. Hier besteht noch ein großer 
Nachholbedarf, denn vor 1949 gab es in China Gehiete, in denen es 
nicht einmal die' prillliti"sten Holzgerüte in ausreichender Anzahl 
gab. 

Vom 10. his 24. Septeniher fand die diesjährige 111. Internationale 
YIaschinenbaulllesse in Brno statt. Sie war auch in diesem Jahr 
wieder eine hervorragende Leistungsschau und dokumentierte das 
\Vachstum der sozialistischen U\nder. 

Das Anßenhandelsnnternehlllen "DIA Transportmaschinen" der 
DDR schloß auf der Messe mit der tschechoslowakischen Schwester­
organisation "Motoko\''' einen Vertrag über die Lieferung VOll 

2500 50-PS-Zetor-Traktoren an die Landwirtschaft der DDR. 

Tm Produktionsaufgebot verpflichteten sich die Arbeiter des 3000-
kp-Fallhammers im VEB Bodenbearheitungsgeräte Leipzig, eine 
halhe Minute je Pflugschar einzusparen. Allein dadurch können 
noch in diesem Jahr 2800 l'flugschare mehr für die Landwirtschaft 
produziert werden. Die Arbeiter gaben diese Verpflichtung ab, nach­
delll ~ie davon überzeugt wurden, daß es nicht nur darauf anl<olllml, 
M~-i.ngel zu kritisieren, sondern auch die eigenen Reserven offpll auf­
zudecken. Ihre ialsche Auffassung, daß sie durch das Produktions­
anfgebot weniger verdienen würden, konnte im Laule der Diskussion 
'widerlegt werden. AK 4556 

Bedingungen und Kosten verschiedener Arbeitsverfahren in der 
Rübenpflege. Von Dr. agr. W. FERLEMANN, Berichte über 
Landtechnik Nr. 67, 1961, herausgegeben vom Kuratorium für 
Technik in der Landwirtschaft, Frankfurt/Main. Verlag Helmut 
Neureuter, München 1961, Format 15 X 21 cm, 84 Seiten, 5 Dia­
gramme, 45 Tabellen, 3.- DM. 

Durch diese Arbeit wird die Landwirtschaft in recht umfassender 
Weise mit einer Reihe mechanisierter Vorarbeiten für die sehr zeit­
aufwendige Arbeit beim Vereinzeln der Rübenbestände bekannt 
gemacht. Methodisch besonders wertvoll erscheint die Zweiteilung 
der Arbeit. Im ersten Teil werden die Verfahren unter Einbeziehung 
der Saatgutformen, der modernen Saattechniken nnd das immer 
größere Ausbreitung findende Ausdünnen beschrieben. Im Hinblick 
auf max. Handarbeitseinsparung bei der Rübenpflege gewinnt die 
Kombination Einzelkornsaat plus Ausdünnen der juugen Pflanzen­
bestände zunehmende Bedeutung. 

Im zweiten und umfangreicheren Teil der Arbeit stehen die Kosten 
für die einzelnen Rübenpflegeverfahren im Mittelpunkt. Hierbei 
werden die meisten sich derzeitig anbietenden technischen Lösungen 
zu einer teilmechanisierten Riibenvereinzelung nnter den Pro­
duktionsverhältnissen Westdeutschlands einer eingehenden Kosten­
analyse unterzogen. Die Kosten für Saatgut, Aussaat, Ausdünnen, 
Querverhacken, bis zur verbleibenden Handarbeit bei der Ver­
einzelung und der abschließenden Rundhacke werden detailliert 
erfaßt und die einzelnen Verfahren einander gegenübergestellt. 
Hieraus werden schlußfolgernd die wirtschaftlichen Grenzen der ver­
schiedenen Verfahren unter den gegebenen Produktionsbedingungen 
festgelegt. 

Von besonderem Interesse sind die qualitativen Ilnd kostenmäßigen 
Ergebnisse des Verfahrens, bei dem nach Einzelkornsaat oder Aus­
dünnen, bzw. nach der Kombination bei der, nur nocD ein Hand­
arbeitsgang folgt. Dieser Arbeitsgang stellt eine ZlIsanlInenfassung 
der Vereinzelungs- und Rundhacke dar. Er liegt von der Pflanzen­
entwicklung her gesehen zeitlich zwischen den beiden üblicherweise 
getrennt durchgeftihrten Arbeitsgängen Vereinzelungs- sowie Rund­
hacke. Dieses Verfahren gewinIlt immer mehr an Bedeutung. 

Einen Schritt weiter gehen Versuche, auf die Handarbeit ganz zU 
verzichten, wenn nlan von der !vlaschinenbedienung absieht. Für 
die Praxis wird dieses Verfahren allerdings noch nicht empfohlen. 

AB 4451 Dipl.-Landw. WILHELM 
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Heute stellen wir vor : 

Held der Arbeit 

Ingenieur 

WALTER SCHRÖDER 

Bereits seit dem Jahre 194i iq Ing. WALTER SCHRÖDEI{ in der 
Landwirtschaft tütig. Sein besonderes Interesse galt seitdenl immer 
der Entwicldung und Förderung der Landtechnik . Bis zum jahre 
1948 half WA1.TE I~ SU-I [{ÖI)E R als l(reislllaschinenbeauftragter 
der VdgB die erstp,n :\Iaschinenhöfe aufzuhauen und erhielt fiir die 
dabei geleistete gute Arbeit eine Auszeichnung. Im J a hre 1949 
wurde er Direktor cte r MAS- Kreiswerkstatt, der heutige n ~ITS-Spe­
zia lwerkstatt Anklam. Bereits im Jahre 1949 schlugen ihn seine 
l(ollegen zur Auszeichnung· als "Aktivis t" vor, seitdem wurde er 
noch weitere viermal al s Aktivist und 7weimal mit eier ~{ed a il!e 

"Für ausgezeichnete Leist ungcll" geehrt. 
Im Jahre 1950 war lng. SCHRÖDER der Initiator für den Aufruf 
zur "Tausender-Bewegung" unter den Traktoristen und erarbeitete 
dafür die ·Wellbewerbsunterlagen. Dieser Wettbewerb trug damals 
dazu bei, die Situation auf dem lancltechnischen Sektor wesentlich 
zu verbessern, er schuf reale Vorausse tzungeJl für die Einführung 
der Zweischichtenarbeit und half, eine bessere Pflege und W artung 
der Geräte und Maschinen durchzusetzen und dadurch auch höhere 
Leistungen zu erreichen. WALTER SCHRÖDEI{ wurde für seine 
Verdienste um diesen Wettbewerb von der Regierung cter Deutschen 
Demokratischen Republik mit dem Titel "Held der Arbeit" aus ­
gezeichnet. 

Auch in den folgenden Jahren bemühte sicb Ing. SCHRÖDER lau­
fend um den weiteren Fortschritt in der Landtechnik_ So z. B. half 
er im Jahre 1951 durch einen Verbesserungsvorschlag fehlende Kapa­
zität an Rübenrodegeräten auszugleichen. Nach seinem Vorschlag 
baute man an Anhä ngepflügen Rodegabeln an und erntete allein 
im l<reis Anklam damals mit diesen Geräten' 250 ha Zuckerrüben, 
die andernfalls in mühevoller Handarbeit hätten geborgen werden 
müssen oder sogar ga nz verlorengegangen wären. So ließe sich die 
Reihe fortsetzen, immer half ,VALTER SCHRÖDER durch se ine 
lnitiative augenblickliche Schwierigkeiten überwinden und förderte 
die Entwicklung. Aber nicht nnr in seiner fachli chen Arbeit als 
Direldor der Spezialwerkstatt Anktam gibt Ing. SCHRÖDER ein 
Beis piel, auch in der gesellschaftlichen Arbeit stand er immer in 
vorderster Front. Im NAW spornte er durch sein Vorbild die Werk­
tätigen seines I3etriebes an und so konnte d as Kollektiv im Laufe der 
J a hre Werte in Höhe von fast .500000 DM schaffen. Weiterhin war 
WALTER SCHRÖDE R in den Jahren von ID52 bis 1958 Bezirks­
tagsabgeordneter und Ratsmitglied und seit 1954 is t er Mitglied des 
Zentralkomitees der Sozialis tischen Einheitspartei Deutschlands. 

In seiner fachlichen und auch gesellschaftlichen Arbeit schöpfte 
WALTER SCH I{ÖDER aus den reichen Erfahrungen der Sowjet­
uuion, wendete s ie an und half sie verbreiten_ Für seine Verdienste 
um die Pflege lind Vertiefung der Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft zeichnete ihn das Präsidium der DSF bereits im Jahre 1953 
mit der bronzenen und s ilbernen und im Jahre 1954 als einen der 
ers ten mit der Medaille der DSF in Gold aus . Im Jahre 19G8 v er­
lieh ihm unsere Regierung den "Vatedändischeu Verdienstorden" . 

Seit dem verga ngenen Jahr beschäftigt sich Ing. SCHRÖDER nun 
mit einem neuen , äußerst aktuellem Problem der Lancltechnik_ Eine 
unter seiner Le itung stehende sozialis tische Arbeitsgemeinschaft 
entwickelte Vorschläge und inzwischen erfolgreich eingesetzte Ver­
s uchs maschinen zur Senkung des Handa rbeitsaufwands und der 
Kos ten b!'i der Zuckerrübenpflege und brachte damit die Dis­
kuss ion um diese wichtige Frage erneut in Fluß. Durch Ausnutzung 
bereits in der Praxis vorhande ner Maschine n und Ger;ite zur EinzeI­
saat, zur Dibbelsaat und zur Allssaa t von Riibensamen im Rechteck · 
verband will die Arbeitsgemeinscha ft dazu beitragen, Saatgut zu 
s paren sowie die Arbeitsproduktivitiit in unserer sozialistischen 
Landwirtschaft we iter zu steigern. A 4478 

Hohe Staatsauszeichnungen für hervorragende Leistungen 

Anläßlich des 12. jahres tages der Deutschen Demokratische n 
Republik ze ichnete unsere Regierung \'erdiente Pra ktil<er und Wis­
senschaftler sowie Arbeits- und Forschungsgemeinsch a ften mit dem 
Nationalpreis a us. Zum Staatsfei ertag sowie zum zehnj ;illrigen 
Bes tehen der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissell­
schaften wurden weiterhin andere hohe Auszeichnungen verli ehen. 
Die so Geehrten trugen in hervorragender Weise dazu bei, größte 
wirtschaftliche Erfolge zu erringen und das internationale Ansehen 
unserer Republik zu stärken. 

,Vir gratulieren allen Ausgezeichneten zu ihrer Ehrung uud wünschen 
ihnen weitere große Erfolge in ihrer Arbeit zum \'Vohle unserer 
Republik, für den Sieg des Sozialismus. Unser besonderer Gliick­
wunsch gilt den verdienstvollen Pra ktikern und Wissenschaftlern 
aus Landwirtschaft und Landtechnik : 

Nationalpreis 11. Klasse für Wissenschaft und Technik 

Prof. Dr. WERNER GRUNER, Direktor des La ndmaschineninsti· 
tuts der Technischen Univers itä t Dresden 
Für seine wegweisenden ForschungsarbeitcD auf dem Gebiet de5 Land· 
maschinenbaus und für die Konstruktion moderner Landmaschinen, deren 
Anwendung wesentlich zur Steigerung der Arbeitsproduktivität beigetragen 
hat, sowie für seine großen Verdienste al s Hochschullehrer . 

Dr. FRIEDRICH MÜLLER,FalkenlJerg 
Für seine bedeutenden wissen schaftlichen Arbeiten bei der Erschließung 
der alt märkischen Wische, dureh die ein Beispiel ge schaffen wurde für eine 
hohe Steigerung der prtanzlichen und tierischen Produktion in der soz iali· 
stischen Landwirt schaft. 

Nationalpreis 111. Klasse für Wissenschaft .md Technik 

KOllektiv des VEG Tierzucht Dretsch 
HARI~Y BEGUSCHEWSl<I, RUDOLF I<IRST, FRIEDRICH 
DO RSCH, WILLI ZI NGLER, "VALTER LEOI'OLD 
Für ihre n Anteil an den bedeutenden Leistungen bei der Züchtung von 
Hochleistungsvieh in der LandwirtSChaft, die durch Anwendung wissen· 
schaftlicher Erkenntnisse das \Veltni veau erreicht und mitbestimmt hat. 
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Prof. Dr. jOHANNES RElNHOLD, Direktor des Ins tituts für 
Gartenbau Grollbeeren der Deutschen Akademie der Landwirt­
schaftswissensch a ften zu Berlin 
Für seine richtungweisenden wissenschaftlichen Arbeiten auf d e m Gebiet 
d es Cemüseanbaues, d e ren Anwendung die Schaffung großer ko mplexer 
Ge müsewirtschaften mit hohem volkswirtschaftlichen Nutzen ermöglichen . 

Vaterländischer Verdienstorden in Gold 

Prof. Dr. HANS STUBBE, Na tionalpreisträger, Präsident der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zU Berlin 

Vaterländischer Verdienstorden in Silber 

Prof. Dr. Dr. GUSTAV BECKER, Nationalpreisträger, Direktor des 
Ins tituts für Pflanzenzüchtung, Quedlinburg 

Vaterländischer Vl'rdienstorden in Bronze 

Dr. HANSGEORG STEI KHAI~ DT, Leiter eler Abteilung Ver­
suchswesen des Instituts für Landwirtschaftliches Versllchs- und 
Unters l1chungswesen, Jena 

Orden "Banner der Arbeit" 

lug. ~IAX KOSWIG , Abteilungslciter im Ins titut fiir Landtechnik, 
Potsd a m-Bornim 
Prof. Dr. RUDOLF SCHICK, Nationalpreistriiger, Direktor des 
Instituts hit' Pflanzenzüchtung, Groß-Lüsewitz 
Sozialistische Arbeitsgemeinschaft "Entwicklung des Schleppers 
I{S 14/46" im VEB Schlepperwerk Nordhausen 
S taat! icher Fors t\Vi rtschaftsbetrieb Sch \Varzenberg/ Erzgeb. 
LPG "Florian Geyer" Typ III in Kl1lehlell, Krs. Großenhain 

Held der Arbeit 

GÜ",TER LIEBELT, Vorsitzender der LPG "Rotes Banner" in 
Mutzsche n, Krs . Grimm<! . 
ER NST S'l'EEGE, Vorsitzender der LPG Langhagen, Krs. Güstrow 

AK 4555 
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